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Bauen in Bayern
Jahresbeilage der Bayerischen Staatszeitung vom 24. November 2023

bayernweit insgesamt 6800 Woh-
nungen im Bestand, in der Bau-,
Planungs- oder Entwicklungspha-
se sein, davon rund 2000 Wohnun-
gen im Bau.

Allein im Jahr 2023 haben wir
viele Projekte initiiert und auf den
Weg gebracht. Mit Spatenstichen
starteten in den letzten Monaten
Baumaßnahmen in Fürth, Din-
kelsbühl, Würzburg und Strau-
bing. Mitte September haben wir
Richtfest für ein Wohnquartier in
Geretsried gefeiert, in dem die Bay-
ernHeim 198 bezahlbare Wohnun-
gen realisiert. Auch im Luitpold-
viertel in Nürnberg, im Milchhof-
viertel in Ansbach, in Bamberg und
in Landsberg wird gebaut.

Ein weiteres Großprojekt ist der
Bau eines neuen Wohnquartiers
mit 433 geförderten Wohnungen
an der Stinnesstraße in Ingolstadt.
Mit diesen und vielen weiteren
Projekten der BayernHeim und
auch der beiden anderen staatli-
chen Wohnungsbaugesellschaften
„Siedlungswerk Nürnberg“ und
„Stadibau“ entlasten wir den baye-
rischen Mietmarkt und leisten ei-
nen wertvollen Beitrag für mehr
bezahlbaren und bedarfsgerechten
Wohnraum. Das Resultat ist be-
achtlich: Bis Ende 2023 werden
alle drei Wohnungsbaugesellschaf-
ten voraussichtlich 25 800 Woh-
nungen im Bestand, in Bau oder
Planung haben.

Fortsetzung auf Seite 2.

Ukraine im Frühjahr 2022. Die Fol-
gen werden sich auch auf dem
Wohnungsmarkt deutlich bemerk-
bar machen. Laut der empirica-
Haushaltsprognose wird in Bayern
in den Jahren 2020 bis 2040 eine
Nachfrage von etwa 460 000 zu-
sätzlichen Wohnungen erwartet.

Klare Zielsetzung der bayeri-
schen Staatsregierung ist daher das
schnelle Schaffen von mehr be-
zahlbarem Wohnraum. Wir unter-
stützen aktiv Privatpersonen und
Bauunternehmen, denn der Woh-
nungsbau braucht Planbarkeit und
Stabilität. Der Freistaat Bayern
übernimmt Verantwortung in die-
ser herausfordernden Zeit, die un-
ser Land, die Baubranche und die
Menschen stark belastet. Denn wir
möchten, dass alle Menschen in al-
len Landesteilen Bayerns gut leben
können – und zwar unabhängig
von Lebensphase, Beruf, Einkom-
men oder Wohnort.

Wir suchen intensiv nach Lösun-
gen für die soziale Frage unserer
Zeit und haben bedeutende Fort-
schritte erzielt. Mit unseren drei
staatlichen Wohnungsbaugesell-
schaften schaffen wir auch selbst
Wohnraum. Während viele Woh-
nungsbauunternehmen Neubau-
projekte zurückstellen oder ganz
aufgeben, bauen wir weiter und
setzen unseren Kurs konsequent
fort. Besonders die BayernHeim
leistet einen erheblichen Beitrag
zur Schaffung von mehr Wohn-
raum: Bis Ende des Jahres werden

Bedarf an Wohnraum in Bayern
und ganz Deutschland hoch.

Der Immobilienverband ZIA
prognostiziert, dass bis 2025 bis zu
700 000 Wohneinheiten fehlen
werden und sich rund 1,4 Millio-
nen Wohnungssuchende auf dem
Markt umsehen. Das Ifo-Institut
rechnet sogar damit, dass die Zahl
der fertiggestellten Wohnungen bis
2025 auf lediglich 200 000 sinken
wird, während der Bund jährlich
ein doppelt so hohes Ziel anstrebt.
Schon 2022 wurden bundesweit
nur 295 300 neue Wohnungen ge-
baut und ein abnehmender Trend
ist erkennbar. Neben den genann-
ten Gründen wie gestiegene Preise
und Zinsen oder die Verringerung
der Neubauförderung durch den
Bund kommt in Bayern auch das
starke Bevölkerungswachstum
hinzu.

Hohe Zuwanderung

Laut der aktuellen Bevölke-
rungsvorausberechnung für Bay-
ern wird die Bevölkerungszahl im
Jahr 2041 voraussichtlich auf rund
13,89 Millionen Menschen stei-
gen. Das bedeutet einen Anstieg
um rund 714 100 Personen im Ver-
gleich zu 2021. Gründe sind die
hohe Zuwanderung aus EU-Län-
dern, aber auch eine steigende
Fluchtzuwanderung, insbesonde-
re seit Beginn des Krieges in der

Wohnraum wird immer knap-
per und kostspieliger – in der

Stadt genauso wie auf dem Land.
Die bayerische Staatsregierung
hat mit dem Wohnbau-Booster
Bayern und dem Baukonjunktur-
programm reagiert und packt die-
se Herausforderung tatkräftig an.

Die Bau- und Immobilienbran-
che steckt in der Krise. Steigende
Kosten, Bauzinsen und Energie-
preise setzen der Branche erheb-
lich zu. Diese schwierigen Rah-
menbedingungen werden durch
den Fachkräftemangel, gestörte
Lieferketten und zunehmende Kli-
ma- und Umweltauflagen wie dem
neuen Gebäudeenergiegesetz und
der drohenden EU-Sanierungs-
pflicht immer komplexer und ha-
ben zu erheblichen Finanzierungs-
problemen bei den Unternehmen
geführt.

Laut Statistischem Bundesamt
ist die Anzahl der Baugenehmigun-
gen im April 2023 so stark gesun-
ken wie seit über 17 Jahren nicht
mehr. Viele Bauträger haben seit
Monaten keine neuen Projekte
mehr in Auftrag gegeben. In Bay-
ern ist die Zahl der Wohnungsbau-
genehmigungen im ersten Halb-
jahr 2023 auf 30 014 Wohnungen
gesunken und liegt damit 27,2 Pro-
zent unter dem Vorjahr. Bei Ein-
und Zweifamilienhäusern herrscht
ein regelrechter Baustopp und die
Genehmigungen sind um 32,8 be-
ziehungsweise 58,6 Prozent zu-
rückgegangen. Gleichzeitig ist der

Bauminister Christian Bernreiter (CSU) über die aktuellen Entwicklungen in der Bauwirtschaft (1)

Wohnen darf kein Luxusgut sein

Der Freistaat hat in diesem Jahr viele Bauprojekte initiiert und auf den Weg gebracht. Bauminister Bernreiter (3.v.l.) bei einem Spatenstich. FOTO: STMB
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Zusammenarbeit mit den unter-
schiedlichsten Beteiligten wie
Kommunen, Bauwirtschaft, Ge-
werkschaften und unseren Bürge-
rinnen und Bürgern angewiesen.
Nur gemeinsam können wir die
notwendigen Rahmenbedingun-
gen schaffen, um in Bayern und
Deutschland kostengünstiger und
im Ergebnis mehr zu bauen. Auch
der Bund ist hier gefordert. Der
Baugipfel Ende September war lei-
der nur ein kleiner Schritt in die
richtige Richtung und viele Fragen
sind nach wie vor offen.

Entschlossenheit fehlt

Das 14-Punkte-Papier enthält
richtige Ansätze und Ideen, die wir
in Bayern unterstützen und längst
gefordert haben. Bei genauerer
Überprüfung zeigt sich aber in vie-
len Details, dass die nötige Ent-
schlossenheit fehlt. Zum Beispiel
soll die von Bayern lange geforder-
te degressive Abschreibung von
Wohnraum nur zeitlich begrenzt
eingeführt werden. Für Ballungs-
räume benötigen wir außerdem
endlich eine Sonderabschreibung,
aber auch eine deutliche Aufsto-
ckung der KfW-Mittel.

Wichtig ist uns auch ein Ersatz
für den entfallenen Paragrafen 13b
des Baugesetzbuches, der insbe-
sondere kleinen Gemeinden in
ländlichen Regionen die zeitnahe
Schaffung dringend benötigten
Wohnraums erleichtert hat. Dies
entlastet wiederum auch die Bal-
lungsräume. Es erscheint wenig
realistisch, dass die 14 Punkte aus-
reichen, um die verfehlte Baupoli-
tik der Ampel-Regierung grundle-
gend zu korrigieren. Die gesamte
Branche ist enttäuscht von den Er-
gebnissen: Die plötzliche Strei-
chung von KfW-Förderprogram-
men zu Beginn der Ampel-Koaliti-
on oder das Debakel um das Hei-
zungsgesetz haben Verunsiche-
rung und Misstrauen bei den Bau-
herren und in der Baubranche aus-
gelöst.

In Bayern setzen wir auf eine ak-
tive Herangehensweise. Mit dem
Wohnbau-Booster Bayern und un-
serem neuen Baukonjunkturpro-
gramm wirken wir dem rückläufi-
gen Trend gezielt entgegen, denn
das zögerliche Agieren der Ampel-
Regierung führt dazu, dass der
Bund jedes Jahr weit hinter seinen
selbst gesteckten Zielen im Woh-
nungsbau zurückbleibt.

Mit Entschlossenheit können
wir die Herausforderungen Schritt
für Schritt meistern. Daher gehen
wir voran und investieren in wirk-
same Maßnahmen, um eine besse-
re Zukunft für unsere Bürgerinnen
und Bürger zu schaffen. Lassen Sie
uns weiterhin gemeinsam daran ar-
beiten, Wohnen für alle bezahlbar
zu machen und so den Grundstein
für die nächsten Generationen zu
legen.

wir die berufliche Entwicklung un-
serer Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und verbessern so auch kon-
tinuierlich die Qualität unserer
Dienstleistungen.

Die Fortschritte in Technologien
wie der künstlichen Intelligenz er-
öffnen zahlreiche neue Möglich-
keiten. KI-Algorithmen können
beispielsweise Schäden an Bautei-
len identifizieren und eine effizien-
tere Instandsetzung von Bauwer-
ken erleichtern. Autonome Ma-
schinen steigern die Effizienz auf
Baustellen und der 3D-Druck er-
möglicht eine schnellere und prä-
zisere Produktion von Bauteilen
und von komplexen geometri-
schen Formen. Durch die Sanie-
rung bestehender Bauten und den
verstärkten Einsatz von regenera-
tiven Energien, Recyclingbaustof-
fen oder CO2-armen Zement- oder
Betonsorten tragen wir außerdem
entscheidend zur Nachhaltigkeit
in der Bauindustrie bei.

Unsere Maßnahmen alleine kön-
nen die gegenwärtigen Herausfor-
derungen jedoch nicht bewältigen.
Daher sind wir auf die konstruktive

se der Nachwuchskräfte zu we-
cken und die Vorteile des Staates
als Arbeitgeber aufzuzeigen, ko-
operieren wir mit Hoch- und Tech-
nikerschulen und verbessern
schrittweise die Vereinbarkeit von
Job und Familie sowie die Kinder-
betreuung.

Unsere Unterstützung der Bran-
che geht somit weit über die finan-
zielle Förderung hinaus. Sie zielt
darauf ab, die vielfältigen Heraus-
forderungen zu bewältigen. Die Art
und Weise, wie wir bauen, spielt
dabei ebenfalls eine entscheidende
Rolle. Um noch effizienter und
nachhaltiger voranzukommen,
müssen wir verstärkt auf die Nut-
zung und Integration von Digitali-
sierung und künstlicher Intelligenz
setzen. Wir sind in vielen Berei-
chen schon auf einem guten Weg.
Mit unserem digitalen Bauantrag
oder der Einführung des Standards
XPlanung vereinfachen wir Pla-
nungsprozesse, fördern die Nach-
haltigkeit und erhöhen die Trans-
parenz der Ergebnisse. Durch un-
terschiedliche Online-Weiterbil-
dungsmöglichkeiten unterstützen

kreisfreien Städte wenden. Die
zinsvergünstigten Darlehen wer-
den über die Bayerische Landesbo-
denkreditanstalt (BayernLabo)
ausgereicht. Wir freuen uns, wenn
möglichst viele Menschen von die-
sen attraktiven Möglichkeiten pro-
fitieren.

Auch die Kommunen erhalten
mehr Unterstützung. Die Staatsre-
gierung plant die Einführung eines
Beschleunigungsprogramms für
den Bau von Kitas, Schulen und
anderen kommunalen Gebäuden.
Um das staatliche Bauen beispiels-
weise bei Straßen und im Hoch-
schulbau zu beschleunigen, sind
zudem 100 neue Stellen für die
Bauverwaltung geplant. Mit dem
Programm schaffen wir Anreize für
eine starke Wirtschaft und einen
stabilen bayerischen Arbeitsmarkt.

Um sicherzustellen, dass sich
junge Talente bei uns in Bayern
wohlfühlen, fördern wir künftig
neben dem Neubau und der Erwei-
terung von Wohnheimen für Stu-
dierende auch die Schaffung von
bezahlbarem Wohnraum für Aus-
zubildende. Um gezielt das Interes-

beträgt der effektive Zins für Bau-
herren für dieses Drittel nur noch
ein Prozent. Damit wollen wir ins-
besondere Bürgerinnen und Bür-
gern mit niedrigem und mittlerem
Einkommen den Traum vom Ei-
genheim ermöglichen. Wir haben
die Einkommensgrenzen zum 1.
September um 25 Prozent angeho-
ben, sodass nun rund 60 Prozent
der bayerischen Bevölkerung von
den Programmen der Wohnraum-
förderung profitieren können.

Beschleunigungsprogramm

Für eine Familie mit zwei Kin-
dern bedeutet das beispielsweise
ein Jahresbruttoeinkommen von
maximal rund 102 000 Euro. Für
Darlehen von Sparkassen und
Banken zur Schaffung von Eigen-
wohnraum gewähren wir auch
Staatsbürgschaften auf Nachrang-
darlehen, falls das Eigenkapital
nicht ausreicht. Interessierte kön-
nen sich an die Bewilligungsstellen
in den Landratsämtern oder an die

Wir engagieren uns aber nicht
nur über unsere Wohnungs-

baugesellschaften, sondern för-
dern auch Unternehmen, Privat-
personen und Kommunen. Im Ja-
nuar haben wir den Wohnbau-
Booster Bayern beschlossen, der
wichtige Maßnahmen für mehr
Stabilität und Planungssicherheit
beim Bauen umfasst. Dabei haben
wir erfolgreiche Ansätze aus dem
Wohnungspakt Bayern und der
Bayerischen Wohnraumoffensive
weiterentwickelt und setzen so
wichtige Impulse in schwierigen
Zeiten.

Mit erstmals rund einer Milliarde
Euro für die Wohnraumförderung
investieren wir kräftig. So konnten
wir die Förderbedingungen be-
darfsgerecht optimieren und ein
starkes Signal für mehr bezahlba-
ren Wohnraum setzen. Unsere
Mietwohnraumförderung ist ein
bewährtes Instrument, das wir mit
dem Wohnbau-Booster Bayern
noch einmal deutlich verbessert
haben. Konkret bezahlen Miete-
rinnen und Mieter von geförderten
Wohnungen nur die Miete, die sich
am jeweiligen Haushaltseinkom-
men orientiert und zumutbar ist,
während der Vermieter die ortsüb-
liche Miete erhält. Den Differenz-
betrag übernehmen wir als Frei-
staat Bayern mit einem Mietzu-
schuss.

Darüber hinaus profitieren Bau-
herren von höheren Zuschüssen
und attraktiven Zinskonditionen
für Förderdarlehen. Ein zentraler
Baustein für den Mietwohnungs-
bau ist die Verdopplung des objekt-
abhängigen Darlehens. Wir staf-
feln dieses Darlehen entsprechend
der Dauer der Mietbindung. Zum
Beispiel können für eine 55-jährige
Bindung bis zu 1800 Euro pro Qua-
dratmeter Wohnfläche gewährt
werden. Zusätzlich haben wir den
allgemeinen Zuschuss von 500
Euro auf bis zu 600 Euro pro Qua-
dratmeter Wohnfläche angehoben.
Darüber hinaus fördern wir gezielt
den Mietwohnungsbau im Orts-
kern, indem wir einen extra Zu-
schuss von bis zu 100 Euro pro
Quadratmeter bereitstellen.

Ganz zentral ist für uns auch die
Förderung von Eigenheimen. Da-
her haben wir die Zuschüsse für
den Erwerb bestehender Gebäude
in der Eigenwohnraumförderung
von 30 000 auf bis zu 50 000 Euro
und pro Kind von 5000 auf 7500
Euro erhöht. Das Eigenheim ist ge-
rade für junge Familien auf dem
Land eine beliebte und solide Al-
tersvorsorge.

Wir unterstützen auch die Wirt-
schaft mit unserem Baukonjunk-
turprogramm. Im Rahmen dieses
Programms verbilligen wir bei der
Schaffung von selbst genutztem
Wohneigentum – unabhängig da-
von, ob gebaut oder gekauft – Ka-
pitalmarktdarlehen um drei Pro-
zentpunkte für ein Drittel der Bau-
summe. Wenn der Marktzins bei-
spielsweise bei vier Prozent liegt,

Bauminister Christian Bernreiter (CSU) über die aktuellen Entwicklungen in der Bauwirtschaft (2)

Gemeinsam anpacken

Der Freistaat schafft mit seinen drei staatlichen Wohnungsbaugesellschaften selbst Wohnraum. FOTO: STMB, CHRISTIAN WIESBACHER
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maßvollem Ermessen vereinbaren,
welche zusätzlichen Normen sie
für ihr Bauvorhaben einführen.

Der Gebäudetyp-E ist auch des-
halb ein Zukunftsprojekt, weil er
insbesondere für den Bestand gel-
ten soll. Es ist evident, dass heute
aktuelle Normen und Standards
beim Um- und Weiterbau nur mit
einem hohen baulichen Aufwand
erreicht werden können.
Schlimmstenfalls wurden bisher
historische Böden entfernt, um
den Mindestschallschutz nach
DIN 4109-1 zu erfüllen, oder die
Gebäude wurden gleich ganz abge-
rissen.

Bisher ist die Bauordnung eher
auf den Neubau ausgerichtet. Aber
nur wenn wir den Bestand ertüch-
tigen und erhalten, können wir die
notwendige Reduzierung der
CO2-Emissionen erreichen. Des-
halb ist die Transformation der
Musterbauordnung in eine „Um-
bauordnung“ so wichtig.

Der Gebäudetyp-E und die Etab-
lierung einer Umbaukultur sind
damit elementare Bausteine, die
uns zu einfachem und kostenspa-
rendem (Um-)Bauen führen und
gleichzeitig die Einhaltung der Kli-
maschutzziele ermöglichen. So
wird KlimaKulturKompetenz er-
lebbar.

ler (um-)zubauen, dabei aber zu-
gleich ökologisch zu sein.

Vor diesem Hintergrund disku-
tieren wir die Einführung des Ge-
bäudetyp-E, einer Initiative der
Bayerischen Architektenkammer,
die bereits bei Bundesjustizminis-
ter Marco Buschmann (FDP) zur
zivilrechtlichen und bauord-
nungsrechtlichen Prüfung auf
dem Schreibtisch liegt. Es bedarf
einer Regelung im BGB, die klar-
stellt, dass ein Bauvorhaben, das
bauordnungsrechtlich mangelfrei
ist, auch mangelfrei im Sinne des
Zivilrechts ist. Die Initiative trifft
bei Architekten und Ingenieuren
auf breite Zustimmung, wurde
vom Bayerischen Landtag bewil-
ligt und wird von Bundesbaumi-
nisterin Klara Geywitz (SPD) un-
terstützt.

Mit einer Novellierung der Baye-
rischen Bauordnung muss ein ver-
bindlicher Anspruch auf Abwei-
chung von denjenigen Normen
und Richtlinien ermöglicht wer-
den, auf die § 85a der Musterbau-
ordnung verweist. Die Schutzziele
der Bauordnung, Standsicherheit,
Brandschutz, gesunde Lebensver-
hältnisse und Umweltschutz, blei-
ben dagegen unantastbar. Fach-
kundige Bauherren und Architek-
ten könnten fortan nach eigenem

Auch mit Blick auf die ver-
schärfte Wohnraumknappheit
müssen wir es schaffen, kosten-
günstiger, maßvoller und schnel-

nen und Planern riesige Vorteile
bringen, einfachere Konstruktio-
nen und eine geringere Wandstärke
wären umsetzbar.

werten können. 76 von insgesamt
218 Projekten erlangten durch die
Bewertung des unabhängigen Ar-
chitektouren-Beirats das Prädikat
in einer oder mehreren Kategorien.

Ein in allen fünf Kategorien aus-
gezeichnetes Vorbild ist der Cam-
pusRo, eine Anlage für studenti-
sches Wohnen in Rosenheim von
ACMS Architekten und Guggen-
bichler + Wagenstaller sowie von
studio grüngrau und Stiegler sei-
tens der Landschaftsarchitektur.
Die Expertenjury lobte insbeson-
dere das vorbildliche Verhältnis
von bebauter zu nicht bebauter
Fläche, den hohen Anteil an Dach-
begrünung, Neupflanzungen, die
lokale Versickerung von Regen-
wasser auf dem Grundstück, die
hohe Energieeffizienz durch Pho-
tovoltaikanlagen, den Rückbau ei-
ner alten Gewerbehalle, das umfas-
sende Konzept der Barrierefreiheit
mit rollstuhlgerechten Einheiten
und schließlich die Hybridbauwei-
se mit Holz aus Bayern.

Regulierungen, Vorschriften

und Normen sind zu hoch

Ein zweites nennenswertes Pro-
jekt ist das revitalisierte Büroge-
bäude der Bundesgeschäftsstelle
Deutscher Alpenverein in Mün-
chen-Schwabing von Element A
Architekten und hiendl_schineis
architektenpartnerschaft. Der Be-
stand, ein ehemaliges Verwal-
tungsgebäude aus Stahlbeton,
wurde erhalten und mit zwei
Stockwerken in Holzmassivbau-
weise aufgestockt, samt einer neu-
en Außenhülle aus Holz und Glas
und eines raffinierten Low-Tech
Lüftungssystems. Vieles richtig ge-
macht also, klimakulturkompeten-
tes Bauen ist schon heute möglich.

Warum bleiben solche Bauten
aber immer noch Ausnahmen? Re-
gulierungen, Vorschriften und
Normen sind beim Bauen so hoch,
dass zu wenig Raum bleibt für
nachhaltige Innovationen, neue
Materialien und Kreativität. Wenn
sie doch umgesetzt werden, dann
ist das mit einem erheblichen
Mehraufwand und nur innerhalb
eines eng gesteckten Rahmens
möglich. Über 3700 Baunormen
stehen für eine nicht mehr hand-
habbare Komplexität, für hohe
Kosten und überbordende nor-
mierte Komfortansprüche. Auch
deshalb ist Innovation und „Neues
Bauen“ noch nicht in der täglichen
Praxis angekommen.

Blicken wir zum Beispiel auf den
Schallschutz: Es herrscht der An-
spruch, in eine Wohnung dürfe von
außen kein Geräusch eindringen,
kein Trittschall aus einer anderen
Wohnung, nicht einmal auf dem
Balkon sollen Menschen hören,
dass über ihnen jemand wohnt.
Hinter solchen Normen stehen
auch die Interessen der Bauindus-
trie. Die Möglichkeit einer mini-
malen Unterschreitung der Regeln
der Technik würde uns Planerin-

Als das Bundesverfassungsge-
richt am 29. April 2021 sein

„Klimaschutzurteil“ fällte, zwang
es die Bundesregierung dazu, ihre
Schritte bis zur geplanten Klima-
neutralität 2045 zu konkretisie-
ren. Der jüngeren Generation un-
verhältnismäßig hohe Einschrän-
kungen der Freiheitsgrundrechte
zuzumuten, wurde für unzulässig
befunden. Die Klimaschutzziele
müssen nachgeschärft werden.
Teil davon ist auch, dass Deutsch-
land seine Emissionen in etwas
mehr als sechs Jahren um 65 Pro-
zent im Vergleich zu 1990 senken
muss.

Wie können wir dieses richtige
und dennoch ambitionierte Ziel
auch in unserem Sektor, dem Ge-
bäudesektor, erreichen? Gebäude
leben lange, im Idealfall nicht nur
20, sondern eher 100 Jahre, und so
müssten wir heute schon so bauen,
wie es die Klimaschutzziele von
2045 und darüber hinaus erfor-
dern. Die notwendige ökologische
Transformation ist in aller Munde
und dennoch kommt sie nur lang-
sam voran. Hat sie überhaupt
schon richtig angefangen?

Als Akteure der Baubranche sind
wir Architektinnen und Architek-
ten mitverantwortlich für die im-
mer noch herrschende Praxis von
Abriss und Neubau, fehlendes
Kreislaufdenken und einen hohen
Ressourcenverbrauch. 90 Prozent
der landesweit genutzten Rohstof-
fe fallen in den Gebäudesektor, 55
Prozent der Abfälle sind Bau- und
Abbruchabfälle, und so kommen
wir auf 40 Prozent der CO2-Emis-
sionen durch die Herstellung und
den Betrieb von Gebäuden. Aus ei-
ner planungspraktischen Perspek-
tive stellt sich Nachhaltigkeit häu-
fig als hübsches „Add On“ dar: Gu-
ter Wille ist erkennbar, aber kein
notwendiges, essenzielles Funda-
ment beim Bauen.

Unsere Baukultur unterliegt, wie
jede Kultur, einem stetigen Wan-
del, denn Werte und Normen, so-
ziale Strukturen und Verhaltens-
weisen, Traditionen und Kunstfor-
men sind menschengemacht und
beeinflussen sich gegenseitig. An
uns ist es, diesem ohnehin stattfin-
denden Wandel der Baukultur eine
Richtung zu geben. Wie wollen wir
in Zukunft planen, bauen, umbau-
en und instand halten? In der
Bayerischen Architektenkammer
haben wir unserem Denken und
Handeln einen Leitbegriff gege-
ben, um diese Frage hinreichend zu
beantworten: KlimaKulturKompe-
tenz. Er soll für uns jetzt und in Zu-
kunft der richtunggebende Kom-
pass sein, der unser Vorgehen be-
stimmt.

Der Leitbegriff beschreibt eine
Kulturtechnik, mit der wir die rich-
tigen Maßnahmen für einen lang-
fristigen Klimaschutz in der Bau-
branche einleiten, um eine lebens-
werte, beständige und klimascho-
nende Umwelt zu gestalten, mit
Strukturen, die robust gegenüber
extremen Wetterereignissen sind.
Es geht darum, mutig in Verände-
rung zu gehen, das eigene Handeln
zu reflektieren, Lösungen zu fin-
den und sich auf eine neue Ästhetik
einzulassen.

Bei den Architektouren 2023 hat
der Leitbegriff schon eine handfes-
te Anwendung in Form eines Prä-
dikats gefunden. Anhand der Ka-
tegorien Energieeffizienz, Kli-
maanpassung, Flächensparen,
Barrierefreiheit und „Weitere
Aspekte der Nachhaltigkeit“ legen
wir einen objektiven Maßstab an,
mit dessen Hilfe wir die KlimaKul-
turKompetenz eines Gebäudes be-

Lydia Haack, Präsidentin der Bayerischen Architektenkammer, über eine neue Kulturtechnik für das ökologische Bauen

Normen reduzieren und Kompetenzen entwickeln

Das Architektourenprojekt „CampusRo“, Rosenheim. FOTO: SIGURD STEINPRINZ

Die Bundesgeschäftsstelle Deutscher
Alpenverein in München.

FOTO: SEBASTIAN SCHELS
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Die nächsten Jahre werden von
einer Weiterbildungsoffensive ge-
prägt sein. Da die Wirtschaft auf
die kommenden Hochschulabsol-
ventinnen und -absolventen nicht
allein warten kann, müssen Kam-
mern und Verbände diese Aufgabe
übernehmen, damit bereits prakti-
zierende Planende wettbewerbsfä-
hig bleiben.

Die Liste der Chancen lässt sich
weiter fortsetzen. Sowohl in der
Wissenschaft als auch in der Wirt-
schaft und in Teilen der Politik
wird gemahnt, dass wir bezüglich
der Transformation schneller wer-
den müssen, damit die Bewälti-
gung der Klimafolgen beherrsch-
bar bleibt. Damit das gelingt, müs-
sen alle gesellschaftlichen Akteure
gemeinsam und systemisch daran
arbeiten, auch denjenigen Wege
aufzuzeigen, die unter Ängsten
und Sorgen leiden. Wenn uns das
gelingt, dann können wir mutig in
die „neue“ Welt aufbrechen.

industriell boomt, wird mit Lehm
und Stroh vor allem im Hand-
werk und im Baugewerbe experi-
mentiert und gebaut. Das Bauen
mit Naturbaustoffen bietet für
Planende und Ausführende glei-
chermaßen neue Chancen.

Der „Gebäudetyp E“ ermöglicht
das einfache und einfallsreiche
Bauen. Damit soll kostengünstiger
und im Sinne der „Cradle-to-Crad-
le“-Philosophie gebaut werden.
Die Standards, die die Abwendung
der Gefahr für Leib und Leben be-
treffen, werden dabei nicht ange-
tastet. Alle anderen schon. Der
Freistaat Bayern wird seiner Vor-
bildfunktion gerecht und wird im
Jahr 2024 mit der Umsetzung von
etwa zehn Gebäudetyp-E-Projek-
ten in allen Regierungsbezirken be-
ginnen. Das Projekt wird wissen-
schaftlich begleitet. Hier wird Pla-
nen, Bauen und Betreiben ganz
neu gedacht – eine große Chance
für die am Bau Beteiligten.

zessen und Risikobetrachtungen
sowie Betreiberprozessen bietet
Chancen hinsichtlich Schnellig-
keit, Qualität, Transparenz, Kos-
tenkontrolle und Fachkräfteman-
gel. Wir haben grundsätzlich kein
Energieproblem, sondern ein
Emissionsproblem. Unsere Erde
und die Sonne bieten mit Quellen
wie Sonnenlicht, Geothermie,
Wasserthermie, Wind und Wasser-
kraft mehr Energie, als wir benöti-
gen. Die Quellen müssen schnell
erschlossen werden. Die Geneh-
migungsverfahren dürfen nicht
zehn bis 20 Jahre dauern, sondern
nur zwei bis drei. Dabei kann KI
helfen.

Da die Energiequellen nicht
gleichmäßig verteilt und nicht alle
immer verfügbar sind, benötigen
wir eine stabile und resiliente Netz-
infrastruktur. Sie muss geplant, ge-
baut und betrieben werden.

Das sind große Chancen für
Planungsbüros, Handwerk, Bau-
gewerbe und Bauindustrie. Baye-
rische Unternehmen haben hier-
für bereits Technologien entwi-
ckelt und exportiert, weil die
bayerische Staatsregierung zu
langsam ist. Wenn die Energie-
quellen schnell erschlossen wer-
den und die Infrastruktur aufge-
baut wird, dann ist das die größte
Chance für energieintensive
Technologien und die beste Maß-
nahme gegen Abwanderung von
Unternehmen.

Die bayerische Staatsregierung
hat zum 1. Januar 2021 ein

Bayerisches Klimaschutzgesetz
(BayKlimaG) in Kraft gesetzt.
Während im BayKlimaG die
grundlegenden Ziele gesetzlich
verpflichtend festgelegt werden,
hat die Staatsregierung im beglei-
tenden Klimaschutzprogramm
rund 150 konkrete Maßnahmen
beschlossen, um die gesetzlichen
CO2-Minderungsziele zu errei-
chen. Zum 1. Januar 2023 ist die
erste Novelle des BayKlimaG in
Kraft getreten. Der Bayerische
Landtag hat damit die ambitio-
nierten Klimaschutzziele noch
weiter verschärft. Der Freistaat
soll demnach bereits 2040 klima-
neutral sein, statt wie bisher 2050.
Bis 2030 sollen die Treibhausgas-
emissionen um 65 Prozent pro
Einwohner im Vergleich zu 1990
gesenkt werden, statt wie zuvor le-
diglich um 55 Prozent. Der Staat
wird dabei seinem Vorbildcharak-
ter gerecht.

Das Bayerische Klimaschutz-
programm von 2022 äußert sich
zum Klimawandel in Bayern, defi-
niert die Grundprinzipien bayeri-
scher Klimapolitik, beschreibt die
Eckpfeiler des bayerischen Klima-
schutzprogramms und legt ein Er-
folgsmonitoring fest. Das Aktions-
feld 3 umfasst Maßnahmen zum
Klimabauen und zur Klimaarchi-
tektur.

In der Präambel zum Klima-
schutzprogramm ist zu lesen:
„Bayern ist aufgrund seiner geo-
grafischen Lage schon heute vom
Klimawandel und seinen Folgen
stark betroffen. Allein in den letz-
ten 70 Jahren ist die Durch-
schnittstemperatur hierzulande
um zwei Grad gestiegen mit be-
reits deutlich spürbaren Konse-
quenzen. So müssen zum einen im
Vergleich zu früher immer mehr
Hitzetage mit einer Temperatur
von mehr als 30 Grad verzeichnet
werden – Tendenz steigend.“

Weiter heißt es: „Diese Entwick-
lungen führen uns deutlich vor Au-
gen: Bayern befindet sich im Kli-
mastress. Würde es in den nächsten
20 Jahren so weitergehen wie bis-
her, käme es zu einer weiteren Er-
wärmung um zusätzliche zwei
Grad. (…) Dies bedeutet im Klar-
text: Wir stehen global an der
Schwelle epochaler Veränderun-
gen. Entweder verstehen wir dies
und handeln entsprechend, oder
wir werden langfristig mit Folgen
konfrontiert sein, die die schon be-
kannten Auswirkungen um ein
Vielfaches übersteigen und ver-
schärfen werden. Der IPCC rech-
net mit weiteren und bislang noch
unbekannten Folgen und nicht ab-
sehbaren Wechsel- und Rückkopp-
lungseffekten.“

Und weiter: „Die Ziele des Baye-
rischen Klimaschutzgesetzes kön-
nen nur erreicht werden, wenn die
Maßnahmen des Klimaaktions-
programms den gewünschten kli-
mapolitischen Erfolg haben, also
Beitrag zu den gesetzlichen Ziel-
setzungen leisten. Ein Zielmonito-
ring ist daher zwingend auf ein de-

Norbert Gebbeken, Präsident der Bayerischen Ingenieurekammer-Bau, über Chancen der Transformation

Mutig in eine neue Welt

tailliertes Maßnahmenmonitoring
angewiesen, das sowohl den Um-
setzungsstand der Maßnahmen als
auch ihren jeweiligen klimapoliti-
schen Beitrag berücksichtigt und
somit eine wichtige Grundlage für
die Evaluierung.“

„Sustainable Bavaria“

Vor diesem Hintergrund haben
sich wesentliche Verbände und
Kammern der bayerischen Bau-
wirtschaft unter dem Label „Sus-
tainable Bavaria“ zusammengetan
und im Jahr 2022 ein Maßnahmen-
papier für die Staatsregierung erar-
beitet. Das Jahr 2023 war geprägt
von dessen Umsetzung. Im Zuge
der Diskussionen wurde deutlich,
dass Teile der bayerischen Bau-
wirtschaft große – vor allem wirt-
schaftliche – Sorgen hinsichtlich
der digitalen und ökologischen
Transformation haben, während
andere Teile große Chancen darin
sehen, Innovationen zu entwi-
ckeln und durch Marktführer-
schaft Wettbewerbsvorteile zu er-
arbeiten.

Im Folgenden sollen ein paar
Innovationen und Chancen vor-
gestellt werden.

Die konsequente durchgehende
Digitalisierung und Nutzung von
KI bei Genehmigungsverfahren,
Planungen und Abläufen, Baupro-

Der „Gebäudetyp E“ ermöglicht das einfache und einfallsreiche Bauen. FOTO: GREG ROSENKE_UNSPLASH

Die Stahlindustrie hat bereits ei-
nige Milliarden Euro investiert, um
CO2-armen Stahl zu produzieren.
Sie hat sich das Ziel gesetzt, klima-
neutralen Wasserstoff bereits vor
2030 flächendeckend einzusetzen.
Seine Produktion ist energieinten-
siv und muss verfügbar sein. Hier
muss Bayern dringend aufholen.
Das erfordert den Aufbau und das
Betreiben entsprechender Anla-
gen, was für Ansiedlungen und Ar-
beitsplätze sorgt.

Ebenso befindet sich die Ze-
ment- und Betonindustrie bereits
in der Transformation.

Hybride Konstruktionen

Für uns Planende heißt das,
den Tragwerksentwurf konse-
quent an die Kreislaufwirtschaft
anzupassen, CO2-arme Materia-
lien zu verwenden und material-
sparend zu entwerfen. Das führt
zu mehr hybriden Konstruktio-
nen. Es wird in Zukunft also
nicht mehr den „Massivbauer“,
den „Stahlbauer“ oder den
„Holzbauer“ geben, sondern ent-
weder den Generalisten oder das
hybride Planungsteam. Jetzt ha-
ben wir die Chance, unsere Büros
darauf einzustellen.

Das Bauen mit Naturbaustoffen
bietet gerade für das Handwerk
viel Potenzial. Bayern strebt im
Hochbau einen Holzanteil von
30 Prozent an. Während der
Holzbau handwerklich und bau-

Das Bauen mit Naturbaustoffen bietet gerade für das Handwerk viel Potenzial. Bayern strebt im Hochbau einen
Holzanteil von 30 Prozent an. FOTOS: PHOTO-MIX_PIXABAY.DE/SIGGI NOWAK_PIXABAY.DE



Sanitärtechnik

Heizungstechnik

Luft- und Klimatechnik

IH

R STARKER PARTNER

S E I T 1 9 7 1

Kastnerstraße 1
92224 Amberg
Telefon 09621 7830-47
Telefax 09621 7830-48
info@bieda-amberg.de
facebook: BiedaAmberg

www.bieda-amberg.de

Lieferservice für
Einzelbestellungen
und Abonnements

VerlagBayerischeStaatszeitungGmbH
Vertrieb/Postfach 20 04 63
80004München

Tel. 089-29 01 42-59 und -69
Fax 089-29 01 42-90

vertrieb@bsz.de
www.bayerische-staatszeitung.de

Wer sie liest, profitiert.
Bayerische-Staatszeitung.de

Studentenabo bestellen unter www.bayerische-staatszeitung.de/student

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47 BAUEN IN BAYERN FREITAG, 24. NOVEMBER 2023 23

togrundfläche von rund 3950 Qua-
dratmetern, wobei das Unterge-
schoss etwa 2140 Quadratmeter,
das Erdgeschoss rund 1030 Qua-
dratmeter, das Obergeschoss gut
702 Quadratmeter und das Außen-
sportgerätehaus rund 75 Quadrat-
meter misst. Der Rauminhalt be-
trägt insgesamt rund 28 300 Kubik-
meter brutto, die zu bearbeitenden
Außenflächen belaufen sich auf
etwa 14 000 Quadratmeter.

Die Gesamtkosten für die Bau-
maßnahme summierten sich auf
rund 15,4 Millionen Euro, dazu
steuerte der Freistaat Bayern im
Rahmen des kommunalen Finanz-
ausgleichs eine Förderung in
Höhe von rund 5,86 Millionen
Euro bei. > SUSANNE SCHWAB

eine neue 75-Meter-Laufbahn an-
gelegt, wodurch die Außensport-
einrichtungen in Zukunft allesamt
auf der höher gelegenen Geländee-
bene konzentriert sein werden.

Zwischen der Dreifachsporthal-
le und den neuen Außensportflä-
chen stellt eine Treppenanlage
über die Böschung hinweg die
Verbindung her. Außerdem wur-
de auf der anderen Seite der Drei-
fachsporthalle ein zusätzlicher
Außensportbereich mit einem
kleinen Allwetterspielfeld errich-
tet, der schwerpunktmäßig in ers-
ter Linie von den Schülerinnen
und Schülern der Ganztagsschule
genutzt wird.

Die neu entstandenen Gebäude
verfügen insgesamt über eine Net-

unkontrolliert auf den Fuß- und
Radweg laufen.

Westlich der Sporthalle schließt
sich ein großer, höher gelegener
Grünbereich an, auf dem zu frühe-
ren Zeiten ein Rasenspielfeld an-
gelegt war. Teile dieser Sportfläche
wurden bereits vor Jahren aufgelas-
sen und für die Aufstellung zweier
Schulgebäude im Modulbau ver-
wendet. Auf der verbleibenden Flä-
che entstanden als Ersatz für die
vorhandenen, desolaten Sportein-
richtungen ein großer Allwetter-
platz sowie eine Kugelstoß-, eine
Weitsprung- und eine Hoch-
sprunganlage, die durch ein Beach-
volleyballfeld und zwei Geräteräu-
me ergänzt werden. Oberhalb einer
Geländeböschung wurde zudem

gen über die bestehenden Räum-
lichkeiten angebunden. Die exter-
ne Erschließung für alle Funktio-
nen des Gebäudes erfolgt über ei-
nen Vorplatz, der sich ebenfalls
an der Zufahrtsstraße befindet.
Mit dem Zwischenpodest wurde
vor dem Haupteingang der Sport-
halle eine weitere Vorfläche ge-
schaffen, die kleineren Lieferfahr-
zeugen eine direkte Zufahrt er-
laubt und dadurch bei Sportver-
anstaltungen, aber auch für die
Anlieferung der Mensa genutzt
werden kann.

Der Vorplatz wurde mit Bäumen
und Sitzbänken großzügig gestal-
tet. Das sorgt nicht nur für eine gute
Aufenthaltsqualität, sondern ver-
hindert gleichzeitig, dass Schüler

zur Halle orientierten Geräteräu-
me, ein Konditionsraum und die
Umkleiden mit den Sanitäranla-
gen im Untergeschoss angesiedelt
werden konnten. Auch wurden
hier eine barrierefreie Umkleide
inklusive Dusche sowie verschie-
dene Technik- und Lagerräume
untergebracht. Darüber im Erdge-
schoss befindet sich der Zugang
zur Zuschauertribüne, die insge-
samt 199 Personen fasst und es
ermöglicht, bei Sportwettkämp-
fen die Matches von erhöhter Po-
sition aus zu verfolgen – was
auch für den Vereinssport ideale
Bedingungen bietet.

Während die Mensa und die Kü-
che gleichfalls im Erdgeschoss an-
geordnet sind, finden sich die Räu-
me für den Ganztagsschulbetrieb
teils im Erd- und teils im Oberge-
schoss. Diese umfassen verschie-
dene Aufenthalts-, Differenzie-
rungs-, Ruhe- und Bewegungsräu-
me sowie ein Lernbüro und einen
Studiersaal. Die Sporthalle weist
eine lichte Hallenhöhe von rund
7,60 Metern auf und besteht aus
drei teilbaren Hallenbereichen mit
einer Gesamtfläche von 27 mal 45
Metern.

Bei der Raumaufteilung ent-
schied man sich, die Sporthalle in
Richtung der stark frequentierten
Zufahrtsstraße anzuordnen und
die Ganztagsschule zur lärmabge-
wandten Seite hin zu situieren.
An den sanierten „Altbau“ sind
die neu entstandenen Einrichtun-

Moderne Schulen sind eine
wichtige Voraussetzung für

ein leistungsstarkes Bildungssys-
tem. Doch den meisten Kommu-
nen fällt es angesichts knapper
Kassen immer schwerer, in ihre
Schulgebäude zu investieren. Eine
Schule, für die das nicht gilt, ist
die Franz-Xaver-von-Schön-
werth-Realschule im oberpfälzi-
schen Amberg. Sie konnte nach
längerer Bauzeit am 7. Juli 2023
von Ambergs Oberbürgermeister
Michael Cerny feierlich einge-
weiht werden. Im Zuge des Um-
und Ausbaus wurden zunächst die
bestehenden Räumlichkeiten sa-
niert und erweitert sowie im letz-
ten Bauabschnitt eine moderne
Dreifachsporthalle mit Außen-
sportanlagen sowie Räume für die
Ganztagsschule einschließlich ei-
ner Mensa errichtet.

Bevor der Stadtrat der Stadt Am-
berg im April 2018 beschloss, in
diese abschließende Maßnahme
einzusteigen, mussten sich die
Lehrkräfte und ihre Schülerinnen
und Schüler mit einer Einfachturn-
halle und einem alten Sportplatz
zufriedengeben sowie immer wie-
der auf andere Sportstätten aus-
weichen, um den Unterricht abhal-
ten zu können. Gleichzeitig wur-
den angesichts des Ganztagsange-
bots in der Schule auch für diese
Nutzung Räumlichkeiten ge-
braucht. Damit blieb nur eine Mög-
lichkeit: die alte Turnhalle abzurei-
ßen und einen Neubau zu errich-
ten, der diesen Anforderungen ge-
nügt.

Dass diese nicht einfache Aufga-
be dem Bauherrn, der Stadt Am-
berg, vertreten durch das städti-
sche Hochbauamt, und ihrem Ar-
chitekten Alfred Lanzinger hervor-
ragend gelungen ist, hat sich jetzt,
nach Abschluss der Maßnahme,
gezeigt. Nicht nur Schulleiter Mat-
thias Schall war im Rahmen der
Einweihung voll des Lobes über
das Ergebnis. Auch die Gäste wa-
ren sich sicher: Nun ist die nach
dem 1810 in Amberg geborenen
Volkskundler und Märchensamm-
ler Franz Xaver von Schönwerth
benannte Realschule für die Zu-
kunft gerüstet.

Mit dem neuen Gebäude, das am
Standort der ehemaligen Turnhalle
errichtet wurde, hat die Schule mo-
derne und schöne Räumlichkeiten
erhalten, womit man nicht nur für
die geplante Nutzung ausgezeich-
nete Voraussetzungen geschaffen
hat. Dank einer breiten, mit einem
Zwischenpodest versehenen Trep-
penanlage konnte auch erreicht
werden, dass sowohl die Halle als
auch der bisherige Schultrakt über
einen gemeinsamen barrierefreien
Zugang erschlossen werden. Dies
gelang, indem beide Haupteingän-
ge – zur Sporthalle und über eine
behindertengerechte Rampe auch
zum Schulgebäude – von diesem
Zwischenpodest aus direkt erfol-
gen. Dabei machten sich die Pro-
jektanten die topografischen Ver-
hältnisse zunutze.

Diese ließen es zu, dass der ei-
gentliche Sportbereich sowie die

Stadt Amberg macht die Realschule fit für die Zukunft

Barrierefrei und für die Zukunft gerüstet

Die Franz-Xaver-von-Schönwerth-Realschule in Amberg besticht durch Glas und Klinker. FOTOS: MICHAEL GOLINSKI/STADT AMBERG

Holz dominiert in der Turnhalle.Die Stühle sorgen für farbliche Akzente in den Klassenzimmern.
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BAUEN FÜR GENERAtIONEN.
mIt QUALItÄt,
DIE BLEIBt.

WOLFF & MÜLLER Hoch- und Industriebau Zweigniederlassung Nürnberg hat die
Baumeisterarbeiten bei der Realschule Amberg erfolgreich realisiert – effektiv,
partnerschaftlich und innovativ.

WOLFF & MÜLLER Hoch- und Industriebau
ZN Nürnberg | Freiligrathstraße 32 | 90482 Nürnberg

Erfahren Sie mehr unter wolff-mueller.de

WOLFF &MÜLLER – Bauen mit Begeisterung
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DAS OPTINEO – EIN NEUES WAHRZEICHEN
Das Optineo im Münchener Werksviertel, das jüngst
fertiggestellte Neudevelopment des familiengeführten
Immobilienunternehmens Wöhr + Bauer, wird unter
städtebaulichen und architektonischen Gesichtspunk-
ten bereits heute als neues Wahrzeichen im Werks-
viertel, aber auch überregional wahrgenommen und
hochgelobt.
Doch wie entsteht ein solches Bauwerk, das neben sei-
ner anspruchsvollen Architektur noch höchste Anfor-
derungen an die Baukonstruktion stellt? Welches in-
genieurtechnische Know-how muss aufgewendet
werden, um die kreativen Ideen des Architekten über-
haupt umsetzen zu können? Welche Herausforderun-
gen bleiben mithin im Verborgenen und sind heute gar
nicht mehr sichtbar? Und wie viel Herzblut, Energie
und auch Muskelkraft haben Hunderte Arbeiter bis
zum fertigen Gebäude aufgebracht?
Die Catterfeld Welker GmbH mit ihrer Expertise aus
über 40 Jahren in der Abwicklung anspruchsvoller
Bauprojekte war mit den Leistungen des Baumanage-
ments beauftragt und für die reibungslose und termin-
gerechte Realisierung verantwortlich. Mit dem Opti-
neo wurde durch die Catterfeld Welker GmbH nun-
mehr neben dem Werk 12 und dem Werk 13 der dritte
Baustein auf dem ehemaligen Werksgelände fertigge-
stellt.
Neben den Leistungen der Bauüberwachung war die
Catterfeld Welker GmbH mit der Ausschreibung und
der Vergabe sämtlicher Bauleistungen, der Logistik-
planung und des Lean Managements beauftragt. Mit-
hin heute nicht mehr sichtbar und vielleicht sogar ver-
gessen sind die konstruktiv höchst anspruchsvollen
Herausforderungen, die es im Rahmen der Tiefbauar-
beiten und in der frühen Phase des Bauablaufs zu lö-
sen galt, weil das Baugrundstück über einer U-Bahn-
röhre liegt.
Wie sichert man eine in Betrieb befindliche U-Bahn-
röhre, durch die pro Tag mehrere Hundert Züge fahren
gegen Auftrieb, wenn die Auflast der Erdüberdeckung
fehlt? Wie können die Lasten des mehrere Tausend
Tonnen schweren Optineo abgeleitet werden, ohne
die Konstruktion der Tunnelröhre und der sensiblen
Gleisanlagen zu gefährden? Herausforderungen, bei
denen die Catterfeld Welker GmbH die Fachplaner
durch eine ausgefeilte Bauablauf- und Baulogistikpla-
nung unterstützen konnte.

Die Baugrube und die Rohbauarbeiten des Optineo im
Münchner Werksviertel wurden demnach eng ver-
zahnt und abschnittsweise gestaffelt errichtet, um in
jedem Bauzustand einen sicheren U-Bahnbetrieb zu
gewährleisten. Mit Abschluss des Mietvertrags mit
dem Großmieter KPMG AG Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft wurde das ursprüngliche Leistungssoll der
Catterfeld Welker GmbH kurz vor dem geplanten
Start der Rohbauarbeiten um den kompletten Mieter-
ausbau erweitert. Aber wie lässt sich die Erweiterung
des Bausolls innerhalb der mietvertraglich vereinbar-
ten Meilensteine realisieren? Durch die Catterfeld
Welker GmbH wurden sämtliche Abläufe des Ausbaus
der Baustelle gemäß Beauftragung von Wöhr + Bauer
mittels Lean-Management und Methoden der Pull
Planung getaktet, untereinander synchronisiert und
abgewickelt.
Auf diese Weise konnte das Optineo trotz aller zusätz-
lichen und widrigen Umstände in Zeiten von Corona
und des Ukraine-Kriegs in der sportlichen Bauzeit von
3,5 Jahren inklusive Baugrube beziehungsweise ab
Rohbau in 2,5 Jahren realisiert und an KPMG überge-
ben werden. Ein Ergebnis, dass die Catterfeld Welker
GmbH nicht nur mit einem gewissen Stolz erfüllt, son-
dern gleichzeitig auch dazu bewogen hat, zukünftige
Bauprojekte verstärkt mittels Lean-Management-Me-
thoden abwickeln zu wollen und dabei einen ganz-
heitlichen Ansatz unter Einbeziehung der Planung zu
verfolgen.
Weil man bei Catterfeld Welker der Meinung ist, dass
die stark gestiegenen Bau- und Rohstoffpreise nicht
mehr auf das Niveau vor dem Ukraine-Krieg oder Co-
rona fallen und die personell angespannten Ressour-
cen im Baugewerbe sich auch nicht wesentlich ent-
spannen werden, sieht man die zwangsläufige Erfor-
dernis, Bauprojekte in Zukunft gerade in zeitlicher
Hinsicht zum Beispiel mittels Lean-Management-Me-
thoden effizienter umzusetzen.
Die Catterfeld Welker GmbH bedankt sich in erster Li-
nie beim Bauherren und Miteigentümer, Wöhr + Bau-
er GmbH, sowie bei den Planungsbeteiligten, den
bauausführenden Firmen und deren Handwerkern für
das herausragende gemeinsame Projekt. Der Dank gilt
selbstverständlich in gleichem Maße den Mitarbeiten-
den für ihren unermüdlichen Einsatz und die starke
Mannschaftsleistung. > BSZ

tausches und der Entspannung“,
so Nieto.

Die Freude über ein weiteres er-
folgreich abgeschlossenes Projekt
im Werksviertel ist Stadtbaurätin
Elisabeth Merk anzumerken.
„Vom versiegelten Industrieareal
über die einst größte Partyzone Eu-
ropas zu einem europaweit beäug-
ten Vorzeigeprojekt für lebenswer-
teste Quartiere – eine durchaus er-
freuliche Entwicklung und Trans-
formation“, so die Stadtbaurätin.
Sie betont, dass so ein Gebäude wie
das Optineo auch nur zustande
kommen könne, wenn Eigentümer
und Stadt vertrauensvoll und en-
gagiert „von beiden Richtungen
aus“ die beste Lösung für den
Standort suchen. Das Optineo set-
ze einen architektonisch gelunge-
nen städtebaulichen Akzent am
Eingang zum Werksviertel, der den
Stadtraum bereichert.

Der Name des Gebäudeensem-
bles greift die Geschichte des Ortes
auf, an dem die Firma Optimol Öl-
werke einst zum Weltmarktführer
für Hochleistungsschmierstoffe
wurde. Gebildet aus dem lateini-
schen Wort „optimum“ und dem
altgriechischen Wort „néos“ (neu,
frisch – aber auch ungewöhnlich
und revolutionär), steht Optineo
für das Zusammenspiel von Histo-
rie und Zukunft. > BSZ

und Neuem schaffen. Entspre-
chend ist Architektin Nieto es ei-
gentlich gewohnt, beeindruckende
Bauwerke zu eröffnen. Dennoch
merkt man ihr an, dass das Optineo
auch für sie eine ganz besondere
Bedeutung hat.

Gelungener

städtebaulicher Akzent

„Das Werksviertel ist inzwischen
ein einzigartiger Standort für Ar-
chitekturkultur, der europaweit als
Vorbild für gelungene Transforma-
tion dient. Es ist eine Ehre, einem
solchen Quartier ein Werk beisteu-
ern zu dürfen“, erklärt die Starar-
chitektin. Über den Anspruch des
Mieters, seinen Mitarbeitenden
Begegnungen zu ermöglichen,
freut sie sich besonders. Die offe-
nen und im ganzen Gebäude ver-
teilten vielfältigen Kommunikati-
onsflächen sind ein wichtiger Teil
des Entwurfs. Die Verbindung von
innen und außen liegt Nieto beson-
ders am Herzen: „Die charakteris-
tischen Loggien auf den Dächern
sind Orte der Begegnung. Auf ver-
schiedenen Ebenen und in unter-
schiedlichen Größen dienen die
nach allen Richtungen ausgerich-
teten Freiflächen als Orte des Aus-

Das Münchner Werksviertel
hat eine Baustelle weniger

und einen Hingucker mehr: Drei
Jahre nach Baubeginn geht ein
prominenter Baustein des Werks-
viertels in Betrieb. Das Optineo
mit seinen rund 1900 Mitarbeiten-
den der KPMG AG ergänzt das
vielfältige Quartier architekto-
nisch mit hochwertigen Büroflä-
chen und gastronomisch. Die Ei-
gentümer und Bauherren sind
Wöhr + Bauer sowie die Familie
Maltz.

Mit seiner fluiden Formenspra-
che, den grünen Dachterrassen,
dem lebendigen Lichtspiel auf der
Fassade, die durch die abwech-
selnd konkav und konvex gesetz-
ten Elemente je nach Sonnenstand
ihren Farbton verändert, und mit
dem weithin sichtbaren, 65 Meter
hohen Turm als charakteristi-
schem Eingangstor zum Werks-
viertel hat die Architektur des Op-
tineo bereits vor der offiziellen Er-
öffnung viele Fans. Nach dem Ent-
wurf der spanischen Stararchitek-
ten Nieto Sobejano Arquitectos
verleiht das Gebäude dem Münch-
ner Werksviertel frische Ausblicke
und Strahlkraft über die Stadt hi-
naus.

Ende Mai hat die Jury des Deut-
schen Städtebaupreises das Werks-
viertel zum Preisträger des Jahres
2023 gekürt. Juryvorsitzende Ma-
rie-Theres Okresek lobte das
Werksviertel als „ein außerge-
wöhnliches Beispiel einer langfris-
tigen Transformation eines Indus-

Architektur-Ikone Optineo vollendet das Zentrum des Münchner Werksviertels

Ein europaweit beachtetes Vorzeigeprojekt

Das Optineo prägt das Werksviertel mit seiner spektakulären Architektur. FOTOS: CATTERFELD WELKER

Kurz vor der Fertigstellung des neuen Wahrzeichens des Werksviertels.

triegebiets in einen erfrischend
durchmischten und lebendigen
Stadtteil“ und sprach von einem
„kleinen Wunder“, das nur entste-
hen konnte, weil sich „alle Betei-
ligten auf ganz ungewohnte Wege“
eingelassen hätten. „Die einladen-
de Architektur und das lebendige
und kreative Umfeld unseres neu-
en Standorts im Herzen des Werks-
viertels passen perfekt zu unserem
Unternehmen, denn sie stärken die
Innovationskraft von KPMG“, er-
klärt Angelika Huber-Straßer, Re-
gionalvorständin Süd von KPMG
in Deutschland.

Dialog zwischen

Altem und Neuem

Das Werksviertel ist mittlerweile
ein Quartier, das die Namen einiger
der erfolgreichsten Architekturbü-
ros Europas vereint: Die Optineo-
Architektin Fuensanta Nieto und
ihr Mann Enrique Sobejano gehö-
ren zu den angesehensten Reprä-
sentanten moderner Architektur.
Die Entwürfe von Nieto Sobejano
Arquitectos basieren auf einer Äs-
thetik aus reduzierten, doch zu-
gleich starken Formen und Mate-
rialitäten, die an ihrem jeweiligen
Ort einen Dialog zwischen Altem

Das Optineo während der Bauphase.
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• Kostengünstig

• Hochwertige Ausführung

• Schnelle Verfügbarkeit der Straße

• Einsparung von aufwändigem
Bodenaustausch

• Verarbeitung von kontaminierten
Böden (technisch möglich)

STRASSEN-SANIERUNG
BIS ZU 50 % GÜNSTIGER

• LANGLEBIGER

• SCHNELLER

• TRAGFÄHIGER

• GÜNSTIGER

• ÖKOLOGISCHER

DIE LÖSUNG: DAS PANMAX-VERFAHREN
ZUR STRASSEN- UND WEGESANIERUNG

Folgen Sie uns auf Youtube!

Vorher

Nachher
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rials wirklich schützt oder ob das
auch nur eine Frage der Zeit ist.

Das Panmax-Verfahren setzt hier
ganz anders an. Sicherlich ist das
Lengendorfer Unternehmen kein
Zauberer. Grundsätzlich brauchen
man mindestens 30 bis 40 Zenti-
meter Kiesaufbau inklusive
Asphaltdecke. Dieses Material
wird recycelt und danach quasi wie
eine Platte auf den schwammigen
Untergrund gelegt. Und ja, hier
kann es zu Rissbildungen kom-
men. Ein Projekt in einer Moorge-
gend hatte auf einer Länge von
etwa 400 Metern einen Querriss.
Dieser wurde bei regelmäßigen
Kontrollfahrten festgestellt und
mit Bitumen vergossen. Ansonsten
liegt die Strecke nach rund drei
Jahren immer noch perfekt.

Wie hoch sind die Kosten des
Panmax-Verfahrens?

Das ist abhängig von verschiede-
nen Faktoren wie beispielsweise
Traglastanforderungen, Oberflä-
chenbelag sowie Größe der Bau-
stelle. Aufgrund des hohen Ma-
schineneinsatzes ist die Baustel-
leneinrichtung entsprechend auf-
wendig. Die Kosten verteilen sich
bei kleineren Flächen entspre-
chend ungünstiger als bei großen.

Bei einem Fahrradweg reichen
20 Zentimeter Frästiefe aus, wobei
bei intensiver landwirtschaftlicher
Nutzung 30 Zentimeter gefordert
sind. Für den einen Weg reicht eine
doppelte Oberflächenbehandlung,
beim anderen ist eine Asphaltie-
rung gewünscht.

Generell liegt man bei rund 40 bis
50 Euro brutto pro Quadratmeter.
Wenn Länge und Breite sowie die
Anforderungen bekannt sind, ist
eine erste Kostenaufstellung
schnell erstellt und der Auftragge-
ber sieht sofort, wohin die Reise
geht.

Wie lange ist die Gewährleis-
tung? „Wir geben fünf Jahre Ge-
währleistung. Wo gehobelt wird,
fallen Späne, und trotz gewissen-
haftester Vorbereitung und Aus-
führung können auch wir keine
Probleme ausschließen. Wichtig
ist dann, dass man zusammen eine
Lösung findet und immer offen für
das Gespräch bleibt. Die Panmax
GmbH existiert seit über 20 Jahren
und will auch in 20 Jahren ihr zu-
verlässiger Partner sein. Daher
liegt uns die Zufriedenheit unserer
Kunden sehr am Herzen“, so An-
dreas Paulus von Panmax. > BSZ

mit der Höhe zu reduzieren. Hier
gilt es, jedes Projekt gesondert zu
betrachten und zu beurteilen.

Warum ist das Panmax Verfah-
ren auch in moorigen Bereichen
geeignet?

Gerade hier ist ein Bodenaus-
tausch aufwendig. Wo fängt man
an und wo hört man auf? Reichen
50 Zentimeter oder doch lieber
1,20 Meter. Eventuell kommt auch
nach drei Metern immer noch kei-
ne tragfähige Schicht. Die Frage
ist dann, ob ein Vlies den Kieskof-
fer vor dem Abwandern des Mate-

Gerne werden Straßenbaupro-
jekte nach dem Motto zu-

rückgestellt „die Straße geht
schon noch“, denn die Gelder
werden an anderer Stelle dringen-
der gebraucht. Bei den Bürgern
wächst derweil der Unmut über
die oft desolaten Straßen. Das
Panmax-Verfahren ist eine inte-
ressante, kostengünstige und
hochwertige Alternative zum Bo-
denaustauschverfahren. Immer
wieder sind aber noch viele Fra-
gen offen.

Warum das Panmax-Verfahren?
Eine kaputte Straße hat immer
auch eine Ursache. Meist ist es
die schlechte Entwässerung oder
der qualitativ minderwertige Un-
terbau, der den modernen Trag-
lastanforderungen nicht mehr ge-
recht wird. Beides kann mit dem
Panmax-Verfahren behoben wer-
den. Da die gesamte Fläche ge-
fräst wird, hat das Unternehmen
aus Lengdorf die Möglichkeit,
den Straßenkörper zu modellie-
ren.

Sollte das vorhandene Material
nicht ausreichen, wird Kies oder
aber auch geprüftes Fräsgut aus
anderen Projekten der Gemeinde
verwendet. Damit wird der Straße
dann eine optimale Entwässerung
gegeben und die Haltbarkeit um
Jahre verlängert. Die Traglasten
werden aufgrund der Stabilisie-
rung, also der Beimischung von
Zement, erhöht.

Generell ist das Panmax-Ver-
fahren eine Alternative zum Bo-
denaustauschverfahren. Die er-
zielten Traglastwerte liegen meist
zwischen 100 und 200 MN/qm².
Der große Vorteil im Vergleich
dazu ist der geringe Zeitbedarf.
Bei einer Tagesleistung von 3000
bis 4000 Quadratmetern sind vie-
le Projekte schon nach einem Tag
fertig. Nach weiteren 24 Stunden
Aushärtungszeit ist die Fläche
dann wieder befahrbar. Die Kos-
tenreduktion beträgt dabei bis zu
50 Prozent.

Bei Interesse am Panmax-Ver-
fahren können Kommunen sich
an einem Gutachten orientieren,
das von Klaus Englert, Honorar-
professor für Baurecht an der
HDU Hochschule Deggendorf, er-
stellt wurde und das Kriterien be-
rücksichtigt, auf die in einer Aus-
schreibung Wert gelegt werden
sollte.

Eine weitere Frage ist: Kann das
Panmax-Verfahren auch innerorts
eingesetzt werden?

Das ist von Fall zu Fall unter-
schiedlich. Mit Schiebern und
Schächten kann das Unterneh-
men umgehen. Diese werden vor
Baubeginn zusammen mit den
Verantwortlichen genauestens an-
gezeichnet und dann stellt dies
kein Problem dar.

Großes Thema sind meist die
Höhen der Hauszufahrten. Mit
dem Volumen des Zements und
rund sechs Zentimetern Asphalt
kommt man schon mal acht Zen-
timeter höher als der vorherige Be-
stand. Wenn dann keine Aus-
gleichsflächen vorhanden sind, in
die man das vorhandene Material
verschieben kann, bleibt nur die
Möglichkeit, den bestehenden
Asphalt vorher abzufräsen und so-

Bei Bürgern wächst der Unmut über oft desolate Straßen

Straßensanierungen trotz knapper Kassen

Das Panmax-Team führt mit viel Erfahrung und Können den Straßenbau der Zukunft aus. FOTO: EDINGER COMMUNICATION

Eine sanierte Straße vorher und nachher. FOTOS (3): PANMAX

Andreas Paulus, Geschäftsführer
Panmax, beim Belastungsdrucktest.
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genommen. Auch der ÖPNV hat
durch die neu gestaltete Bushalte-
stelle gewonnen. Alles in allem:
ein gelungenes Ergebnis, insbe-
sondere auch, weil es vor Ort voll
akzeptiert ist.

Kann das Pilotprojekt Schule
machen? Wenn die Rahmenbedin-
gungen stimmen und sich alle Be-
teiligten über die Ziele und Gren-
zen eines verkehrsberuhigten Aus-
baus im Klaren sind – es fährt ja
kein Fahrzeug weniger durch den
Ort – kann der Verzicht auf eine
Ortsumgehung zugunsten des Aus-
baus der Ortsdurchfahrt der rich-
tige Weg sein. Es kommt daher im-
mer auf den Einzelfall an.
> ANDREAS EISGRUBER,
ANDREAS VON DOBSCHÜTZ

durchfahrt von 2021 bis Frühjahr
2023 verkehrsberuhigt ausgebaut
werden. Freistaat, Stadt und das
Amt für Ländliche Entwicklung
haben dabei rund 6,6 Millionen
Euro investiert. Um die Anwohner
und Verkehrsteilnehmer immer
über den aktuellen Baustand –
auch weiterer, umliegender Bau-
stellen im östlichen Landkreis –
und Umleitungen zu informieren,
wurde eine ständig aktualisierte
Internetseite geschaltet.

In Unterrödel haben die Rand-
bedingungen gepasst, um auch
ohne Ortsumgehung den Ort le-
benswerter zu machen. Die Straße
als Lebensader durch den Ort, die
man sicher überqueren kann, wird
wieder als Aufenthaltsraum wahr-

durch dieses Pilotprojekt auf Ebe-
ne des bayerischen Innenministe-
riums ermöglicht wurde.
– Neugestaltung, Neuanlage und
Verbreiterung der Gehwege sowie
Aufwertung der Bushaltestelle
und der Ortsstraßen als Gemein-
schaftsprojekt von Stadt und Amt
für Ländliche Entwicklung Ans-
bach mit Gestaltungspflaster.
– Neubau der Brücke über die
Roth mit ausreichend breiten
Kappen für die Geh- und Radweg-
anbindungen.
– Darüber hinaus hat im Vorlauf
zum Verkehrswegebau die Stadt
alle Ver- und Entsorgungsleitun-
gen unterhalb der Straße erneuert.

Nachdem alle Vorbereitungen
getroffen waren, konnte die Orts-

Stadt auch die Seitenräume mit
den Gehwegen, Ortsstraßen und
weiteren öffentlichen und priva-
ten Flächen aufwerten zu können.

Während der Startphase hat
auch der Bund Naturschutz in
Bayern viele Anstöße zur Verbes-
serung der Ortsdurchfahrt gege-
ben. Die Entscheidung über die
konkrete Berücksichtigung ein-
zelner Lösungsansätze bezie-
hungsweise Elemente wurde so-
weit wie möglich den Bürgern von
Unterrödel überlassen.

Große Verkehrsinseln

Welches Bündel an Maßnah-
men wurde nun pilothaft entwi-
ckelt beziehungsweise ausge-
wählt, um anstatt einer Ortsumge-
hung den Verkehr im Ort leiser
und langsamer zu machen sowie
die Trennwirkung der Straße im
Ort zu reduzieren?

Während der anschließenden
Abstimmungen haben sich folgen-
de teils innovative Lösungsansät-
ze durchgesetzt, die auch umge-
setzt wurden:
– Große Verkehrsinseln mit star-
ken Fahrbahnverschwenkungen
an den drei Ortseingängen.
– Eine konventionelle Querungs-
hilfe für Fußgänger in der Ortsmit-
te.
– Fußgängerlichtsignalanlage
nahe einer Bushaltestelle/-wende-
schleife und gleichzeitig auf der
Nord-Süd-Achse von Rad- und
Wanderwegen.
– Eine stationäre Geschwindig-
keitsüberwachung „Dauerblitzer“
in der Regie der Stadt – eine aktu-
elle Entwicklung, die nicht zuletzt

erträglich hoch. Im 7. Ausbauplan
für Staatsstraßen war daher eine
Ortsumfahrung Unterrödel be-
rücksichtigt, allerdings nur in
nachrangiger Dringlichkeit ohne
Aussicht auf baldige Realisierung.
Darüber hinaus konnten sich Be-
völkerung und Stadt für Unterrö-
del auch keine Ortsumgehung mit
der damit verbundenen Durch-
schneidung der Landschaft bezie-
hungsweise der Neubeeinträchti-
gung von ökologisch hochwerti-
gen Flächen vorstellen. Was tun,
um trotzdem die dringend ge-
wünschte Abhilfe für Unterrödel
zu schaffen?

Die Suche nach Pilotprojekten
und die Stimmungslage vor Ort
passten zum richtigen Zeitpunkt
haargenau zusammen. Die Stadt
und die Anwohner waren von der
Idee begeistert, die Ortsdurchfahrt
anstatt einer Ortsumgehung ver-
kehrsberuhigt zu gestalten. Unter-
rödel wurde für das Pilotprojekt
ausgewählt.

Auch die Randbedingungen in
Unterrödel waren günstig. Für
eine Umgestaltung des Straßen-
raums war der Platz vorhanden
und aufgrund der Lage im Stra-
ßennetz sind auch keine negati-
ven Effekte auf andere Kommu-
nen durch Verlagerungen zu er-
warten. Der überörtliche Radver-
kehr wird auf einer benachbarten
ehemaligen Bahntrasse abgewi-
ckelt, sodass dieser bereits in
West-Ost-Richtung keinen weite-
ren Platz benötigt.

Mit den ersten Bürgerversamm-
lungen startete 2016 die Planung
und mit dem Amt für Ländliche
Entwicklung Ansbach konnte ein
weiterer Partner ins Boot geholt
werden, um gemeinsam mit der

Mit einem beherzten Zug am
Hebel pflanzte Bauminister

Christian Bernreiter (CSU) eine
Stieleiche in die Verkehrsinsel an
der westlichen Ortseinfahrt nach
Unterrödel. Der bereits respekta-
ble Baum wurde anschließend in-
tensiv begossen und auf diese Wei-
se die Ortsdurchfahrt am 13. Mai
2023 offiziell für den Verkehr frei-
gegeben.

Bei diesem Ausbau der Orts-
durchfahrt handelt es sich um ein
Pilotprojekt. Doch was genau ist
das Pilothafte? Um dies beant-
worten zu können, muss man ein
paar Jahre zurückgehen. Zwei
Umstände kamen zusammen, die
das Projekt ermöglicht haben.

Mitte des vorigen Jahrzehnts
stellte sich zunehmend die Frage,
ob Ortsumgehungen vor dem Hin-
tergrund eines wachsenden Um-
weltbewusstseins und schwinden-
der Akzeptanz vor Ort immer das
richtige Mittel zur Lösung von ört-
lichen Verkehrsproblemen sind.
Bereits 2014 haben sich daher die
seinerzeitige Oberste Baubehörde
(OBB) und der Bund Naturschutz
in Bayern darauf verständigt, an-
hand von Pilotprojekten zu unter-
suchen, ob alternativ zum Fläche
in Anspruch nehmenden Bau von
Ortsumgehungen der Verkehr im
Ort nicht auch durch eine entspre-
chende Gestaltung von Orts-
durchfahrten verlangsamt und die
Emissionen reduziert werden
könnten.

Dabei sollten auch weitere Ge-
sichtspunkte, wie die Aufenthalts-
qualität für alle Anwohner, die Be-
lange des ÖPNV sowie des Fuß-
und Radverkehrs, berücksichtigt
werden. Dem Bauministerium war
dabei wichtig, dass die verkehrli-
chen Belange nicht zu kurz kom-
men und durch die Umgestaltung
von Ortsdurchfahrten keine uner-
wünschten Verkehrsverlagerun-
gen stattfinden, oder dass durch
Staus die Anwohner oder der
überregionale Verkehr beein-
trächtigt werden. Alle Beteiligten
waren sich einig, dass eine breite
Zustimmung der Kommune, der
Anlieger und der örtlichen Politik
Voraussetzung für diese Pilotpro-
jekte ist.

In Unterrödel – einem ländlich
geprägten Ortsteil von Hilpolt-
stein im Landkreis Roth – empfan-
den die Anwohner der mit rund
7000 Kfz/Tag belasteten Orts-
durchfahrt die im Ort gefahrenen
Geschwindigkeiten, den daraus
resultierenden Lärm und die
Trennwirkung schon lange als un-

Verkehrsberuhigter Ausbau der Ortsdurchfahrt von Unterrödel

Ein Pilotprojekt für flächensparendes Bauen

Die Ortsdurchfahrt von Unterrödel wurde am 13. Mai 2023 offiziell für den Verkehr freigegeben. FOTO: LUFTBILD NÜRNBERG

Die Fahrbahnverschwenkung im Bau. FOTOS: HDQ-PRODUCTION/AUGSBURG

Stationäre Geschwindigkeitsüber-
wachung.
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Am Neubau des beruflichen
Schulzentrums Alfons Goppel in
Schweinfurt führte Riedel Bau die
kompletten Rohbauarbeiten aus.
Eine besondere Anforderung war die
Erstellungn von Sichtbetonflächen in
Brettstruktur.
Für die gute Zusammenarbeit mit
dem Landratsamt Schweinfurt und
dem Architekturbüro Schwinde
München bedanken wir uns herzlich.
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dem auf jeder Ebene (ausgenom-
men das Untergeschoss) barriere-
freie Toiletten angeboten. Die Au-
ßenanlage inklusive Parkplatz
wurde so modelliert, dass im Be-
reich der Zuwegungen eine maxi-
male Steigung von rund 3 Prozent
eingehalten wird.

Das alte Gebäude

wird abgerissen

In den Unterrichtsräumen steht
neben Whiteboards unter ande-
rem moderne Medientechnik zur
Verfügung und neue Ausstattung,
abgestimmt auf den jeweiligen
Fachbereich. Praxisräume sind
noch realitätsnaher und sorgen für
ein angenehmes Lernen und Leh-
ren.

Das BSZ bietet unterschiedliche
Schularten und Fachbereiche an.
Mit den Fachbereichen Agrarwirt-
schaft, Nahrung, Körperpflege,
Textil sowie Berufsvorbereitung
und Berufsintegration innerhalb
der Staatlichen Berufsschule 3,
mit der Staatlichen Berufsfach-
schule für Ernährung und Versor-
gung, mit der Staatlichen Berufs-
fachschule für Kinderpflege, mit
der Staatlichen Berufsfachschule
für Sozialpflege sowie der Priva-
ten Berufsfachschule für Pflege
und Altenpflege vereint das BSZ
eine Vielfalt an Professionen in
sich.

Das ehemalige BSZ-Gebäude
wird nach dem Umzug in den
Neubau abgerissen und die frei
werdenden Flächen werden zum
Außenbereich der Schule umge-
staltet. Der Umzug in das neue
Schulgebäude erfolgt schrittweise
seit Juli 2023. Die offizielle Nut-
zungsaufnahme erfolgte für das
neue Schuljahr 2023/2024. Das
Schulgebäude wird schrittweise
abgerissen. Bis Ende 2024 ist mit
der Gesamtfertigstellung nach Ab-
bruch des Bestandsschulgebäudes
zu rechnen. > BSZ

Auf dem Dach des Schulneu-
baus entsteht etwa eine PV-Anlage
primär zur Eigenversorgung mit
Solarstrom in Kombination mit ei-
ner Dachbegrünung. Beheizt wird
die gesamte Liegenschaft künftig
über den neu verlegten Fernwär-
meanschluss der Stadtwerke
Schweinfurt. In hochbelegten
Klassenräumen, Fachräumen und
dem Lehrerbereich kommt eine
kontrollierte Be- und Entlüftung
zum Einsatz. Diese wird kombi-
niert mit einer Temperierung in
den Sommermonaten (Kühlung in
Kombination mit regenerativer
Stromerzeugung). Durch moto-
risch betriebene Klappen und
Fensterflügel wird das Gebäude
zusätzlich durch natürliche
Nachtauskühlung temperiert.

Im Innenhof sorgt eine Fassa-
denbegrünung nach vollständi-
gem Bewuchs des Fassadenteils
durch Verdunstung für einen wei-
teren Kühleffekt. Niederschlags-
wasser wird in einer Regenwasser-
zisterne gesammelt und über-
schüssige Mengen werden auf
dem Grundstück in Rigolen versi-
ckert.

In Abstimmung mit dem Beirat
für Menschen mit Behinderung
der Stadt Schweinfurt wurde eine
Vielzahl an wichtigen Maßnah-
men getroffen. Anders als das alte
Schulgebäude wird das neue auf
allen Ebenen barrierefrei erreich-
bar sein. Für alle Schülerinnen
und Schüler sowie für das Kollegi-
um sind die nutzbaren Ebenen des
Schulneubaus mit einem Aufzug
anfahrbar. Die Aufzugsbedienele-
mente sind barrierefrei konzipiert,
Informationen werden visuell und
akustisch zur Verfügung gestellt.

Die Raumakustik der Unter-
richtsräume wurde für Menschen
mit Höreinschränkungen opti-
miert. Die Aula wurde mit einer
Induktionsschleifenanlage ausge-
stattet, die Hörgeschädigten die
direkte Übertragung von Audio-
signalen in ihr Hörgerät ermög-
licht. Im Schulneubau werden zu-

Der Neubau des Staatlichen
Beruflichen Schulzentrums

(BSZ) Alfons Goppel Schweinfurt
ist bezugsfertig. Der Neubau des
BSZ und die damit verbundene
Generalsanierung der dazugehöri-
gen Turnhalle stellen das bislang
größte Bauprojekt in der Ge-
schichte des Landkreises
Schweinfurt dar. Während noch
bis zum Richtfest am 15. Juli 2021
der Bauprozess planmäßig verlief
– sowohl in zeitlicher als auch fi-
nanzieller Hinsicht –, zeichnete
sich im weiteren Verlauf ab, dass
das Schulgebäude ein knappes
Jahr später als geplant bezugsfer-
tig sein wird. Auch auf dieser Bau-
stelle machten sich die Auswir-
kungen der weltweiten Pandemie
und später des Angriffskriegs auf
die Ukraine zunehmend bemerk-
bar, etwa durch Lieferengpässe
und Verknappung von Baumate-
rialien.

Diese Situation bedeutete für
die örtliche Bauleitung ein hohes
Maß an Koordinationsaufwand.
Eine weitere Herausforderung war

für alle Beteiligten, den weiter lau-
fenden Schulbetrieb parallel zu
den Bauarbeiten bestmöglich auf-
rechtzuerhalten.

Im Juli 2022 beschloss der
Kreistag des Landkreises
Schweinfurt eine Budgeterhö-
hung im Rahmen von überplan-
mäßigen Ausgaben auf insgesamt
59 Millionen Euro. Nach aktuel-
len Prognosen wird dieses Budget
nicht überschritten. Der Kosten-
anstieg im Vergleich zu den erst-
mals veranschlagten Kosten von
53,7Millionen (2020) wird im ein-
stelligen Prozentbereich bleiben.

Nicht nur eine optimale Funk-
tionalität der Räumlichkeiten war
dem Landkreis beim Neubau
wichtig. Nachhaltiges und zu-
kunftsfähiges Bauen sowie Barrie-
refreiheit sind ebenfalls zentrale
Aspekte bei der Ausarbeitung ge-
wesen.

Das neue Gebäude wird unter
anderem mehr als deutlich die
vorgeschriebenen energetischen
Mindestanforderungen erfüllen,
es liegt näher an den Standards für
Passivhäuser als am gesetzlichen
Standard nach der sogenannten
Energieeinsparverordnung.

Neubau des Staatlichen Beruflichen Schulzentrums in Schweinfurt fertiggestellt

Bau bei laufendem Betrieb

Die Aula des BSZ. FOTOS: MELINA BOSBACH, LANDRATSAMT SCHWEINFURT

Der Eingangsbereich.
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tern sind außen liegende Jalousien
und ein innen liegender Blend-
schutz vorgesehen.

Das Dach ist als begehbares
Flachdach mit einer extensiven
Dachbegrünung ausgeführt. Zu-
dem sind hier erforderliche Tech-
nikflächen sowie eine Photovol-
taikanlage untergebracht. Der
Dachbereich ist über eine westlich
vom Gebäude angeordnete au-
ßenliegende Treppe erreichbar.

Ein großes Augenmerk galt von
Anfang an der Laborplanung und
der damit verbundenen Ausstat-
tung der insgesamt sechs Labore.
Die Abstimmung und detaillierte
Planung erfolgte im Rahmen der
Ausführungsplanung mit dem
Staatlichen Bauamt Bayreuth und
den Nutzern der Universität Bay-
reuth.

Barrierefreie

Zugänge zum Gebäude

Die jeweiligen Räume für die
drei untergebrachten Lehrstühle
verteilen sich über alle drei Ge-
schosse des Modulbaus. Jedem
Bereich sind Büro- und Laborräu-
me sowie Lager- und Messräume
zugeordnet. Die Gemeinschafts-
räume und gemeinsam genutzte
Funktionsbereiche, wie Autokla-
ven, Umkleiden, sind geschoss-
übergreifend angeordnet.

Die Versorgung des Gebäudes
erfolgt über Versorgungsleitungen
aus dem Gebäude der Naturwis-
senschaften III. Für die Elektro-
versorgung wurden zwei Netzsys-
teme aufgebaut. Der Neubau wird
über eine Anbindung an die be-
stehende Fernwärmeversorgung
versorgt. Die Kühlwasserversor-
gung erfolgt über das bestehende
Kühlwassernetz. Anschlüsse für
Wasser, VE-Wasser und Druckluft
erfolgen ebenfalls im Gebäude
NW III. Für die Regenentwässe-
rung wird zusätzlich eine geplan-
te Regenrückhaltung herangezo-
gen.

Bei der Planung und Ausfüh-
rung wurden Fahrradstellplätze,
ein barrierefreier Stellplatz sowie
barrierefreie Zugänge zum Gebäu-
de berücksichtigt. Insgesamt er-
gibt sich mit dem Modulbau eine
gelungene Ergänzung des städte-
baulichen Zusammenhangs im
Bereich der Fakultät der Natur-
wissenschaften.

Die Baumaßnahme des Modul-
baus liegt nicht nur zeitlich, son-
dern auch hinsichtlich der Bau-
kosten – nicht zuletzt aufgrund
der Vergabe als Totalunterneh-
merleistung – im vorgegebenen
Rahmen. Die bauliche Fertigstel-
lung wird Ende 2023 erfolgen, so-
dass eine Übergabe der Maßnah-
me zu Jahresbeginn 2024 vorgese-
hen ist. > HANNES CSERNETZKY

Gutachten mit Gesamtkosten in
Höhe von rund 15 Millionen Euro
vor und erhielt den Auftrag zur Er-
stellung der Projektunterlage für
die gesamte Modulbaumaßnahme
– genau ein Jahr nach der ersten
Besprechung – im Februar 2022.

Nach dem Vergabeverfahren für
die Beauftragung eines General-
planers konnte im Mai 2022 an
das Büro m-pb Architekten
GmbH der Auftrag erteilt und
zwei Monate später der zweistufi-
ge Teilnehmerwettbewerb für eine
Totalunternehmerleistung be-
kannt gegeben werden.

Während für die Bereiche Elek-
trotechnik und Technische Ge-
bäudeausrüstung die Ausarbei-
tung bis zur Vorplanung erfolgte,
lag zu diesem Zeitpunkt für die
Objekt- und Laborplanung schon
eine Entwurfsplanung vor. Nach
erfolgtem Abschluss der Ange-
botsprüfung im November 2022
wurde zum nahenden Jahresende
die Firma W. Markgraf GmbH &
Co KG aus Bayreuth mit der Aus-
führung des Modulbaus beauf-
tragt. Dadurch konnte mit den
Bauarbeiten zeitnah im Februar
2023 begonnen werden.

Der Modulbau mit einer Nutz-
fläche von 740 Quadratmetern ist
der Fakultät für Naturwissen-
schaften zugeordnet und steht als
Gebäude NW IV im westlichen
Bereich des Universitätscampus.

Der Zugang zu dem dreige-
schossigen Gebäude erfolgt von
der Südseite. Das Gebäude ist pa-
rallel zum Nachbargebäude
NW III ausgerichtet. Das Erdge-
schossniveau des Modulbaus ori-
entiert sich somit am gegenüber-
liegenden Bestand. Die vorhande-
ne Wegeordnung im Campusbe-
reich bleibt weitgehend unberührt
und wird zukünftig für beide Ge-
bäude genutzt.

Die Fassade ist als hinterlüftete
Konstruktion mit einer vorgeblen-
deten Holzschalung im Rhombus-
format ausgeführt. An den Fens-

Vor dem Hintergrund der Pan-
demie wurde in der Kabinetts-

sitzung vom 14. September 2020
der Beschluss gefasst, Maßnah-
men, die erst für spätere Jahre vor-
gesehen waren, vorzuziehen und
im Rahmen eines eigenen bayeri-
schen Konjunkturpakets neue zu-
sätzliche Projekte zu starten. Die-
ser Beschluss, bekannt als
Hightech Agenda Plus (HTAplus),
war eine Art Beschleunigungspro-
gramm für das bereits im Herbst
2019 aufgelegte Zukunftspro-
gramm „Innovationsoffensive
Hightech Agenda Bayern“ für
Wissenschaft und Wirtschaft.

Da mit der vorgezogenen Beset-
zung von Stellen in Forschung
und Lehre unter anderem auch
ein zügiger Ausbau der Infrastruk-
tur in Bayern einhergehen sollte,
wurde zur Unterbringung der neu-
en Wissenschaftler die Modulbau-
offensive als Sonderprogramm für
Forschung und Lehre mit einem
Gesamtvolumen von über 125
Millionen Euro gestartet.

Im Rahmen dieses Programms
meldete die Universität Bayreuth
für vier Forschungsprofessuren
am 15. Dezember 2020 den Bedarf
eines Gebäudes in Modulbauwei-
se. Das Gebäude stellt Flächen für
biochemische sowie physikalische
Labore, Büro- und Besprechungs-
räume und Flächen für Mess- und
Lagerräume zur Verfügung.

Während sich im Dezember
2020 die Mitwirkung des Staatli-
chen Bauamts Bayreuth noch auf
Erschließungs- und Anbindungs-
arbeiten im Rahmen einer Kleinen
Baumaßnahme nach RLBau 2020
beschränken sollte, stand bereits
zum Jahresbeginn 2021 fest, dass
das Projekt „im Wege der verant-
wortlichen Durchführung durch
das Staatliche Bauamt verwirk-
licht werden soll“.

Nach einer Startbesprechung im
Februar 2021 legte das Staatliche
Bauamt Bayreuth im darauffol-
genden Juni das Baufachliche

Modulbauprogramm auf dem Campus der Universität Bayreuth

Die Hightech Agenda plus

Der Neubau für vier Forschungsprofessuren. FOTO: STBA BAYREUTH
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Mit dem Umbau ist die barriere-
freie Erschließung von Museum
und Welterbe gelungen. Der Ein-
gangsbereich führt stufenlos von
der Fußgängerzone in das Gebäu-
de. Zudem wurde das Gebäudeen-
semble an das Blindenleitsystem
der Stadt Bayreuth angeschlossen.
In den einzelnen Geschossen er-
möglicht ein sogenannter Durchla-
der-Aufzug die barrierefreie Ver-
bindung zwischen Opern- und Re-
doutenhaus, da er seine Türen in
beide Richtungen öffnet.

Die Außenwände

wurden unterfangen

Der Umbau begann zunächst
2019 mit der Sicherung der Funda-
mente. Unter archäologischer Be-
gleitung wurden die Außenwände
unterfangen. Für ein nutzbares Un-
tergeschoss wurde der Boden um
70 Zentimeter abgesenkt und eine
weiße Wanne realisiert. Ein soge-
nannter Sargdeckel aus gedämm-
tem Beton „wärmt“ den Dachstuhl
von oben. Mit diesen Maßnahmen
ist innerhalb der historischen Hül-
le ein „Haus im Haus“ entstanden.
Das Gebäudetragwerk erwies sich
insgesamt als größte Herausforde-
rung. Das Redoutenhaus musste
aufwendig in Teilschritten ertüch-
tigt werden und der gesamte Um-
bau verbrauchte 100 Tonnen Stahl
und 1000 Tonnen Beton.

Als die Sanierung des Redouten-
hauses 2018 begann, war die Maß-
nahme des Opernhauses gerade
abgeschlossen – ein gleichzeitiger
Umbau war aus organisatorischen
Gründen nicht möglich. Für beide
Gebäude bedeutete dies eine logis-
tische Herausforderung, denn bei-
de Häuser teilen sich eine gemein-
same Gebäudetechnik. Heizung
und Kühlung erfolgen über eine
Sole-Wasser-Wärmepumpe mit
Bachabsorber als Energiequelle.
Für die Abdeckung der Spitzenlast
sorgt zusätzlich eine Gastherme.

Mit dem Markgräflichen Opern-
haus und der benachbarten Bay-
reuther Synagoge bildet das Re-
doutenhaus ein hochwertiges Ge-
bäudeensemble. Die neue Hofge-
staltung wird das Gebäudeensem-
ble enger zusammenfügen und für
Besucher frei zugänglich sein. In
ihrer Mitte wird eine Skulptur ent-
stehen, die als Siegerentwurf aus
einem Wettbewerb zur „Kunst am
Bau“ des Staatlichen Bauamts
Bayreuth hervorging.
> KONSTANTINOS GAVRIIL

Walter GmbH aus Fulda gewonnen
werden. Der Entwurf bezieht sich
auf das Welterbe ebenso wie auf die
städtebauliche Situation. Der Zu-
gang in das Gebäude erfolgt – wie
auch schon historisch belegt – über
die Opernstraße. Im Innenraum er-
wartet die Besucher ein Foyer, wel-
ches mit geräucherter Eiche aus-
kleidet wurde. Vor den Wänden
hängt ein goldglänzender Messing-
vorhang. Holz, Gold und Vorhang
– gestalterische Assoziationen zum
Markgräflichen Opernhaus. Ge-
meinsam mit einem Bodenbelag
aus schwarzem Gussasphalt ergibt
sich eine dunkle Raumschale und
ein komplexes Lichtkonzept setzt
die Exponate angemessen in Sze-
ne.

In Anlehnung an den Zuschau-
erraum im Markgräflichen
Opernhaus, der wie ein großer
Hohlkörper im Gebäudeinneren
liegt, hat auch das Museum ein
solches Herzstück bekommen:
Das Foyer über zwei Geschosse
mit einem Luftraum von sieben
Meter Höhe und die raumhohen
Scheiben im 1. Obergeschoss las-
sen schon beim Betreten des Mu-
seums Einblicke in die Ausstel-
lung zu.

Das gesamte Architekturkon-
zept des Opernhausmuseums be-
zieht die Historie des Redouten-
hauses mit ein und ergänzt diese
maßvoll. Zur restaurierten Fassa-
de kamen zeitgenössische Ele-
mente hinzu: In das Sandstein-
portal wurde ein Windfang aus
massiven Messingtafeln einge-
schoben. Analog ragt aus der ge-
genüberliegenden Hofseite eine
messinggerahmte Glasöffnung he-
raus. Beide Bauteile verweisen
auf die Markgrafenzeit und die
historische Gestaltung des Ge-
bäudes. Damals führte genau in
dieser Achse eine Wagendurch-
fahrt mittig durch das Redouten-
haus.

Im Erdgeschoss sind Kassenbe-
reich, Shop und der Zugang zum
Welterbe untergebracht, im 1. und
2. Obergeschoss befinden sich die
eigentlichen Ausstellungsräume.
Die Historie des Markgräflichen
Opernhauses und seine Entwick-
lungsgeschichte werden zeitgemäß
präsentiert. Ein Anziehungspunkt
für Besucher ist die hölzerne Spiel-
bühne – ein Nachbau der Welter-
be-Bühne und ihrer barocken Büh-
nentechnik. Die technischen Ab-
läufe unter, neben und über der
Spielbühne ermöglichen buch-
stäblich den Blick hinter die Kulis-
sen.

Als 2012 das Markgräfliche
Opernhaus Bayreuth zum

Unesco-Welterbe wurde, über-
nahm der Freistaat Bayern die
Verpflichtung, dazu ein Informati-
onszentrum zu errichten. Sowohl
die Bayerische Verwaltung für
staatliche Schlösser, Gärten und
Seen als auch das Staatliche Bau-
amt Bayreuth erkannten aufgrund
der vorhandenen Synergieeffekte
im benachbarten Redoutenhaus
aus dem Jahr 1740 den richtigen
Ort für diese Aufgabe. So ist Wand
an Wand mit dem Welterbe inner-
halb von vier Jahren das neue
Opernhausmuseum entstanden.
Für die museale Nutzung musste
das Redoutenhaus baulich und
technisch saniert, seine Innenräu-
me barrierefrei erschlossen und –
passgenau für die zukünftige Aus-
stellung – neu aufgeteilt werden.

Das Redoutenhaus wurde 1740
aus einem Vorgängerbau unter
Markgräfin Wilhelmine und
Markgraf Friedrich ausgebaut. Es
diente als Fest- und Veranstal-
tungssaal – „Redoute“ stammt aus

dem Französischen und bedeutet
Maskenball.

Die kunstsinnige Markgräfin
fügte zwischen 1744 und 1748
ein Prunkstück hinzu: das Mark-
gräfliche Opernhaus, welches
über die Jahrzehnte hinweg hohe
Wertschätzung erfuhr. Dagegen
erlebte das Redoutenhaus eine
wechselhafte Geschichte: Es be-
herbergte Ladengeschäfte, Woh-
nungen, Büronutzungen und zu-
letzt bis 2016 ein Café. Für die
einzelnen Nutzungen wurde das
Gebäude entkernt und histori-
sche Bausubstanz zerstört. So
konnte für das Opernhausmu-
seum die Innenraumgestaltung
komplett neu geplant werden.
Die Außengestaltung hingegen
sollte und musste im bestehenden
Ensemble – Redoutenhaus, Mark-
gräfliches Opernhaus, Bayreuther
Synagoge – erhalten bleiben.

Für die Aufgabe der Gestaltung
eines Opernhausmuseums konnte
das Architekturbüro Sichau und

Das Redoutenhaus in Bayreuth wird Welterbe-Informationszentrum

Denkmal wird Museum

Moderne Ausstellung mit interaktiver Spielbühne. FOTOS: STAATLICHES BAUAMT BAYREUTH

Das Foyer.

gegenüber einer konventionellen
Lärmschutzwand beträgt rund 100
Euro/m².

Derzeit gilt es, sich möglichst
schnell aus der Energieabhängig-
keit von Russland zu befreien.
Gleichzeitig sind die klimapoliti-
schen Zielvorgaben der Bundesre-
gierung sowie die ambitionierten
Anforderungen aus dem bayeri-
schen Klimaschutzprogramm 2022
umzusetzen. Die bayerische
Staatsbauverwaltung setzt sich für
den Ausbau der erneuerbaren
Energien ein, insbesondere auch
für die Photovoltaiktechnik an
Straßen.

Mitte letzten Jahres wurden die
Staatlichen Bauämter gebeten,
weitere PV-Projekte, diesmal je-
doch auf Straßennebenflächen, zu
eruieren, die zudem möglichst
kurzfristig umgesetzt werden kön-
nen. Die Intention war dabei, un-
ter anderem den produzierten So-
larstrom vorwiegend selbst, also
für die Straßen und deren „Ne-
benanlagen“ (zum Beispiel für die
Tunnelversorgung), zu nutzen.

Insgesamt werden derzeit zehn
PV-Projekte geplant, die größten-
teils noch 2023 realisiert werden
sollen. Die Umsetzung der Projek-
te erfolgt überwiegend durch In-
vestoren und Bürgergenossen-
schaften, aber auch mittels Eigen-
planungen. In Summe werden
rund 50 000 Quadratmeter PV-
Anlagen mit einem jährlichen Er-
trag von etwa fünf Millionen kWh
projektiert. Weitere Initiativen
und (Forschungs-) Projekte sollen
in nächster Zeit folgen.
> MARKUS KREITMEIER,
CHRISTIAN LALLINGER

Anlage bereits am 2. Mai 2023 in
Betrieb genommen werden. Minis-
terpräsident Markus Söder (CSU)
nahm am 8. Mai 2023 an der offi-
ziellen Eröffnung teil. Er bezeich-
nete dabei die Lärmschutzwand als
„eine geniale Idee und ein Vorbild
für weitere Projekte“. Denn es ent-
steht auf einer Fläche von 800 Qua-
dratmetern grüner Strom und zu-
gleich werden die Anwohner vor
Straßenlärm geschützt. „Das gibt
einem doch ein sehr gutes Gefühl“,
so Söder.

Für den Neubau wurden die ak-
tuellen Lärmschutzrichtlinien be-
rücksichtigt. Die neue Lärm-
schutzwand hat nun eine Länge
von knapp 250 Metern, eine Höhe
von 2,50 bis 3,60 Meter und um-
fasst eine Wandfläche von 1046
Quadratmetern. Es wurden insge-
samt 356 Photovoltaikelemente
montiert. Dies entspricht knapp
800 Quadratmeter PV-Fläche. Ein
Element erbringt dabei eine Leis-
tung von 0,340 Kilowattpeak
(kWp), wodurch sich eine Gesamt-
leistung von 121 kWp ergibt.

Die Ausrichtung der Lärm-
schutzwand nach Süden garantiert
eine optimale Nutzung der PV-An-
lage. Die berechnete Netzeinspei-
sung liegt bei etwa 105 000 kWh
pro Jahr. Damit können jährlich
rund 25 bis 30 Vier-Personen-
Haushalte mit klimafreundlichem
Ökostrom versorgt werden. Da-
durch werden fast 50 Tonnen
CO2-Emissionen pro Jahr vermie-
den. Die Gesamtkosten der Lärm-
schutzwand lagen insgesamt bei
rund einer Million Euro. Dies ent-
spricht einem Quadratmeterpreis
von etwa 950 Euro. Der Aufpreis

Das sonnenreiche Bayern ver-
fügt im deutschlandweiten

Vergleich über günstige Voraus-
setzungen zur Nutzung der Solar-
energie. Daher soll die für die
Energiewende wichtige Photovol-
taik (PV) im Freistaat auch an Flä-
chen von Bundes- und Staatsstra-
ßen für die solare Stromerzeugung
genutzt werden. Die Vorteile lie-
gen dabei auf der Hand: Die Flä-
chen entlang von Verkehrsachsen
sind bereits „vorbelastet“, daher
sind die notwendigen Eingriffe in
die Natur und das Landschafts-
bild vergleichsweise gering. Zu-
dem müssen keine neuen Flächen
in Anspruch genommen werden.

Der Startschuss für die PV-Of-
fensive an Bundes- und Staatsstra-
ßen fiel bereits mit einem Be-
schluss des Bayerischen Landtags
im September 2020: An einer stark
belasteten Staatsstraße sollte ein
Pilotprojekt in Form einer Lärm-
schutzmaßnahme mit integrierter
Photovoltaikanlage (ökologischer
Lärmschutz) umgesetzt werden.
Die sich daraufhin anschließende
Projektfindungsphase für ein ge-
eignetes Pilotprojekt konnte rela-
tiv schnell abgeschlossen werden,
da das Staatliche Bauamt Augs-
burg mit der Erneuerung der beste-
henden Lärmschutzwand an der
Staatsstraße 2045 bei Meitingen
südlich des Ortsteils Waltershofen
(Landkreis Augsburg) einen be-
sonders gut geeigneten Projektvor-
schlag einreichte.

Dabei sollte die bestehende
Holzwand durch eine Schutzwand
mit integrierten Photovoltaikmo-
dulen ersetzt werden. Um den
Lärmschutz für die Anwohner zu
gewährleisten, wurde beim dama-
ligen Neubau der Entlastungsstra-
ße Nord in Meitingen für die An-
lieger ein Lärmschutzwall mit auf-
gesetzter Lärmschutzwand aus
Holz errichtet. Die Wand war
knapp 220 Meter lang, 2,50 Meter
hoch und umfasste insgesamt eine
Fläche von 550 Quadratmetern.
Sie war in den letzten Jahren zuse-
hends baufällig geworden und
musste in absehbarer Zeit grundle-
gend erneuert werden. Das Pilot-
projekt „Ökologischer Lärm-
schutz“ bot sich dementsprechend
an.

Die Bauarbeiten für den Neubau
der Lärmschutzwand begannen im
Februar 2023. Nach einer nur drei-
monatigen Bauzeit konnte die PV-

Lärmschutzwand mit integrierter Photovoltaikanlage

Eine geniale Idee

Die neue Lärmschutzwand mit der integrierten Photovoltaikanlage. FOTOS: STAATLICHES BAUAMT AUGSBURG
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arbeitern, ein kostenloses Ange-
bot für eine Rücken-/Nackenmas-
sage wahrzunehmen.

Das neue Hochregallager ist für
3000 Palettenstellplätze konzi-
piert und ermöglicht die Lagerung
von Waren in ausreichender Men-
ge, um Lieferkettenprobleme zu
verhindern und Großmengenprei-
se zu erhalten. Der Einkauf ist da-
bei angehalten, ausschließlich bei
solchen Lieferanten Waren zu be-
ziehen, die sich an die Vorgaben
des Lieferkettensorgfaltspflichten-
gesetzes halten. Zusätzlich ist
H+D seit vielen Jahren aktives
Mitglied des Global-Compact-
Programms der Vereinten Natio-
nen und verpflichtet sich zu einer
ökologisch nachhaltigen und
ethisch verantwortungsvollen Un-
ternehmenskultur.

Die Montagehalle grenzt direkt
an das Hochregallager an. Eine
Hallennutzhöhe von 7,5 Metern
ermöglicht auch die Vormontage
von Vertikalförderern und Robo-
tern. In unmittelbarer Nähe befin-
den sich die Werkstatt rein, die
Werkstatt unrein, das Ersatzteilla-
ger, die Elektrowerkstatt und das
Meisterbüro. Auf diese Weise sind
eine enge Abstimmung und die
Überwachung von Montagearbei-
ten möglich. Die Halle wird durch
Betonkernaktivierung geheizt und
gekühlt. Eine Mezzanine über den
Werkstätten bietet zusätzlichen
Lagerraum.

Mit dem neu geschaffenen Ge-
bäudekomplex möchte H+D ein
Zeichen für Nachhaltigkeit, mo-
dernes Arbeiten und zukünftiges
Wachstum setzen. Zugleich wur-
den weitere Reserven geschaffen,
die auch der nächsten Generation
die Basis für weiteren unterneh-
merischen Erfolg geben. Ange-
dacht ist ein Ausbau des Online-
geschäfts und eine stärkere Fokus-
sierung auf die Verpackungsauto-
matisierung. > BSZ

überlassen wird. Aus Gründen des
Sicht- und Landschaftsschutzes
wurden im Frühsommer noch
Obstbäume gepflanzt, um Bienen
und anderen Insekten neuen Le-
bensraum zu schaffen.

Um den Mitarbeitenden eine
ansprechende Atmosphäre bei
der Arbeit und in Ruhephasen zu
bieten, wurde auf Großraumbü-
ros verzichtet. Stattdessen wur-
den Bürolandschaften für zwei,
vier und maximal sechs Mitarbei-
ter geschaffen. Die Büros wurden
weitestgehend auf einem Ge-
schoss untergebracht, um kurze
Informations- und Kommunikati-
onswege zu ermöglichen. Obwohl
das Unternehmen die Möglich-
keit des Homeoffice anbietet,
sind die Arbeitsplätze bislang
mitarbeiterbezogen konzipiert.
Der Schritt zur freien Arbeits-
platzwahl kann jedoch einfach
gegangen werden.

Unbehandeltes Naturholz im
Foyer sowie ausreichend Pflanzen
in den einzelnen Arbeitsbereichen
sollen ein Wohlfühlklima vermit-
teln. Ebenfalls sorgen Ruheberei-
che zwischen den Büros für ein
kurzes Abschalten vom Tagesge-
schäft oder laden zu zwanglosen
Gesprächen ein.

Die Kantine im 1. Obergeschoss
bietet einen fantastischen Blick
auf die Allgäuer Berge und wird
dem Motto „Arbeiten, wo andere
Urlaub machen“ gerecht. In die-
sem Stockwerk sind auch Ruhe-
räume und ein Fitnessraum mit
Massagemöglichkeit unterge-
bracht. Die Ruheräume bestehen
aus mehreren Liegen, auf denen
sich Mitarbeiter bei ruhiger Musik
entspannen und neue Kräfte sam-
meln können. Im Fitnessraum soll
Teamgeist entstehen. Entspre-
chende Geräte wurden geplant.
Laufbänder und Rudermaschinen
könnten bei Bedarf folgen. Eine
Massageliege ermöglicht den Mit-

Gebäude emissionsfrei betreiben
zu können, wurde die Außenhaut
nach GEG-40-Standard gebaut.
Neben ökologischen Dämmmate-
rialien, wie zum Beispiel Stein-
wolle, wurden auch Betonfertig-
teile mit Rezyklatanteil verwen-
det.

Zur Heizung und Kühlung der
Räume wird auf monovalente
Wärmepumpen gesetzt, die über
eine 300-kWp-PV-Anlage gespeist
werden. Die PV-Anlage ist so di-
mensioniert, dass der tägliche
Stromverbrauch des Unterneh-
mens inklusive der vier Ladesta-
tionen für Elektrofahrzeuge eben-
falls mit abgedeckt wird. Über-
schüssiger Strom wird auf dem
Strommarkt angeboten.

Gründach fürs Bürogebäude

Das Bürogebäude ist mit einem
Gründach versehen, das neben
ökologischen Effekten auch das
Raumklima im Bürotrakt verbes-
sert. Zehn Prozent der Fassaden-
fläche wurden mit einer Vertikal-
begrünung versehen, um eine na-
türliche Beschattung zu ermögli-
chen und eine verträgliche Einbet-
tung des Gebäudes in das Land-
schaftsbild zu erreichen.

Retentionsbecken um das Ge-
bäude herum sammeln das Nie-
derschlagswasser und führen es
gedrosselt einem angrenzenden
Kanal zu. Die dem Kanal zuge-
führte Wassermenge ist dabei
nicht größer als diejenige vor der
Bebauung. Die Retentionsbecken
sind als Feuchtbiotope konzipiert
und mit entsprechenden Pflanzen
versehen und sollen eine so gear-
tete Fauna anziehen.

Im Besitz des Unternehmens be-
findet sich noch eine angrenzende
Gewerbefläche, die aktuell der
landwirtschaftlichen Nutzung

Pünktlich zum 220-jährigen Fir-
menjubiläum wurde das neue

Firmengebäude der Hagenau-
er+Denk KG (H+D) aus Immen-
stadt fertig. Stetiges Umsatz-
wachstum und ein breiteres Pro-
duktprogramm waren der Grund
für die Entscheidung, den Schritt
zu einem kompletten Neubau zu
gehen. Das 1803 in Immenstadt
gegründete Unternehmen be-
schäftigte sich anfangs noch mit
dem Handel von Stoffen und dem
Hecheln von Flachs, bevor es Mit-
te des 19. Jahrhunderts mit einer
Seilerwarenfertigung startete. Ab
Mitte des 20. Jahrhunderts gelang
mit dem Aufblühen neuer Verpa-
ckungsmaterialien, wie Klebebän-
der, Umreifungsbänder und
Stretchfolien, der Wandel des Un-
ternehmens zum Hersteller von
Verpackungsmaschinen und
schlüsselfertigen Verpackungsan-
lagen.

Heute wird das Unternehmen in
siebter Generation von Gerd
Strasser geführt und ist Marktfüh-
rer im Bereich der Endverpackung
im süddeutschen Raum. Über ei-
nen Onlineshop werden zusätz-
lich Verpackungsmaterialien und
technische Gummiringe angebo-
ten. Zu den mehr als 24 000 Kun-
den von H+D zählen neben den
klassischen Fertigungs- und Dis-
tributionsbetrieben aus der Auto-
mobil-, Maschinenbau-, Textil-,
Chemie- und Pharmabranche und
auch der Onlinehandel.

Der Neubau besteht aus einer
Montage- und Lagerhalle mit ins-
gesamt 3000 Quadratmeter Flä-
che. Die Lagerhöhe wurde auf 7,5
Meter fixiert, um eine kostspielige
Sprinkleranlage zu vermeiden.
Der Bürotrakt ist dreistöckig und
bietet insgesamt 1800 Quadratme-
ter Nutzfläche.

Der Neubau wird in mehrerlei
Hinsicht dem Wandel der Zeit ge-
recht: Mit dem Ziel, das gesamte

Neue Montage- und Lagerhalle mit Bürogebäude in Immenstadt

Ein Zeichen für Nachhaltigkeit

Die neue Montage- und Lagerhalle. FOTO: MARC VOGEL

„Durch die modernen Lern-
möglichkeiten im neuen Bil-
dungszentrum können wir unsere
Ausbil-dung noch attraktiver ge-
stalten“, so Stippler weiter. „Wir
schaffen damit in der AOK Bay-
ern Perspektiven für junge Men-
schen für vielfältige Fach- und
Führungskarrieren in ganz Bay-
ern.“ Aber auch vor Ort in Hers-
bruck bietet das Bildungszentrum
Arbeitsplätze: Insgesamt 50 Mit-
arbeitende stellen den Betrieb si-
cher.

Ökologisch nachhaltig

Aufgrund der sich rapide ver-
schlechternden Bausubstanz des
1977 errichteten ursprünglichen
Gebäudes des Bildungszentrums
musste die AOK Bayern reagieren.
Da eine Generalsanierung unwirt-
schaftlicher als ein Neubau war,
hat sich die AOK Bayern für die In-
vestition von rund 35 Millionen
Euro in ein neues Gebäude am sel-
ben Standort entschieden. „So
konnten wir mit einem neuen Bau
auch einen ökologisch nachhalti-
gen Gebäudebetrieb sicherstellen
und werden gleichzeitig den Bil-
dungsanforderungen der Zukunft
mit moderner Technik gerecht“,
sagt Stippler.

Beim Bau des Bildungszen-
trums wurde auf Nachhaltigkeit
großer Wert gelegt. So sind bei-
spielsweise natürliche Materia-
lien wie Holz oder Natursteinbö-
den aus regionaler Produktion

verbaut. Für den Heiz- und Kühl-
bedarf wird Geothermie einge-
setzt. Durch moderne Präsentati-
onsmöglichkeiten, digitale Lern-
mittel und flexible Räumlichkei-
ten ist das Bildungszentrum der
AOK Bayern eine zeitgemäße Be-
gegnungsstätte zum Austausch
und Lernen. Das Bildungszen-
trum beherbergt 217 Betten und
ist komplett barrierefrei.

Die AOK Bayern betreut mit
11 000 Mitarbeitenden mehr als
4,6 Millionen Versicherte und ist in
34 Direktionen mit rund 230 Ge-
schäftsstellen in Bayern vor Ort
präsent. Sie ist damit die größte ge-
setzliche Krankenkasse Bayerns
und die viertgrößte Krankenkasse
in Deutschland. > BSZ

Um die Aus- und Weiterbildung
der Mitarbeitenden zukunftswei-
send aufzustellen, hat die Gesund-
heitskasse in einen Neubau ihres
Bildungszentrums in Hersbruck
investiert. „Weil wir unseren Versi-
cherten qualifizierte Beratung bie-
ten wollen, legen wir großen Wert
auf eine fundierte und innovative
Ausbildung“, sagt Irmgard Stipp-
ler, Vorstandsvorsitzende der AOK
Bayern, anlässlich der Eröffnung
des Neubaus. „Im neuen Bildungs-
zentrum gibt es mit qualifiziertem
Fachunterricht und modernen Ar-
beitstechniken nun die besten Vo-
raussetzungen dafür, unsere Mitar-
beitenden für die passgenaue Be-
ratung unserer Versicherten zu
schulen – egal ob sie uns in den Ge-
schäftsstellen vor Ort, per Telefon
oder online kontaktieren. Damit
stellen wir sicher, dass wir auch in
Zukunft ein verlässlicher und zu-
kunftsorientierter Partner für die
Menschen in Sachen Gesundheit
bleiben.“

Anlässlich der Eröffnung beton-
te Bayerns damaliger Gesundheits-
und Pflegeminister Klaus Holet-
schek (CSU): „Um die Versicher-
ten bestmöglich beraten zu kön-
nen, braucht es geschultes und
qualifiziertes Fachpersonal. Auf-
grund des vorherrschenden Fach-
kräftemangels ist es umso wichti-
ger, sowohl den Nachwuchskräf-
ten eine attraktive Ausbildung als
auch den Mitarbeitenden interne
Weiterqualifizierungsmöglichkei-
ten zu bieten. Der Neubau des
AOK-Bildungszentrums stellt die
Weichen für die künftige und vor

allem auch die erfolgreiche Perso-
nalentwicklung.“

Das Bildungszentrum in Hers-
bruck ist zentrale Aus-, Fort- und
Weiterbildungsstätte für die AOK
Bayern. Jährlich erhalten etwa
350 Auszubildende, duale Studie-
rende und AOK-Betriebswirte
knapp 20 000 Unterrichtsstunden
im Bildungszentrum. Sie werden
von 13 hauptamtlichen Lehrern
und 250 Fachdozenten aus der
AOK Bayern unterrichtet. Seit der
Gründung der AOK Bayern 1995
sind dort rund 9450 Mitarbeitende
ausgebildet worden. Zusätzlich
finden auch interne Fortbildungen
und Veranstaltungen für alle Mit-
arbeitenden der AOK Bayern im
Bildungszentrum statt.

Neubau des AOK Bayern Bildungswerk in Hersbruck

Generalsanierung
war unwirtschaftlich

Die AOK Bayern hat rund 35 Millionen Euro in den Neubau investiert.
FOTO: AOK BAYERN
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lenform folgen. Die maximale
Höhe der äußeren Ansichtsseite
beträgt im Bereich der Schutzwand
7,10 Meter. Die Oberkante der
Wand wird dabei als Gegenwelle
gekrümmt ausgeführt. Somit erge-
ben sich trapezförmige Elemente
mit variablen Höhen von bis zu
4,20 Metern. Die Glaselemente
werden dabei ohne horizontale Fu-
gen in einem Stück eingebaut. Die
Ober- und Unterkanten der Ele-
mente verlaufen somit ohne Ver-
sprünge. Auch der Berührungs-
schutz an den Außenträgern wurde
transparent ausgeführt.

Die beiden inneren Hauptträger
wurden aufgrund der Schiefwinke-
ligkeit des Bauwerks als einfache
flache Welle mit dem Hochpunkt
in Bauwerksmitte ausgeführt. Die
maximale Bauhöhe der innen lie-
genden Hauptträger beträgt 4,60
Meter.

Fortsetzung auf Seite 13.

16,30 Metern. Die Gesamtbreite
der beiden Überbauten zwischen
den inneren Stegen der äußeren
Hauptträger beträgt 36,40 Meter,
wobei zwischen den beiden inne-
ren Hauptträgern ein Wartungs-
gang mit 1,00 Meter lichter Breite
berücksichtigt wurde.

Die Hauptträger wurden als luft-
dicht verschweißte, jedoch notbe-
gehbare Hohlkästen ausgeführt.
Die jeweils außen liegenden
Hauptträger wurden wellenförmig,
dem Momentverlauf folgend mit
Hochpunkten jeweils über den
Stützen, ausgeführt. Die Bauhöhe
der äußeren Hauptträger, die je-
weils einer Doppelwelle folgen, be-
trägt an den Widerlagern 3,40 Me-
ter, über den Stützen jeweils 5,10
Meter und in Feldmitte 3,25 Meter.

Um einen ausreichenden Lärm-
schutz zu gewährleisten, sind im
Wellental der äußeren Hauptträger
transparente Schutzwände ange-
ordnet, welche ebenfalls der Wel-

spruchsvolle Aufgabe wird durch
die Notwendigkeit von Lärm-
schutzwänden und Berührschutz
noch herausfordernder.

Zudem musste bereits in der Ent-
wurfsplanung berücksichtigt wer-
den, dass der Bau über den Gleis-
anlagen nur in kurzen Zugsperr-
pausen möglich ist und gleichzeitig
bauzeitlich vier Fahrstreifen auf
der A 73 aufrechtzuerhalten ist.
Um diesen geometrischen, ver-
kehrlichen und betrieblichen
Randbedingungen gerecht zu wer-
den wurde als Vorzugslösung eine
dreifeldrige Stahlverbundbrücke
mit Stützweiten von 35 Metern – 80
Metern – 35 Metern gewählt. Auf-
grund der begrenzten Bauhöhe
über den Gleisen wurde für beide
Teilbauwerke jeweils ein Trogquer-
schnitt mit außen liegenden
Hauptträgern als Doppelwelle ge-
plant. Die beiden Überbauten ha-
ben eine Nutzbreite zwischen den
Hauptträgerstegen von jeweils

werke wurden ebenfalls unter lau-
fendem Verkehr hergestellt. Die
Stahl-Überbauten wurden dabei
hinter dem Widerlager vorgefertigt
und in Bahnsperrpausen längs ein-
geschoben.

Aufgrund der großen Schiefwin-
keligkeit der kreuzenden Ver-
kehrswege sowie zur Reduzierung
der Brückenfläche wurden im
Grundriss versetzte Stützen und
schiefwinkelige Widerlager ge-
wählt. Weiterhin wurde aufgrund
der Gradientenlage von BAB und
Bahn und der daraus resultieren-
den geringen, maximal möglichen
Konstruktionshöhe von nur rund
1,50 Metern ein obenliegendes
Tragwerk mit einer Gesamtlänge
von 150,00 Metern erforderlich.
Da je Richtungsfahrbahn ein Über-
bau erforderlich ist, sind in Quer-
richtung gesehen insgesamt vier,
im Raum versetzt angeordnete
Tragwerksebenen notwendig. Die-
se gestalterisch ohnehin schon an-

bahn GmbH die Fahrbahnbreite
der A73 auf den Regelquerschnitt
RQ 31 verbreitert.

Die alte Brücke bestand aus zwei
Teilbauwerken, die in den Jahren
1966 beziehungsweise 1986 fertig-
gestellt wurden. Insbesondere das
ältere Teilbauwerk wies erhebliche
bauliche und altersbedingte Defi-
zite auf. Darüber hinaus wurde der
Überbau unter Verwendung von
spannungsrisskorrosionsgefähr-
detem Spannstahl hergestellt, wes-
halb das Bauwerk im Brückenmo-
dernisierungsprogramm des Bun-
des in der höchsten Priorität gelis-
tet war.

Beide Teilbauwerke, ein längs-
vorgespannter dreifeldriger
Spannbetonhohlkasten und eine
vierfeldrige Brücke aus Spannbe-
tonplattenbalken-Fertigteilen,
mussten innerhalb von kurzen
Bahnsperrpausen unter laufendem
Verkehr abgebrochen und erneuert
werden. Die beiden neuen Teilbau-

Die A 73 führt vom Autobahn-
dreieck Suhl über Coburg

und Bamberg nach Nürnberg. Es
han-delt sich um eine Regionalau-
tobahn mit einer durchschnittli-
chen Verkehrsbelastung von
36 500 Kfz/24 h bei einem
Schwerverkehrsanteil von 10 Pro-
zent.

Die Bahnlinie Nürnberg–Erfurt
und die Bundesstraße 4 mit Rad-
weg kreuzen nördlich des Auto-
bahnkreuzes Bamberg, unmittel-
bar im Bereich der Anschlussstelle
Breitengüßbach-Süd, die A 73.
Der Kreuzungswinkel beträgt etwa
45 Grad. Die unter der Brücke ver-
laufende Bahnstrecke Nürnberg–
Ebensfeld wird im Rahmen des
VDE-Projekts 8.1 viergleisig aus-
gebaut. Das Kreuzungsbauwerk
der A 73 mit der Bahn musste da-
her abgebrochen und mit einer grö-
ßeren Durchfahrtsbreite erneuert
werden. Gleichzeitig hat die Nie-
derlassung Nordbayern der Auto-

Bei Breitengüßbach wurde die Brücke der A 73 über die Bahn erneuert (1)

Bauliche und altersbedingte Defizite

Die neue Autobahnbrücke über die viergleisige Bahnstrecke Nürnberg – Ebensfeld. FOTO: HAJO DIETZ
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Die Überbauten wurden im
Taktschiebeverfahren hergestellt.
Dabei wurden die bereits im
Werk vorgefertigten Hauptträger-
segmente und die Querträger in-
nerhalb der 120 Meter langen
Taktanlage abschnittsweise zu-
sammengebaut und anschließend
in Längsrichtung verschoben.
Der erste Teilverschub mit einer
Länge von etwa 40 Metern über
die Bundesstraße 4 erfolgte im Ja-
nuar 2020. Nachdem der restliche
Teil des Überbaus in der Taktan-
lage montiert und ver-schweißt
war, wurde der komplette Über-
bau innerhalb einer Bahnsperr-
pause in einem zweiten Verschub
in seine Endlage gebracht.

Nach dem Endverschub wurden
die Verschiebelager ausgebaut und
der Stahlüberbau auf seinen end-
gültigen Lagern aufgelagert. Ohne
weitere Eingriffe in den Bahnver-
kehr konnte anschließend die
Fahrbahnplatte bewehrt und beto-
niert werden. Nach Herstellung
der Abdichtung, der Bauwerks-
kappen und des Fahrbahnbelags
wurden die transparenten Lärm-
schutzwände montiert. Das erste
Teilbauwerk konnte so nach zwei-
jähriger Bauzeit im November
2020 termingerecht dem Verkehr
übergeben werden. Die offizielle
Verkehrsfreigabe der Gesamtmaß-
nahme erfolgte am 14. Oktober
2022. > MARKUS WAGNER

48-stündigen Bahnsperrpausen,
wobei vor Beginn der eigentlichen
Abbrucharbeiten die Oberlei-
tungsanlagen zurückgebaut wer-
den mussten.

Die Überbauten liegen auf kreis-
runden Massivpfeilern mit einem
Durchmesser von 1,60 Metern
auf. Aufgrund der geringen Höhe
über Gelände wurde auf Pfeiler-
kopfverbreiterungen verzichtet
und nur die Lager auf den Pfeilern
angeordnet. Die für einen Lager-
wechsel notwendigen Pressen
müssen daher auf Hilfsstützen ab-
gestellt werden, welche sich auf
den Kopfplat-ten des auf Bohr-
pfählen gegründeten Bauwerks
abstützen können.

Rückbau der Widerlager

Bei der Herstellung der Widerla-
ger mussten die Abhängigkeiten
zwischen den einzelnen Bauab-
schnitten berücksichtigt werden.
Insbesondere der Rückbau der
Widerlager des ersten Teilbau-
werks konnte wegen der Ver-
kehrsführung auf dem zweiten
und der unterschiedlichen Hö-
henlagen zwischen Neubau und
Bestand nur mit erheblichen zu-
sätzlichen Baubehelfen, wie zum
Beispiel rückverankerten Bohr-
pfahlwänden, realisiert werden.

Der innovative Lösungsansatz
mit unterschiedlich geform-

ten Tragebenen ist ein Alleinstel-
lungsmerkmal. Das Bauwerk stellt
damit eine Landmarke dar und
hält sich dennoch in der Erschei-
nung zurück. In Kombination mit
den transparenten Lärmschutz-
wänden ergibt sich ein elegantes
Wellenspiel welches sich behut-
sam in die Landschaft einfügt.

Im Sommer 2016 wurden als
vorbereitende Maßnahme die
Kappen des Bestandsbauwerks
umgebaut und die Fahrbahnbreite
für die bauzeitliche Verkehrsfüh-
rung auf der A 73 verbreitert. Da-
rüber hinaus musste der Berüh-
rungsschutz zur Bahnoberleitung
umgebaut und an die bauzeitliche
Verkehrsführung angepasst wer-
den.

Mit dem Abbruch des ersten
Teilbauwerks konnte 2018 begon-
nen werden, wobei der Verkehr
auf der Autobahn unmittelbar zu
Beginn der Baumaßnahme auf das
bereits für den 4+0-Verkehr ver-
breiterte Teilbauwerk umgelegt
werden konnte.

Die wesentlichen Randbedin-
gungen für den Abbruch ergaben
sich aus den Belangen des Bahn-
verkehrs und der Notwendigkeit,
die Gleis- und Oberleitungsanla-
gen vor Beschädigungen zu schüt-
zen. Der Abbruch mit Abbruch-
baggern erfolgte jeweils in

Bei Breitengüßbach wurde die Brücke der A 73 über die Bahn erneuert (2)

Ein elegantes Wellenspiel

Die offizielle Verkehrsfreigabe der Gesamtmaßnahme erfolgte im Oktober 2022. FOTOS: HAJO DIETZ

dernster Technik bei der Kälteer-
zeugung die für das Gebäude be-
nötigte Primäranergie auf ein not-
wendiges Minimum.

Wie auf dem gesamten Campus
Hubland Nord wird das am ZPD
anfallende Regenwasser ober-
flächlich über offene Rinnen und
zentrale Retentionsbecken auf
dem Campus geleitet. Hier ver-
dunstet und versickert das Regen-
wasser und wird so dem natürli-
chen Kreislauf wieder zugeführt.

Die Freianlagen bilden einen
eigenständigen Baustein der
städtebaulichen Entwicklung.
Das dafür entwickelte Konzept,
bindet sowohl das ZPD als auch
zukünftige Gebäude auf dem
Baufeld Geisteswissenschaften
ein und schließt nahtlos an die
umgebenden Grünflächen Grü-
nes Band und Blaues Band an: Es
entwickelt sich ein Micro-Cam-
pus – ein kleiner Campus im gro-
ßen, ein baufeldbezogener, identi-
tätsstiftender Raum.

Der Micro-Campus soll im spä-
teren Baufeld als Kommunikati-
ons- und Veranstaltungsraum fun-
gieren sowie dienende Funktionen
aufnehmen. Grüne Übergangszo-
nen zu den Gebäuden bestehen aus
naturnahen, baumüberstandenen
Wiesenflächen, einheimischen
Sträuchern und teilbefestigen Flä-
chen für zum Beispiel Fahrradstell-
plätze. Die Flächenzonierung re-
sultiert in einem kräftigen, gestal-
terischen Gesamtbild und ist
gleichzeitig durch die informelle
Formgebung so flexibel, dass zu-
künftige Entwicklungen ohne Wei-
teres berücksichtigt werden kön-
nen. Der Neubau bietet der Uni-
versität Würzburg optimale Rah-
menbedingungen für die zukünfti-
ge interdisziplinäre Forschungsar-
beit im ZPD.
> ANTINA HEMMERLEIN,
KATJA REUSCH

und Bedürfnisse der forschungs-
übergreifenden Nutzung ausge-
richtet. Besonders spürbar ist die
angestrebte Interdisziplinarität im
Inneren.

Das Atrium verbindet dabei ge-
schossübergreifend die unter-
schiedlichen Funktionen: im Erd-
geschoss befinden sich die Semi-
narräume sowie der zentrale Digi-
talisierungsbereich, in den Oberge-
schossen wechseln sich Zellenbü-
ros als Rückzugsorte und Open-
Space Arbeitsbereiche ab. Biblio-
thek, Lesehof und die offenen
Kommunikations- und Aufent-
haltsbereiche fungieren als verbin-
dende und disziplinübergreifende
Elemente. Auch in der farbigen Ge-
staltung der Böden und Wände
zeigt sich die Verschränkung der
Disziplinen.

Das Gebäude wurde als Stahlbe-
ton-Skelettbau mit punktgestütz-
ten Flachdecken errichtet. Neben
aussteifenden Innenwänden er-
folgte der weitere räumliche Aus-
bau mit Trockenbau- und verglas-
ten Systemtrennwänden auf einer
Hohlraumbodenkonstruktion, in
der ein Großteil der Elektroinstal-
lation mit einer Gesamtlänge von
rund 83 Kilometern verlegt wur-
den. Die Technik- und Nebenräu-
me sind in einer Teilunterkellerung
untergebracht.

Auf dem extensiv begrünten
Dach ist eine Photovoltaikanlage
installiert. Die erzeugte Leistung
wird vollständig im Gebäude ver-
braucht. Mit der Anlage werden
rund 1,3 Tonnen CO2 pro Jahr
eingespart. Um die Anforderun-
gen an eine bedarfsgerechte und
energieeffiziente Beleuchtung im
Projekt zu erfüllen, wurde konse-
quent auf LED-Beleuchtung ge-
setzt. Zusätzlich reduziert sich
durch die Verwendung hocheffi-
zienter Wärmerückgewinnungs-
systeme, sowie der Nutzung mo-

Ende 2022 wurde das neue For-
schungsgebäude „Zentrum für

Digitalität und Philologie“ (ZPD)
auf dem Campus Hubland Nord
der Julius-Maximilians-Universi-
tät (JMU) in Würzburg fertigge-
stellt. Der Neubau mit rund 2500
Quadratmetern Nutzfläche und
genehmigten Gesamtkosten von
17,7 Millionen Euro wurde als
Forschungsbau nach Art. 91b GG
vom Bund mit 7,1 Millionen Euro
finanziert, den Rest trägt der Frei-
staat Bayern. Baubeginn war im
April 2020. Ende 2022 übergab
das Staatliche Bauamt Würzburg
das ZPD, das trotz Coronapande-
mie und Ukrainekrieg im geplan-
ten Zeit- und Finanzrahmen reali-
siert werden konnte, an die Uni-
versität Würzburg.

Als erster Forschungsbau dieser
Art in Deutschland hat das ZPD
die Neukonstituierung der Philo-
logie im Zeitalter von Digitalisie-
rung und Globalisierung zum Ziel
und ist im Spannungsfeld von
Geisteswissenschaften, Digital
Humanities und Informatik situ-
iert. Das ZPD soll einen interna-
tional ausstrahlenden Reflexions-
und Kollaborationsraum schaffen,
der philologische Methoden mit
informatischen Verfahren und Er-
schließungs- und Analysetechni-
ken der Digitalen Geisteswissen-
schaften zusammenführt.

Das Zentrum will nicht nur
durch die räumliche Integration,
sondern auch durch das systema-
tische Angebot von Methoden und
Formaten die Reflexion und den
Austausch fördern. Die Arbeit ist in
drei Forschungsschwerpunkte
strukturiert, denen die zentralen
Arbeitsschritte der Philologie –
Edieren, Analysieren und Erken-
nen – zugrunde liegen. In allen Fel-
dern fokussiert die Forschung auf
die Herausforderungen und Poten-
ziale, die sich mit dem Digitalen
Arbeiten eröffnen. Gemäß dem in-
tegrativen Ansatz des ZPD wird die
Leitung des Zentrums durch ein
kollegiales Direktorium wahrge-
nommen.

Dreigeschossiges Gebäude

Mit dem ZPD wurde ein weiterer
Baustein des Rahmenplans auf
dem Areal des neuen Campus Hub-
land Nord umgesetzt. Nach der
Campusbrücke, der Mensateria
und der Graduate School of Life
Sciences setzt der Neubau einen
weiteren baulichen Akzent am
„Grünen Band“. Gleichzeitig bil-
det das dreigeschossige Gebäude
mit seinem markanten Erschei-
nungsbild den ersten Baustein auf
dem Baufeld Geisteswissenschaf-
ten.

Nach einem Architektenwettbe-
werb 2018 hat das Staatliche Bau-
amt Würzburg den 1. Preisträger
Auer Weber Architekten aus Stutt-
gart mit der Planung des Neubaus
beauftragt.

Der rechteckige Baukörper mit
der vertikal gegliederten Fassade
ist geprägt von einem regelmäßi-
gen Wechselspiel aus raumhohen,
transparenten Glaselementen und
geschlossenen Weißbetonfertig-
teilen. Die Betonfertigteile spie-
geln dabei mittels Prägemustern
aus zwei übersetzten Binärcodes
die Bereiche Philologie und Digi-
talität wider. Der Grundriss wur-
de optimal auf die Anforderungen

Neues Forschungsgebäude an der Universität Würzburg

Markante Erscheinung

Ansicht Südwest mit Eingangsbereich und das Atrium.
FOTOS: TOM BAUER AD PHOTOGRAPHY
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mie und Pathologie an. Es folgen ab
2025 die Baustellen der neuen Bi-
bliothek und des Zentralgebäudes
mit Mensa, Lehrsälen und Deka-
nat.

Ab Frühjahr 2026 soll mit der
Baustelle des Veterinärwissen-
schaftlichen Departements begon-
nen werden. Mit dem Bau der
Kleintierklinik, der allerdings
noch nicht terminiert ist, wird die-
se erste Entwicklungsphase für
den nördlichen Teil des Campus
abgeschlossen und das Grund-
stück am Englischen Garten für
den Physik-Campus vollständig
freigezogen sein.
> FLORIAN ROMANO ESCRIBANO

Universitätsgebäude dient und
Ende September 2023 vom Bau-
und Werkausschuss der Gemeinde
Oberschleißheim als Satzung be-
schlossen wurde.

Auf der Einweihungsfeier der
Mikrobiologie am 13. September
stellte Reinhard Straubinger, der
das Amt des Dekans der Tierärzt-
lichen Fakultät innehat, schon fest,
dass sich in Ober-schleißheim die
Feierlichkeiten von nun an in re-
gelmäßigen Abständen aneinan-
derreihen wer-den. Erst im Som-
mer 2022 wurde die neue Klinik für
Pferde feierlich eröffnet. Noch in
diesem Jahr steht der Baubeginn
des Institutsgebäudes der Anato-

wird eine strikte Isolierung und ein
konsequentes Containment der
Tierhaltung gewährleistet.

Wärme und Kälte erhält die Mi-
krobiologie über die Zentralver-
sorgung des gesamten Campus aus
der Pferdeklinik. Zusammen mit
der Photovoltaikanlage übererfüllt
die Mikrobiologie sämtliche staat-
lichen und bundesweiten Anforde-
rungen der letztgültigen EnEV
(heute GEG).

Aus dem städtebaulichen Kon-
zept entwickelte das Staatliche
Bauamt München 2 gemeinsam
mit der Gemeinde und Fachbüros
den Bebauungsplan, der als
Grundlage für die kommenden

des Dezernats Liegenschaften und
Technik der LMU, begeistert sei-
nen Rundgang durch die hochin-
stallierten Untergeschosse der Mi-
krobiologie.

Die unzähligen Anlagen für Lüf-
tung, Druckhaltung, Klimatisie-
rung, Labortechnik oder Desin-
fektion sind über die Gebäudeleit-
technik (GLT) digital vernetzt und
können von der LMU zentral ge-
steuert und überwacht werden.

Eine Technikzentrale auf dem
Dach versorgt die oberirdischen
Laborgeschosse. Die sensible Tier-
haltung im ersten Untergeschoss
wird aus der darunterliegenden
Technikzentrale angefahren. So

Es überrascht mit einer farbenfro-
hen Akustikwand über alle drei
Geschosse und dient als Raum für
Kommunikation und Begegnung.
Eine skulpturale Treppe führt Mit-
arbeiter*innen und Besucher*in-
nen in die oberirdischen Geschos-
se. Diese beherbergen die Lehr-
stühle der Bakteriologie und My-
kologie sowie der Virologie.

Nördlich und westlich der Ein-
gangshalle schließen sich Verwal-
tung, Seminarräume und dienende
Funktionen an. Im östlichen Ge-
bäudeteil gruppieren sich die zuge-
hörigen Labore, Auswerteberei-
che, Hygiene-/Sicherheitseinrich-
tungen und ein Treppenhaus um ei-
nen begrünten Lichthof. Im ersten
Untergeschoss wird die Tierhal-
tung mit den Sicherheitsstufen S2
und S3 untergebracht. Haltungs-
und Arbeitsbereiche werden über
den Tiefhof natürlich belichtet.

Aufgrund der strengen Arbeits-
schutz-, Brandschutz-, Sicher-
heits- und Hygienevorschriften so-
wie der in Bayern bisher einzigar-
tigen Tierhaltung ist das Gebäude
mit einer hochkomplexen und mo-
dernen Labor- und Haustechnik
ausgestattet. Die Sicherheit der
Mitarbeitenden, der gehaltenen
Tiere und der Umgebung wird
großgeschrieben, und das sieht
man auch: „Ich habe mich wie in ei-
nem James-Bond-Film gefühlt“,
schildert Matthias Fahrmeir, Leiter

Noch ragt das kompakte Ge-
bäude etwas einsam aus der

Umgebung planierter Baufelder
und wild bewachsener Erdhügel
heraus, aber seit April 2023
herrscht Betrieb im neuen Gebäu-
de der Mikrobiologie. Von nun an
wird man sich den geplanten
Campus der Tierärztlichen Fakul-
tät in Oberschleißheim von der
vorbeiführenden Sonnenstraße
aus immer besser vorstellen kön-
nen. Denn die Ludwig-Maximili-
ans-Universität (LMU) hat viel
vor: Zusammen mit dem Staatli-
chen Bauamt München 2 setzt sie
sukzessive ein umfassendes Ent-
wicklungskonzept um. Erste Lehr-
stühle und Kliniken sind bereits
vom Stammgelände am Engli-
schen Garten auf das neue Areal
vor den Toren der Stadt gezogen.
In den nächsten zehn Jahren wer-
den weitere Einrichtungen folgen,
um in der Münchener Innenstadt
Platz für den neuen Physik-Cam-
pus zu machen.

Rund um die in Oberschleißheim
bereits ansässigen Reptilien-, Ge-
flügel- und Klauentierkliniken so-
wie das Lehr- und Versuchsgut ent-
wickelten bizer architekten zusam-
men mit Koeber Landschaftsarchi-
tektur, beide aus Stuttgart, das
städtebauliche Konzept. Es teilt
den künftigen Campus in eine öst-
liche Institutsspange an der Son-
nenstraße mit eher städtischem
Charakter und eine Klinikspange,
die auf der Westseite in die ländli-
che Umgebung übergeht. Ein lang
gestreckter grüner Anger mit Fuß-
wegen, Liege- und Biotopflächen
verbindet die Kliniken mit den In-
stitutsgebäuden und schafft eine
inspirierende Arbeits- und Lern-
umgebung. Er wird auf der Ostseite
über seine gesamte Länge vom so-
genannten Boulevard mit einer
Sitzstufenanlage begleitet.

Lichtdurchflutetes Atrium

„Langsam wird der Campus im-
mer belebter“, freut sich Eduardo
Ribes Martínez, der in den Laboren
der Klinik für Pferde forscht: „Das
neue Gebäude der Mikrobiologie
ist wirklich ein Hingucker und
macht Lust auf mehr.“ Damit be-
zieht er sich natürlich auf die Ar-
chitektur und die äußere Erschei-
nung des neuen Gebäudes, dessen
Planung – wie auch schon das
städtebauliche Konzept –, wie be-
reits erwähnt, aus der Feder von bi-
zer architekten stammt.

Von außen wird die Mikrobiolo-
gie von der horizontal durch Fens-
terbänder und Gesimse aus Sicht-
beton gegliederten, hellen Ziegel-
fassade dominiert. Der Eingang be-
findet sich an der Südseite, direkt
neben dem künftigen Boulevard.
Studierende und Forschende be-
treten das Gebäude über ein groß-
zügiges, lichtdurchflutetes Atrium.

Ein neuer Baustein für den Campus in Oberschleißheim

Ein Hingucker, der Lust auf mehr macht

Die Mikrobiologie ist das erste Institutsgebäude des neuen Campus der Tierärztlichen Fakultät der LMU in Oberschleißheim. FOTOS: STEFAN MÜLLER-NAUMANN

Atrium mit farbenfroher Akustikwand. S3-Labor im ersten Untergeschoss.
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chen sind. Ursprünglich war eine
erdgeschossige Anordnung der
Therapieräume vorgesehen, je-
doch ließ sich dies aufgrund der
beengten Platzverhältnisse auf
dem gegebenen Grundstück sowie
der damit verbundenen baurecht-
lichen Randbedingungen nicht
realisieren. In den Therapieräu-
men findet eine zeitlich begrenzte
Eins-zu-eins-Förderung statt, wes-
halb die Anordnung im Oberge-
schoss im Hinblick auf den
Brandschutz und die Nutzung
vonseiten der Schul- und HPT-
Leitung sowie von der Schul- und
Heimaufsicht akzeptiert wurde.

Im Untergeschoss befinden sich
lediglich untergeordnete Räume,
wie Lager- und Archivflächen,
Technikflächen und die Haus-
meisterwerkstatt.

Um das Gebäude verläuft ein
Rundweg aus Asphaltbelag. Weg-
begleitend folgen Pflanzbeete mit
Stauden. Auf Höhe der HPT-Räu-
me und Klassenzimmer befindet
sich für jede Gruppe ein Terras-

senbereich. Die Terrassenfläche
wurde wie im Bestandsbau etwa
25 Quadratmeter groß angelegt,
kann jedoch auf den direkt an-
grenzenden Weg ausgeweitet wer-
den. Auf den Terrassen findet je-
weils ein Tisch, eine Bank und
eine Hollywoodschaukel Platz.
Am Klassenraum erhält jede Klas-
se ein unterfahrbares Hochbeet
aus Holz.

Im Osten und Nordosten des
Grundstücks befindet sich der ge-
meinschaftliche, barrierefreie
Spielbereich mit Schaukeln und
einem Trampolin. Die einzelnen
Spielgeräte werden mit einem ge-
wundenen, befestigten Weg roll-
stuhlgerecht verbunden. Auf der
Rasenfläche verbleibt genügend
Platz zum Sonnen und Spielen.
Zwei von Bestandsbäumen ver-
schattete Sitzbereiche laden zum
Verweilen ein. Die notwendige
Einfriedung im Osten wird mit
Sinneselementen gestaltet.

Der Schul- und HPT-Betrieb
wurde am 12. Juni 2023 im neuen
Förderzentrum von Helfende
Hände in der Köferinger Straße 20
in München aufgenommen. > BSZ

Im Herbst 2020 wurde der voll-
ständige Schul- und HPT-Betrieb
in einen Containerbau in die Ru-
pert-Bodner-Straße 6 verlegt, um
die Förderung der Schülerinnen
und Schüler sicherzustellen, aber
auch, um die Baumaßnahme in
einem Bauabschnitt durchführen
zu können. Nach dem Abriss des
alten Gebäudes in der Köferinger
Straße 20 und der Genehmigung
des geplanten Raumprogramms
durch Schul- und Heimaufsicht
begannen die Baumaßnahmen ei-
ner neuen Förderschule mit Heil-
pädagogischer Tagesstätte und
therapeutischen Räumen wie bei-
spielsweise einem Bewegungsbad.

Nach Betrachtung der städte-
baulichen Situation und der
Maßstäblichkeit wurde eine in
weiten Teilen eingeschossige, bar-
rierefreie Variante aus zwei in
Nord-Süd-Richtung parallel an-
geordneten, zweibündigen Ge-
bäuderiegeln entwickelt, um die
Notwendigkeit der ebenerdigen
Anordnung der Schul- und HPT-

Räume sowie des Therapiebads
umzusetzen. Für die Förderung,
Bildung und Gesundheit der
Schülerinnen und Schüler ist es
wichtig, dass alle Unterrichts-
und Gruppenräume einen erdge-
schossigen Zugang ins Freie ha-
ben. Zum einen hat dies den Vor-
teil, dass die Kinder und Jugend-
lichen unkompliziert und auf
kurzen Wegen an die frische Luft
und in die Natur gelangen kön-
nen. Zum anderen ist ein direkter
Weg in die Außenanlagen im
Hinblick auf eine Evakuierung im
Brandfall die beste Lösung, da
sich die mehrfachbehinderten
Kinder und Jugendlichen nicht
eigenständig fortbewegen können
und zwingend auf die Hilfe des
Personals angewiesen sind. Die
beiden Riegel umschließen einen
zweigeteilten Innenhofbereich.
Im Norden sind diese zusammen-
geführt und bilden den Eingangs-
bereich mit einer großzügigen
Aula.

Im Obergeschoss befinden sich
nur die nötigen Verwaltungsbüros
sowie Fachdienst und Therapie-
räume, die über Aufzüge zu errei-

1969 gründeten Eltern von Kin-
dern mit Mehrfachbehinderun-

gen den Verein Helfende Hände.
Auch heute ist die Vision von Hel-
fende Hände die von damals: die
Förderung und Betreuung von
Menschen mit komplexen Behin-
derungen – in allen Lebenspha-
sen. Hierfür hat Helfende Hände
im Münchner Westen eine Förder-
schule und Heilpädagogische Ta-
gesstätte (HPT) für Kinder, Ju-
gendliche und junge Volljährige,
eine Förderstätte und ein Wohn-
angebot für Erwachsene geschaf-
fen. Die Menschen lernen, leben
und arbeiten dort in herzlicher, in-
tensiver und lebendiger Weise zu-
sammen. Zurzeit besuchen 74
Kinder, Jugendliche und junge
Volljährige die Schule und die
Heilpädagogische Tagesstätte, 54
Erwachsene leben im Wohnheim,
die Förderstätte bietet 87 Erwach-
senen eine sinnvolle Tagesstruk-
tur. Die individuelle Förderung
wird durch umfassende Therapie-
angebote an allen Standorten er-
gänzt.

Der Verein Helfende Hände e.V.
ist alleiniger Gesellschafter der
Helfende Hände gemeinnützigen
GmbH, die seit 2008 Trägerin aller
Einrichtungen ist.

Das von den Helfenden Händen
verfolgte pädagogische Konzept
für schwer- und mehrfachbehin-
derte Kinder und Jugendliche ist
einzigartig. Die Heilpädagogische
Tagesstätte und die Förderschule
sind in einem integrierten Modell
miteinander verwoben und arbei-
ten sowohl räumlich als auch per-
sonell eng zusammen, wobei sie
von der Therapieabteilung mit
Physio- und Ergotherapie sowie
Logopädie unterstützt werden.
Dank dieses Konzepts erhalten
die Kinder, Jugendlichen und jun-
gen Volljährigen bei Helfende
Hände eine ganzheitliche Förde-
rung und größtmögliche Bildungs-
und Entwicklungschancen.

Neubau nach

40-jähriger Nutzung

Das alte Schul- und Tagesstät-
tengebäude in der Köferinger Stra-
ße 20 in München war nach rund
40 Jahren intensiver Nutzung
durch Heim- und Schulaufsicht
nur noch geduldet und wies drin-
genden Nachbesserungsbedarf
auf, um den pädagogischen Zielen
gerecht zu werden. Eine Machbar-
keitsstudie führte zu dem Ergebnis,
dass eine erdgeschossige Erweite-
rung des Bestandsgebäudes keinen
Lösungsansatz bieten würde, da
die Anforderungen an Funktiona-
lität und räumliche Zusammen-
hänge nicht erfüllbar wären. Eine
Sanierung des Bestandsbaus wur-
de durch die schlechte Bausub-
stanz zudem aus wirtschaftlichen
Gründen nicht empfohlen und ein
Neubau als zwingende Vorausset-
zung angeführt.

Neues Förderzentrum des Vereins Helfende Hände in München

Zu marode Bausubstanz

Das neue Förderzentrum. FOTO: FABIAN HELMICH
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Dabei wurde das gesamte Ge-
wölbe auf 120 hydraulische, indi-
viduell verstellbare „Stempel“ ab-
gelastet, anschließend die Gurtbö-
gen um 17,5 Zentimeter verstärkt
und alle Gewölbefugen überarbei-
tet. Die Sicherung der Gewölbe-
rippen erfolgte mittels eingebohr-
ter Edelstahlnadeln. Zum Schutz
der Putz- und Malschichten wur-
de vor der Verlagerung der schwe-
ren Last die Unterseite des Gewöl-
bes mit einer Cellulose-Beschich-
tung gesichert. Mittels der hydrau-
lischen Pressen und einer Holz-
konstruktion konnte das Gewölbe
stufenweise angehoben werden,
immer um etwa einen halben Zen-
timeter.

Anhebung des

Deckengewölbes

Nach jeder stufenweisen Verfor-
mung berechneten und beurteil-
ten die Experten das Gewölbe auf
der Basis der aktuellen Vermes-
sungsdaten statisch neu. Je nach
Ergebnis justierten sie einzelne
Stempel nach oder leiteten die
nächste Stufe ein. Eine Verfor-
mung des Gewölbes fand bei die-
sem Verfahren nur an den Stellen
statt, wo dies ohne „Gewaltan-
wendung“ gut möglich war. Im
Nachgang wurde das Gewölbe mit
einer besonderen Lösung verfes-
tigt. Am Ende benötigte das Ge-
wölbe noch eine Ruhezeit von 30
bis 40 Wochen zur Verfestigung.
Die Kontrolle der Arbeiten erfolg-
te durch eine geodätische Dauer-
messeinrichtung mit automati-
scher Überwachung.

Die Idee hat gezündet. Die
Stempeltechnik brachte den ge-
wünschten Erfolg. Das Gewölbe
der Burgkirche konnte so wieder
stabilisiert und ein nahezu voll-
ständiger Substanzerhalt des Ge-
wölbemauerwerks sowie der Putz-
und Malschichten erreicht wer-
den.

Nachdem die Anhebung ge-
glückt war, konnten nun auch die
anderen Sanierungsarbeiten ange-
gangen werden. Im Gewölbe be-
findliche Risse wurden geschlos-
sen, die Stuckarbeiten und die
Fenster wiederhergestellt, die Em-
pore saniert und Elektroarbeiten
durchgeführt. 2021 erfolgte noch
die Sanierung des Inventars.
Holzteile wie Bänke und Altäre
wurden begast, um gegen den
Holzwurm vorzugehen. Anfang
des Jahres 2023 waren die Arbei-
ten schließlich abgeschlossen und
die Kirche konnte dem Nutzer
wieder übergeben werden.

Für ihren Mut und den dadurch
geleisteten wichtigen Beitrag zu
Pflege und Erhalt des kulturellen
Erbes in Bayern erhielten das
Staatliche Bauamt Augsburg und
das Ingenieurbüro Wolfrum & Rö-
mer GmbH im Jahr 2020 den
Bayerischen Denkmalpflegepreis
in Gold. > NORA HELD

men. So gab es große Schäden am
Gewölbe und im hinteren Bereich
der Orgel. Teile des Gewölbes hin-
gen 10 bis 20 Zentimeter durch. Im
Dachbereich fanden sich marode
Balken und schadhafte Mauerkro-
nen. Teilweise waren gar keine Bal-
ken mehr da, wo der Dachstuhl
auflag. Im Mauerwerk befanden
sich Risse, die bis zu 20 Zentimeter
breit waren. Die Fundamente wa-
ren wackelig und der Hang, auf
dem die Kirche steht, bröckelte
weg. Dementsprechend war das
ganze Deckengewölbe instabil,
woraus sich große statische Proble-
me ergaben. Das Deckengewölbe
hatte sich abgesenkt und war nicht
mehr standsicher. Auch die Raum-
schale und das Dach waren sanie-
rungsbedürftig.

Die massiven Schäden am Ge-
wölbe brachten den ursprüngli-
chen Zeitplan gehörig durchei-
nander. Zudem stiegen die Bau-
kosten massiv an. Die Fachleute
standen nun vor der Frage, ob sie
die Teile des Gewölbes austau-
schen oder versuchen sollten, es

wieder in seine ursprüngliche
Form zu bringen. Um möglichst
viel von der historischen Bausub-
stanz zu erhalten, entschied man
sich für Letzteres. Jedoch musste
hierfür zunächst ein geeignetes
Verfahren gefunden werden.

Die vollständige statische In-
standsetzung des Gewölbes bei
gleichzeitig maximal möglichem
Erhalt der Bausubstanz glückte
mit einem in Deutschland einzig-
artigen innovativen Verfahren.
Normalerweise werden Gewölbe
nicht in ihren ursprünglichen Zu-
stand zurückverformt, da der
Aufwand immens ist. Die Fach-
leute tüftelten aber einen Vor-
schlag aus, der seinesgleichen in
Deutschland sucht. Sie beschäf-
tigten sich intensiv mit der Trag-
wirkung und möglichen Bauver-
fahren. Unter Einbeziehung und
Koordination von Vermessungs-
und Restauratorenleistungen ent-
wickelten sie das Verfahren der
punktuellen stufenweisen Rück-
verformung.

Nach acht Jahren Sanierung er-
strahlt auf dem Burgplatz in

Oberwittelsbach bei Aichach die
ehemalige Burgkirche „Maria vom
Siege“ in neuem Glanz. Das 800
Jahre alte Gotteshaus galt als
schwierige Patientin. Es war keine
Standsicherheit mehr gegeben
und das Gewölbe musste vollstän-
dig restauriert werden. Um die ur-
sprüngliche Bausubstanz so weit
wie möglich zu erhalten, wurde
das Verfahren der sogenannten
punktuellen stufenweisen Rück-
verformung entwickelt, bei der
das Gewölbe stückweise angeho-
ben und so in die ursprüngliche
Form gebracht wird. Es ist in die-
ser Form in Deutschland einzigar-
tig. Diese behutsame Vorgehens-
weise ermöglicht durch die per-
fekte Koordination der unter-
schiedlichen Fachdisziplinen und
ein umfangreiches Überwa-
chungskonzept den größtmögli-
chen Erhalt des Originalzustands.

Bereits 2005 wurden in der Burg-
kirche starke Schäden am Tonnen-
gewölbe des Langhauses festge-

stellt. Ein statisches Gutachten er-
gab, dass die Außenwände der Kir-
che die horizontalen Schubkräfte
des sehr flachen Gewölbes nicht
mehr ableiten konnten. Das Staat-
liche Bauamt Augsburg ergriff da-
raufhin zunächst Notsicherungs-
maßnahmen. Um den Schub des
Gewölbes aufzufangen, wurden
Zugstäbe aus Stahl eingebaut, die
unterhalb des Tonnengewölbes
quer durch die Außenwände des
Langhauses verliefen. Außerdem
wurde im Nordwesten der Kirche
ein Mauerpfeiler mit einer Holz-
Stahl-Konstruktion gestützt. Trotz
der Sicherungsmaßnahmen löste
sich aufgrund von Rissen im Jahr
2008 ein Schlussstein aus dem Ge-
wölbe.

Der Startschuss für die Sanie-
rung fiel 2014. Zur Durchführung
der Arbeiten wurde das Ingenieur-
büro Wolfrum & Römer GmbH be-
auftragt. Bereits bei den ersten Un-
tersuchungen durch das erfahrene
Büro zeigte sich, dass die Schäden
größer waren, als bisher angenom-

Sanierung der ehemaligen Burgkirche in Oberwittelsbach

Am Rande des Machbaren

Die Burgkirche in Oberwittelsbach. FOTO: STAATLICHES BAUAMT AUGSBURG
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findet sich die Lüftungsanlage für
das Gebäude.

Im Außenbereich entstanden
zwei unterschiedliche Terrassen
zum Essen und Arbeiten im Freien:
eine eingeschnittene, geschützte
nach Süden, die im Sommer durch
Bäume beschattet wird, die andere
zum neu gestalteten Teich hin nach
Südwesten, die stärker für die erste
Frühjahrssonne und die Abend-
sonne konzipiert ist. Insgesamt
wurden etwa 300 Kubikmeter Holz
für die tragenden Konstruktionen
verbaut. Durch die Verwendung
von innovativen Hohlkastenträ-
gern als Dachtragwerk konnten
rund 300 Kubikmeter Holz gegen-
über einer Konstruktion mit mas-
siven Brettschichtholzelementen
eingespart und vor allem auch hö-
here Stütz- weiten erzielt werden.

Großzügige Glasflächen

für viel natürliches Licht

Der Boden des Speisesaals wur-
de mit Industrieparkett aus etwa 13
Kubikmetern Eiche belegt. Der Kü-
chenbereich ist aus bautechni-
schen Gründen aufgrund der dort
vorhandenen Nassräume als Stahl-
beton-Massivbau konzipiert. Die
Mensa besticht auch durch ihre
moderne Technik. Die Vormittags-
und Mittagssonne kann die Fassa-
den nur wenig erreichen, weshalb
eine frühzeitige Aufwärmung des
Speisesaals vermieden werden
kann. Zudem tragen eine außen
liegende Verschattung, die bis über
fünf Meter ansteigende Raumhö-
he, viel Speichermasse durch mas-
sive Betonbauteile, die extensive
Begrünung der Dachfläche und
eine nächtliche Querlüftung dazu
bei, den Speiseraum gegen Über-
wärmung zu schützen. Die Wasser-
fläche des Teiches und eine groß-
zügige Bepflanzung bieten zusätz-
lich Verdunstungskühle.

Die großzügigen Glasflächen
und zentral gesetzte Oberlichter
schaffen viel natürliches Licht im
Innenraum. Die Oberlichter die-
nen zudem der natürlichen Belüf-
tung und Entrauchung. Der Spei-
sesaal ist zusätzlich mit einer me-
chanischen Lüftung ausgestattet.
Vorrangig wird jedoch mittels der
automatisch gesteuerten Fenster in
der Fassade und im Dach natürlich
gelüftet.

Ungefähr die Hälfte der Dachflä-
che ist mit Photovoltaikmodulen
belegt. Der erzeugte Strom wird di-
rekt in die Gesamtanlage einge-
speist Der sehr gute Energiestan-
dard des Gebäudes, der verstärkte
Einsatz von Holz als nachwach-
sendem Rohstoff, die eigene Pho-
tovoltaikanlage sowie die extensi-
ve Dachbegrünung machen die
Mensa zu einem weiteren Beispiel
für Nachhaltigkeit bei staatlichen
Bauvorhaben. Zudem ist die
Hochschule Landshut an das Fern-
wärmenetz der Stadtwerke Lands-
hut mit ihrem Biomasseheizkraft-
werk angeschlossen.
> TOBIAS NAGLER

den am meisten publikumsfre-
quentierten Bereichen des Cam-
pus. Die Tresen der Speisenausga-
be sind übersichtlich im Free-
Flow- System angeordnet und
schließen sich daran an, gefolgt
von Speisesaal, Rückgabe und Sa-
nitärbereichen. Der Ausgang liegt
direkt der Bibliothek zugewandt,
sodass ein optimaler, kreuzungs-
freier Bewegungsfluss entsteht. Die
Speisenausgabe ist abtrennbar, da-
mit der Speisesaal ungehindert
nach dem Essen rund um die Uhr
genutzt werden kann.

Die Mensa mit ihren 1400 Qua-
dratmetern Nutzfläche verfügt
über 400 Sitzplätze. Bei einer drei-
einhalbfachen Belegung in der
Hauptessenszeit kann das Studen-
tenwerk Niederbayern/Oberpfalz
so täglich bis zu 1400 Gäste bewir-
ten. Der knapp 600 Quadratmeter
große Speisesaal mit Speisenaus-
gabe ist eingeschossig und über-
wiegend als Holzkonstruktion ge-
plant. Er besitzt eine zum Teil ver-
glaste Pfosten-Riegel-Fassade, ist
nicht unterkellert und in attraktive
kleinere Bereiche untergliedert.

Der Hauptbereich des Speise-
saals begleitet als etwa neun Meter

breites Band die zweimal gefaltete
Fassade, sodass drei unterschiedli-
che Bereiche entstehen. Im Mittel-
teil sind in einem niedrigeren Be-
reich ebenfalls Sitzplätze angeord-
net, die von barartigen Hochti-
schen ergänzt werden. So können
den Gästen und Studierenden un-
terschiedliche räumliche Situatio-
nen angeboten werden. Zudem be-
steht die Möglichkeit, die Mensa
auch außerhalb der Essenszeiten
rund um die Uhr zu nutzen, wie
etwa als Studierraum, für Konfe-
renzen und Konzerte.

Im Ausgangsbereich befindet
sich die Speisenrückgabe, die mit
einem Förderband direkt mit der
Spüle verbunden ist. Der Küchen-
bereich ist zur Speisenausgabe mit
drei Schnelllauftüren aus Glas ver-
bunden, um eine optimale Anbin-
dung und Durchsicht zu gewähren.
Der sich rückseitig anschließende
Gebäudeteil für Küche, Sanitäran-
lagen, Personalbereiche, Lagerräu-
me und Technik wurde in Massiv-
bauweise ausgeführt. Dieser Teil ist
unterkellert, im Obergeschoss be-

Zumindest einen Teil seines
neuen Eingangstors hatte der

Campus der Hochschule Lands-
hut eigentlich schon 2017 erhal-
ten. Damals war das neue, rote
Hörsaal- und Institutsgebäude er-
öffnet worden. So richtig voll-
endet ist die Eingangssituation
aber erst seit diesem März: Da
wurde der Mensaneubau offiziell
in Betrieb genommen. Jeweils
vom Wiener Architekturbüro POS
architekten ZT gmbh geplant, stel-
len die beiden Gebäude zusam-
men künftig das bauliche Gesicht
des Campus nach außen hin dar.

Nötig geworden war der Neu-
bau, weil sich die Hochschule für
angewandte Wissenschaften im-
mer größerer Beliebtheit erfreut.
1971 zunächst als Außenstelle
der Fachhochschule Weihenste-
phan gegründet, ist sie seit 1978
eigenständig. In den sechs Fakul-
täten Betriebswirtschaft, Elektro-
technik und Wirtschaftsinge-
nieurwesen, Informatik, Interdis-
ziplinäre Studien, Maschinenbau
und Soziale Arbeit werden an der
Hochschule Landshut derzeit 52
Bachelor- und Masterstudiengän-
ge angeboten.

Mit den steigenden Studieren-
denzahlen in den vergangenen Jah-
ren entstand auch der Bedarf an ei-
ner größeren Mensa. Aktuell besu-
chen rund 4700 Studierende die
Hochschule, die bisherige Mensa
im Zentralgebäude aus dem Jahr
1992 war jedoch nur für die Ver-
sorgung von etwa 1600 Studieren-
den ausgelegt. Zudem entsprach
sie nicht mehr den hygienischen
Anforderungen von heute. Eine
Sanierung und Umstrukturierung
wurde als zu kostspielig angese-
hen. Daher investierte der Freistaat
über die Projektleitung des Staatli-
chen Bauamts Landshut rund 14,5
Millionen Euro in einen modernen
Bau.

Die öffentlich genutzten Flächen
des neuen Gebäudes orientieren
sich in Richtung Südwesten zu ei-
nem Teich. Durch die großzügige
Transparenz der verglasten Fassa-
den fließt der Landschaftsraum bis
unter das Dach. Der Eingang liegt
an der Schnittstelle zwischen Cam-
pusvorplatz und innerem Campus-
bereich und öffnet sich damit zu

Neubau einer Mensa für die Hochschule Landshut

Sanierung war zu teuer

Die neue Mensa. FOTO: PETER LITVAI

mit Biberschwanzziegeln einge-
deckt. Die erhaltene barocke
Goldkugel ziert wieder die Turm-
spitze.

Bislang endete die barrierefrei
gestaltete Treppenanlage zur An-
bindung der westlichen Stadtbe-
reiche in einem aus den 1960er-
Jahren stammenden, engen
Durchgang im Südflügel. Um die-
sen Bereich aufzuwerten, öffnet
sich heute wieder der historische
Durchgang durch das Hauptge-
bäude. Im Zusammenspiel mit
dem neu gestalteten Turniergarten
bildet der Schlossdurchgang nun
einen sehr einladenden westli-
chen Stadtzugang. Dabei ist nicht
nur ein öffentlicher Durchgang
entstanden, sondern gleichzeitig
wird der Bereich auch genutzt, um

die hochspannenden Ergebnisse
aus der Bauforschung allen Inte-
ressierten zugänglich zu machen.

Die goldene Lamellenverklei-
dung des neuen öffentlichen
Durchgangs wird an der Nordseite
des Südflügels weitergeführt. Ne-
ben der Integration eines Garagen-
tors für die Dienstfahrzeuge war es
dadurch möglich, die Veränderun-
gen der Jahrhunderte durch die La-
mellenverkleidung hindurch ab-
lesbar zu machen.

Zu den gebäudetechnischen
Neuerungen gehört unter anderem
eine Wärmepumpe, die in Spitzen-
zeiten von einer Gas-Brennwert-
therme unterstützt wird. Das
Schloss erreicht in Sachen Ener-
gieeffizienz heute nahezu Neubau-
standard.

Die gravierenden statischen
Mängel des Gebäudes wurden be-
hoben. Zudem erhielt die Stadt
Günzburg neben ihrer histori-
schen, symmetrischen Stadtan-
sicht auch einen angemessenen
Westzugang. Zum ersten Mal seit
der Erbauung des Schlosses wur-
den denkmalpflegerische, funktio-
nale, energetische und gestalteri-
sche Aspekte in einem Gesamt-
konzept in Einklang gebracht. So
hat sich das vormals banale Fi-
nanzamtsgebäude zu einem werti-
gen Baudenkmal gewandelt, des-
sen jahrhundertelange Geschichte
wieder spürbar und nachvollzieh-
bar ist. > BSZ

prägnante Akzente im Fassaden-
bild setzen.

Im Rahmen des 1. Bauabschnitts
wurden außerdem die Hofarkaden
im Westflügel geöffnet und hinter
einer geschossübergreifenden
Glasfassade als repräsentative,
transparente Eingangssituation äs-
thetisch wirkungsvoll neu insze-
niert. Hier befindet sich der Haupt-
eingang, übersichtlich und barrie-
refrei. Durch die Öffnung der Ar-
kadenbögen der Barockzeit be-
stand die Möglichkeit, die Sgraffi-
to-Dekoration sichtbar zu ma-
chen. Sie entfaltet durch die Glas-
fassade hindurch und als Spiege-
lung der Hofkirche ihre noch im-
mer vorhandene gestalterische
Qualität und stellt ein originales
Zeugnis aus der Geschichte des

Schlosses dar. Im Erdgeschoss des
Westflügels ist außerdem die aus
dem 14. Jahrhundert stammende
Stadtmauer integriert. Sie bildet
das ästhetisch prägnante Rückgrat
des neuen Servicezentrums.

Mit der Wiedereröffnung des
Westflügels wurde 2019 der
1. Bauabschnitt abgeschlossen.
Darauf folgte die Sanierung des
Hauptgebäudes mit dem Südflü-
gel. Wie schon beim Westflügel
waren auch hier massive statische
Reparaturen notwendig. Neben
vielen anderen Maßnahmen
mussten alle Gebäudeflügel mit-
tels Spannankern im Deckenbe-
reich stabilisiert werden. Alle De-
ckenbalken erhielten zur Schwin-
gungsreduzierung Beilaschungen.
Dabei durften die historischen
Putzdecken, sogenannte Bock-
shäute, nicht beschädigt werden.

Um die Anlage barrierefrei zu
machen, integrierte man in den
Westflügel einen Aufzug, die Erd-
geschosse erhielten neue Boden-
platten, die Gesimse wurden rück-
verankert und die Dachstühle
mussten repariert werden. Am
Westflügel waren Unterfangungs-
arbeiten an der ehemaligen Stadt-
mauer und den Arkaden notwen-
dig.

Um der westlichen Stadtansicht
ihre barocke Symmetrie zu verlei-
hen, wurde das Unterteil des his-
torischen Turmdachstuhls zu ei-
nem Mansarddach ergänzt und

Das Günzburger Schloss blickt
als städtebaulich dominantes

Baudenkmal auf historisch glanz-
volle Zeiten zurück – zunächst als
prunkvolle Renaissance-Resi-
denz, später als repräsentativer
Behördensitz mit imposanten
spätbarocken Fassadenmalereien.
Nach purifizierenden Maßnah-
men der Nachkriegsjahrzehnte
war davon nicht mehr viel geblie-
ben. Stattdessen kamen zu den äs-
thetischen Einbußen auch die
Spuren der Zeit. Eine Generalsa-
nierung war dringend erforder-
lich. Das Staatliche Bauamt
Krumbach, das für die Planung,
die Bauleitung und das Projekt-
management der Maßnahme ver-
antwortlich ist, nutzte die Chance,
vor dem Hintergrund eines um-
fangreichen Gesamtkonzepts
Funktion, Konstruktion und Ge-
staltung in denkmalgerechter so-
wie neuer, zeitgemäßer Weise zu-
sammenzuführen.

Die ehemalige markgräfliche Re-
sidenz ist in Deutschland das ein-
zige von den Habsburgern erbaute
Schloss. Dazu wurde das an dieser
Stelle bereits 1452 errichtete Burg-
schloss 1580 im Stile der italieni-
schen Renaissance erweitert und
sämtliche Außenfassaden, auch
die des Burgschlosses, einheitlich
mit einer Sgraffito-Putzdekoration
gestaltet. Im Zuge der Verwal-
tungsreformen 1752 wurde Günz-
burgs Schloss Behördensitz des
vorderösterreichischen Oberamts.
Der Wettenhauser Stiftsbaumeis-
ter Joseph Dossenberger gestaltete
dafür das Gesamtensemble im ba-
rocken Zeitgeist neu: mit hohem,
dominantem Mansardwalmdach,
aufwendiger spätbarocker Fassa-
denmalerei.

Seit Mitte 2017 wurde die reprä-
sentative Anlage für das Finanzamt
mit attraktiven Arbeitsplätzen und
modernem Servicezentrum umge-
baut und generalsaniert. Im Rah-
men der Umbau- und Sanierungs-
arbeiten ist es gelungen, die ur-
sprüngliche architektonische Qua-
lität des Gebäudes gezielt heraus-
zuarbeiten und im harmonischen
Dialog mit zeitgemäßen Materia-
lien respektvoll neu zu akzentuie-
ren.

Eine besondere Herausforde-
rung stellten dabei die Fassaden
dar. Die einst vorhandene auf-
wendige barocke Fassadenmale-
rei wurde in vereinfachter Form
wiederaufgenommen. Anstatt wie
zur Zeit des Barock mit Farbe zu
arbeiten, erhielten die Putzober-
flächen unterschiedliche Oberflä-
chenstrukturen, Linien und Putz-
stärken, die das Gebäude nun
wieder horizontal und vertikal
gliedern und die zusammen ein
subtiles Spiel von Licht und
Schatten bewirken. Durch den
Einsatz eines hochwärmedäm-
menden Leichtputzes erreicht das
Gebäude obendrein eine effizien-
te Dämmung. Neu sind auch die
Fenster, die vor dem Hintergrund
historischer Originale entworfen
wurden und heute in markanter
Holzoptik ebenfalls bewusst

Das Günzburger Schloss wurde in zwei Bauabschnitten generalsaniert

Moderne Arbeitsplätze

Das Finanzamt in historischem Ambiente. FOTO: FOTOSTUDIO SIENZ, KEMPTEN
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stellung von Herz und Gefäßen
und erweitern andererseits das Be-
handlungsspektrum in einem Hy-
brid-Herzkatheterlabor, einer
Kombination aus Operationssaal
und Herzkatheterlabor, erklärt Se-
bastian Maier, Chefarzt der II. Me-
dizinischen Klinik. Eine Beson-
derheit am Klinikum Straubing sei
das Herzkatheterlabor mit
24-Stunden-Rufbereitschaft und
angeschlossener eigener Intensiv-
station. Dadurch werde die Not-
fallversorgung im Herzinfarktnetz-
werk Niederbayern-Mitte und im
Straubinger Cardiac Arrest Center,
dem einzigen in ganz Niederbay-
ern, sichergestellt und es könne je-
derzeit zum Beispiel auch auf eine
Art „Kunstherz“ zur Überbrü-
ckung zurückgegriffen werden.
„Auch Patienten mit Schlaganfall
und Vorhofflimmern liegen uns am
Herzen“, betont Maier.

Auch Carsten Isenberg, Chef-
arzt der Neurologie, freut sich,
die Patienten nun noch besser
versorgen zu können: „Für die
Neurologie mit Schlaganfallein-
heit bedeuten die neuen Räume
neben mehr Platz eine enorme
Aufwertung und Fortentwicklung
der Abteilung.“ Das verbessere
auch die räumliche Situation in
der zur Neurologie gehörenden
Stroke Unit, also der Überwa-
chungseinheit für Schlaganfall-
Patienten, mit insgesamt sechs
Überwachungsbetten. Anders als
früher werde es hier in Zukunft
auch Einzelzimmer geben. „Das
ist ein großer Gewinn“, sagt Isen-
berg.

Ein weiteres Alleinstellungs-
merkmal in der Region ist die neue
Gammakamera in der Nuklearme-
dizin, die in das Untergeschoss des
Neubaus zog. Die hochmoderne
Technik gewährleistet dank der
Kombination zweier bildgebender
Verfahren eine höhere Diagnosesi-
cherheit in bestimmten Anwen-
dungsgebieten wie beispielsweise
beim Aufspüren von Tumoren.
Auch für die exakte Planung der
Strahlentherapie sei die Diagnose-
sicherheit und die richtige Lokali-
sation von Bedeutung. Das Klini-
kum stellt sich mit der Anschaffung
zukunftsorientiert auf, betont der
Leiter der MVZ Nuklearmedizin
und Facharzt für Nuklearmedizin
Gürol Salk.

Inzwischen haben weitere Bau-
maßnahmen begonnen: der Um-
bau der bisherigen Intensivstation
in eine zusätzliche Überwachungs-
station sowie die Vergrößerung
und Modernisierung der bisheri-
gen kardiologischen und gastroen-
terologischen Funktionsabteilun-
gen. Damit diese Modernisierung
so schnell wie möglich und für Pa-
tienten sowie Mitarbeitende so
schonend wie möglich realisiert
werden kann, zogen beide Berei-
che Ende Juni übergangsweise in
andere Räumlichkeiten.

Norbert Weigert, Chefarzt der 1.
Medizinischen Klinik, freut sich:
„Ende 2024 werden wir unsere Pa-
tienten in modernst ausgestatteten
Abteilungen endoskopisch und so-
nographisch untersuchen und be-
handeln können. Die neuen Berei-
che werden den Patienten den
bestmöglichen Komfort und den
Mitarbeitenden die bestmöglichen
Arbeitsbedingungen bieten.“ > JM

Die Bereiche und Stationen im
neu errichteten Gebäude des Kli-
nikums St. Elisabeth Straubing
haben ihren Betrieb aufgenom-
men. Am 30. Juni folgte dann die
offizielle Eröffnungsfeier des mo-
dernen Neubaus. Neu und mo-
dern ist dabei nicht nur das Ge-
bäude, sondern auch die medizi-
nische Ausstattung und das Ar-
beitsumfeld im Inneren durch die
stilbetonte Innenarchitektur von
Susanna Leiser. Hubert Lang-
mantl, stellvertretender Pflegedi-
rektor, war während der gesam-
ten Bauphase aktiv an der Gestal-
tung der Arbeitsumgebung für das
Pflegepersonal beteiligt und freut
sich, dass sich das Gebäude jetzt
mit Leben füllt: „Denn ohne die
Menschen, die darin arbeiten,
bliebe das Gebäude nur eine Hül-
le.“

Die Ausstattung der Räume
entspricht dem neusten Stand der
Technik und ist ein großer Schritt
in Richtung Digitalisierung.
Langmantl hatte bei der Gestal-
tung vor allem auch die Arbeits-
umgebung der Pflegefachkräfte
im Blick: „Die Ausstattung und
die Geräte müssen logisch ange-
ordnet, funktional und an die Ar-
beitsabläufe angepasst sein. Das

wurde bis ins Detail mitgedacht
und umgesetzt.“

Von der Beatmung über die Me-
dikamentenverabreichung bis hin
zur Überwachung sämtlicher Para-
meter – die Versorgung der Patien-
ten auf der neuen Intensivstation
läuft über hochtechnische De-
ckenversorgungseinheiten. Damit
diese Geräte das medizinische Per-
sonal optimal unterstützen kön-
nen, wurden sie zusammen mit
Pflegefachkräften des Klinikums
getestet, ausgewählt und konfigu-
riert. „Das Pflegepersonal und die
technischen Geräte müssen gut
aufeinander abgestimmt sein, denn
persönliche Zuwendung und tech-
nische Überwachung sind das A
und O bei der Intensivpflege“, so
Langmantl.

Bei Patienten in lebensbedrohli-
chen Situationen, zum Beispiel bei
einem Herzinfarkt oder Schlagan-
fall, ist die Zeit ein entscheidender
Faktor. Je schneller das medizini-
sche Personal reagieren kann,
umso weniger sind Leben und Ge-
sundheit des Patienten in Gefahr.
Im neuen Gebäude befinden sich
die Intensivstation, die Herzkathe-
terlabore und die Neurologie in un-
mittelbarer räumlicher Nähe und
ermöglichen kurze Wege und eine
enge interdisziplinäre Zusammen-
arbeit.

Die neuen Herzkatheterlabore
sind Hightech-Anlagen und haben
ein Alleinstellungsmerkmal in der
Region: Sie verbessern einerseits
die Möglichkeiten der strahlen-
und kontrastmittelsparenden Dar-

Neubau für das Straubinger Klinikum St. Elisabeth

Ein Gebäude voll
modernster Technik

Der Klinik-Neubau.
FOTO: JOHANNES LEHNER

ein großer Schritt zur Stärkung
der Bildungslandschaft in der Re-
gion. Die vielfältigen Ausbil-
dungsmöglichkeiten und die pra-
xisnahe Ausrichtung der Schule
werden den Schülerinnen und
Schülern beste Voraussetzungen
für ihren weiteren Bildungsweg
bieten. Die Stadt Kempten und
der Landkreis Oberallgäu können
stolz darauf sein, eine moderne
und zukunftsorientierte Bildungs-
einrichtung zu haben, die den Ju-
gendlichen neue Chancen eröff-
net. > BSZ

stolz über die Eröffnung der neuen
Schule und unterstrich in seiner
Rede die Wichtigkeit einer praxis-
nahen Ausbildung. „Unser Ziel ist
es, den Schülerinnen und Schülern
nicht nur theoretisches Wissen zu
vermitteln, sondern sie auch auf
die Anforderungen der Arbeitswelt
vorzubereiten. Dafür arbeiten wir
eng mit regionalen Unternehmen
zusammen, um den Schülerinnen
und Schülern Praktika und Ausbil-
dungsplätze zu vermitteln.“

Die Eröffnung der Fach- und
Berufsoberschule in Kempten ist

Bildungslandschaft der Stadt
Kempten und den Landkreis Ober-
allgäu und bietet den Schülerinnen
und Schülern neue Möglichkeiten
für ihre berufliche Zukunft.

Die Einweihungsfeier fand in
Anwesenheit von hochrangigen
Gästen aus Politik, Bildung und
Wirtschaft statt. Ministerpräsident
Markus Söder (CSU) betonte in
seiner Rede die Bedeutung der
Fach- und Berufsoberschulen als
wichtige Säulen des Bildungssys-
tems. Er lobte die Investition von
insgesamt rund 30 Millionen Euro
für die FOS/BOS als Zeichen des
Engagements für die Ausbildung
und Bildung der Jugendlichen in
der Region.

Die neue Fach- und Berufsober-
schule in Kempten bietet ein brei-
tes Spektrum an Ausbildungsmög-
lichkeiten für Schülerinnen und
Schüler nach dem Abschluss einer
Ausbildung, der Mittelschule oder
der Realschule. Das Angebot um-
fasst verschiedene Fachrichtungen
wie Technik, Wirtschaft und Sozi-
alwesen. Damit ermöglicht die
Schule den Jugendlichen den di-
rekten Einstieg in die Berufswelt
oder den Zugang zur Hochschul-
reife.

Die modernen Unterrichtsräume
und Labore der FOS/BOS sind mit
neuster Technologie ausgestattet,
um den Schülerinnen und Schü-
lern optimale Lernbedingungen zu
bieten. Zudem gibt es sehr gut aus-
gestattete Marktplätze, welche
hervorragend für die Vor- und
Nachbereitung des Unterrichts ge-
nutzt werden können.

Auch die Oberallgäuer Landrä-
tin Indra Baier-Müller betonte bei
der Einweihung die Einhäusigkeit
der FOS/BOS. Die vorherigen
Jahrzehnte mussten die Schülerin-
nen und Schüler sowie die Lehr-
kräfte allzu oft die Örtlichkeiten
wechseln, was selbstverständlich
immer Beeinträchtigungen mit
sich brachte.

Der Zweckverbandsvorsitzen-
de, Kemptens Oberbürgermeister
Thomas Kiechle (CSU), zeigte sich

Insgesamt rund 130 Millionen
Euro werden von 2018 bis 2028

im Beruflichen Schulzentrum
Kempten (Allgäu) in die energeti-
sche Modernisierung, Digitalisie-
rung und aktuelle Technologie der
drei Berufsschulen und der FOS-
BOS investiert. Ziel ist es, den
Schülern*innen die besten Lern-
bedingungen zu bieten und heute
schon den Anker für viele junge
Menschen zu setzen sowie später
die Arbeitswelt in der Region mit
ihrer guten Ausbildung zu unter-
stützen.

Dies beginnt mit der Grundsa-
nierung des bestehenden Gebäu-
derundbaus und dem Erweite-
rungsbau der FOS/BOS. Seit Mai
2018 wurde daran geplant und im
Juli 2020 mit den Bauarbeiten be-
gonnen.

Das Architekturbüro F64 aus
Kempten hat die Planung für die
Schule übernommen. Nach päda-
gogischen Konzepten und einem
gewissen Weitblick wurde eine
Lernumgebung geschaffen, in der
sich alle wohlfühlen. Im Vorder-
grund stehen die flexible Raumge-
staltung und die Transparenz, wel-
che besonders die Teamkultur so-
wie interdisziplinäre Begegnun-
gen und Kooperation der Schüle-
rinnen und Schüler untereinander
fördern.

Der gesamte Schulbau FOS/
BOS umfasst 35 Klassenzimmer,
zehn Fachräume mit Nebenräu-
men, gegliedert in jahrgangsbezo-
gene „Marktplätze“, die neben
multifunktionalen Nutzungsmög-
lichkeiten (individuelle Lernbe-
reichserweiterungen) auch Auf-
enthaltsqualität und Aufenthalts-
atmosphäre vermitteln.

In einer feierlichen Zeremonie
wurde am 20. April 2023 die neue
Fach- und Berufsoberschule
(FOS/BOS) in Kempten ganz offi-
ziell eingeweiht. Fertigstellung
und Unterrichtsbeginn erfolgten
bereits am 13. September 2022.

Die Eröffnung der modernen Bil-
dungseinrichtung markiert einen
bedeutenden Meilenstein für die

Neubau der Fach- und Berufsoberschule (FOS/BOS) in Kempten

Schicke Unterrichtsräume

In den Neubau der Kemptener Fach- und Berufsoberschule wurden rund 30 Millionen Euro investiert. FOTOS: RAINER RETZLAFF, F64 ARCHITEKTEN

Die neue FOS/BOS in Kempten bietet ein breites Spektrum an Ausbildungs-
möglichkeiten.
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Landesamt für Denkmalpflege als
unveränderbar qualifiziert.

Das königliche Logierhaus wur-
de Mitte des 19. Jahrhunderts
durch einen repräsentativen Quer-
bau zum Kurgarten erweitert.
Nach Ende des Zweiten Weltkriegs
wurde das Gebäude komplett sa-
niert, dem damaligen Zeitge-
schmack angepasst und an die Stei-
genberger Hotelgruppe verpach-
tet. Diese führte das Steigenberger
Hotel Bad Kissingen von Mai 1959
bis zur endgültigen Schließung
Ende Oktober 2010. In dem denk-
malgeschützten Neumannflügel
sollten gemäß Raumprogramm La-
bore für das Bayerische Landesamt
für Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit untergebracht werden.
Die Labornutzung stellt aufgrund
der benötigten Raumhöhen sowie
der Vielzahl an technischen Instal-
lationen spezielle Anforderungen
an die Planung.

Zur Erhaltung der bestehenden
Bausubstanz war es anfangs not-
wendig, die ständigen Überfor-
mungen durch die Hotelnutzung
der Steigenberger-Zeit zurückzu-
bauen. Hierbei wurden von Res-
tauratoren eine historisch wertvol-
le Stuckdecke sowie die ursprüng-
liche Bemalung der historischen
Treppenhäuser freigelegt.

Der Süd- und Westflügel des ehe-
maligen königlichen Logierhauses
wurden vom First bis zum Funda-
ment entkernt und für die neue
Hightech-Labornutzung quasi als
„Haus im Haus“ neu aufgebaut.
Die bestehenden Außenfassaden
wurden hierbei erhalten.

In Anlehnung an die Architek-
tur Littmanns wurde das Thema
Sichtbeton für sämtliche tragende
Bauteile übernommen. Der Sicht-
beton stellt eine Fortsetzung der
Fassade des Kurhausbads dar.

Eine Problemstellung bei der
Verortung der Laboreinheiten im
denkmalgeschützten Bestand war,
dass die historischen Fensterach-
sen nicht zu den genormten Labor-
arbeitsplätzen passten. Hierfür ha-
ben sich die Architekten mit einer
Enfilade zu helfen gewusst. Durch
die Trennung des neuen inneren
Hauses und Tragwerks mittels ei-
ner Enfilade von der historischen
Fassade erhalten beide Bereiche
ihre Berechtigung, vermeiden den
Konflikt und respektieren die un-
terschiedlichen Jahrhunderte.

Besonderes Augenmerk bei der
Sanierung des Neumannflügels er-
hielten die beiden historischen
Treppenhäuser von 1828 und
1927. Die bestehenden Treppen
wurden statisch ertüchtigt und sa-
niert. Durch Befunduntersuchun-
gen konnte die ursprüngliche Be-
malung der Treppengeländer so-
wie der Wände der Treppenhäuser
wiederhergestellt werden. Ein be-
sonders schönes Detail stellt hier-
bei ein umlaufender Schablonen-
fries dar, der nachträglich durch
Kirchenmaler ergänzt wurde.
> CHRIS HEIDINGSFELDER,
MARTIN DEUTSCHMANN,
CHRISTIAN TEICHMANN

der Sanierung der Eindruck des
ehemaligen Kurhauses erhalten.
Im ersten Obergeschoss wurde zu-
dem in Rücksprache mit dem BLfD
eine für die Öffentlichkeit frei zu-
gängliche Badezelle erhalten.

Aus statischer Sicht war die In-
tegration der Besprechungsräume
in den Räumen über dem Foyer
am herausforderndsten. Für die
bestehenden Stahlsteindecken
über dem Vestibül war der rechne-
rische Nachweis der Tragfähigkeit
nicht möglich. Daher wurde der
Nachweis einer ausreichenden
Tragsicherheit alternativ mithilfe
einer experimentellen Tragsicher-
heitsbewertung (Belastungsver-
such) geführt.

Herzstück des Kurhausbades
bildet das Foyer, das sogenannte
Vestibül, das sich mit Terrakotta-
fliesen der Nymphenburger Por-
zellanmanufaktur mit Motiven wie
Muscheln und Wassertieren prä-
sentiert. Der hieran anschließende
prachtvolle Treppenaufgang ist mit
malerischen Buntglasfenstern be-
stückt. Das Foyer des ehemaligen
Kurhausbads repräsentiert sich
nach der Sanierung wieder wie zu
seiner Fertigstellung im Jahr 1927:
Es erstrahlt in der ursprünglichen
Farbe Grün, passend zu den terra-
kottafarbenen Fliesen; das Trep-
penhaus erscheint im Originalzu-
stand und die Buntglasfenster
konnten erhalten werden.

Durch den nachträglichen An-
bau einer barrierefreien Rampe
soll das Vestibül vollständig der
Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht werden.

Das Untergeschoss des Kurhaus-
bads bietet nach der Sanierung
Raum für museale und gastronomi-
sche Flächen sowie für die Heil-
wasseraufbereitung und Bitterwas-
serabfüllung der Staatsbad Bad
Kissingen GmbH. Aufgrund der
historischen Bäder sowie der zum
Teil gut erhaltenen Ausstattung
wurde dieser Bereich durch das

Die Geschichte des königli-
chen Logierhauses in Bad

Kissingen, im Volksmund als Neu-
mannflügel bekannt, begann im
Jahre 1827. Das königliche Lo-
gierhaus wurde im klassizisti-
schen Stil als L-förmiger, dreige-
schossiger Walmdachbau errichtet
und stetig erweitert. 1927 wurden
durch den Architekten Max Litt-
mann der Neumannflügel sowie
das rund 100 Jahre später erbaute
staatliche Kurhausbad zu einem
Gebäudeensemble zusammenge-
fügt.

Als das königliche Kurhausbad
in der Prinzregentenstraße 1927
seine Türen öffnete, war es mit
über 100 Badekabinen das größte
Badehaus in Europa. Aufgrund
sinkender Nachfrage nach Moor-
bädern, Sole- und Sprudelbädern
wurde das Kurhausbad im Sep-
tember 2014 geschlossen. Zeit-
gleich fand angrenzend der Ab-
riss des ehemaligen Steigenberger
Hotels statt.

Im Zuge der Schließung des Kur-
hausbads wurden Machbarkeits-
studien beauftragt, um dem bedeu-
tenden Bad Kissinger Baudenkmal
eine neue Nutzung zuzuführen. Im
Kurhausbad sollten gemäß Raum-
programm Büroräume für das Lan-
desamt für Gesundheit und Le-
bensmittelsicherheit (LGL), eine
museale und gastronomische Nut-
zung im Untergeschoss sowie die
für Besucher öffentliche zugängli-
che Bitterwasserabfüllung situiert
werden.

Übergeordnetes Ziel der Gene-
ralsanierung des Kurhausbads in
Bad Kissingen war es, das im Her-
zen der Kuranlagen gelegene his-
torische Gebäude zu erhalten und
mit neuem Leben zu erfüllen.

Oberste Priorität hatte während
der Planung der behutsame Um-
gang mit der denkmalgeschützten
Bausubstanz, trotz hoher techni-
scher und energetischer Anforde-
rungen an die neue Nutzung. Für

Generalsanierung des Gebäudeensembles Kurhausbad und Neumannflügel in Bad Kissingen

Haus für Gesundheitsmanagement

Das königliche Kurhausbad in der Prinzregentenstraße öffnete 1927 seine Türen. FOTO: STEFAN HAGEN

die Realisierung der denkmalpfle-
gerischen Maßnahme war eine
frühzeitige Einbindung zahlrei-
cher Fachplaner und Restaurato-
ren, beispielsweise für Befundun-
tersuchungen für Naturstein, Kera-
mik und der bestehenden Bunt-
glasfenster, erforderlich. Zudem
wurde eine frühzeitige und fort-
währende Abstimmung mit dem
Bayerischen Landesamt für Denk-
malpflege (BLfD) gepflegt, um ge-
meinsame Lösungen und Kompro-
misse zu finden und zufriedenstel-
lend umzusetzen.

Fliesen und Türen konnten

weitestgehend

erhalten werden

Nach rund vierjähriger Sanie-
rung konnte das LGL seine neuen
Büroräume im Januar 2021 bezie-
hen. Die Büroeinheiten der ver-
schiedenen Abteilungen konnten
in der vorhandenen Gebäude-
struktur gut umgesetzt werden.
Die ehemaligen Badeeinheiten
mit in der Regel einem Bad pro
Fensterachse wurden aufgelöst
und je nach Bedarf durch Büro-
einheiten mit zwei beziehungs-
weise drei Fensterachsen abgelöst.
Die bestehenden Kastenfenster
wurden, soweit möglich, erhalten.

Die für eine moderne Nutzung
benötigten Anschlüsse und Kabel-
kanäle wurden seitens der Archi-
tekten geschickt hinter einer extra
hierfür angefertigten Verblendung
des Fensterbankkanals versteckt.
Hierdurch konnten der historische
Charme sowie die neuzeitliche Bü-
ronutzung in Einklang gebracht
werden. Die historischen Flurbe-
reiche inklusive der vorhandenen
Fliesen und historischen Türen
konnten weitestgehend erhalten
beziehungsweise restauriert wer-
den. Hierdurch bleibt auch nach

Auch Passaus Bürgermeister An-
dreas Rother freute sich über das
neue Bildungszentrum: „Ich bin
froh, dass Passau ein Ort für so viel
gute Ausbildung im Handwerk
sein darf.“ Hans Koller, der stell-
vertretende Landrat des Landkrei-
ses Passau, gratulierte ebenfalls
zum Neubau: „Dieses Bildungs-
zentrum trägt mit dazu bei, dass wir
eine Chancenregion bleiben.
Handwerksmeister und Master
müssen gleichgestellt sein, denn
dieser Gleichklang in der Bildung
macht unsere Gesellschaft aus.“

Das Bildungszentrum Passau-
Auerbach ist das drittgrößte Haus
der insgesamt elf Bildungszentren
der Handwerkskammer. Im Neu-
bau am Simmerlingweg 15 finden
jeweils zwei Werkstätten für
Schreiner, für Zimmerer und Aus-
bau sowie für Kfz Platz. Außerdem
sind in dem Neubau noch eine
Werkstatt für Kfz-Hochvolt, vier
neue Lehrsäle sowie die Verwal-
tung des Bildungszentrums und
eine Mensa mit Küche unterge-
bracht. Es gibt dort insgesamt 112
Werkstattplätze für Aus- und Wei-
terbildung und 128 Lehrsaalplätze.

In den neuen Werkstätten und
Unterrichtsräumen werden die
überbetriebliche Ausbildung und
die Weiterbildung für Kraftfahr-
zeugmechatroniker, Schreiner und
Zimmerer aus der Region durchge-
führt. Das Gebäude ist in hand-
werklicher, regionaler und nach-
haltiger Bauweise errichtet, die
Außenanlagen sind mit zahlrei-
chen Stellplätzen und Lademög-
lichkeiten für Elektrofahrzeuge
neu gestaltet.

Der Neubau wurde mit Mitteln
des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung, des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und
Klimaschutz, mit Geldern aus dem
Europäischen Fonds für regionale
Entwicklung und mit Mitteln des
Bayerischen Staatsministeriums
für Wirtschaft, Landesentwicklung
und Energie gefördert.

Die Handwerkskammer Nieder-
bayern-Oberpfalz stellt mit dem
Neubau große Teile des Passauer
Bildungszentrums komplett neu
auf. Schwerpunkte sind dort neben
Sanitär-, Heizungs- und Klima-
technik (SHK), Metall und
Schweißen die Bereiche Holz und
Kfz. Im Bereich Schreiner ist Pas-
sau zentraler Standort in Nieder-
bayern mit überbetrieblicher Lehr-
lingsunterweisung (ÜLU), Meis-
terkurs und Weiterbildungen.

Im Bereich Kfz ist Passau neben
Landshut einer der beiden Meister-
kurs-Standorte in Niederbayern.
Allein im vergangenen Jahr fanden
im Passauer Bildungszentrum 14
Meisterkurse mit rund 350 Teilneh-
menden statt. Im Rahmen der über-
betrieblichen Lehrlingsunterwei-
sung konnten 446 Kurse mit 5188
Teilnehmer*innen abgehalten
werden. Bei der vertieften Berufs-
orientierung waren zehn Schul-
klassen mit insgesamt rund 200
Schülern im Haus. > BSZ

Es ist ein Gebäude von Hand-
werkern für Handwerker und mit
Kosten von rund 19 Millionen
Euro eine Großinvestition für die
Handwerkskammer (HWK) Nie-
derbayern-Oberpfalz: das neue
HWK-Bildungszentrum Passau-
Auerbach. Der Neubau hat eine
Grundfläche von 4700 Quadrat-
metern. „Diese Investition unter-
streicht einmal mehr, dass die
Handwerkskammer Niederbay-
ern-Oberpfalz eine Innovations-
und Bildungskammer ist“, sagte
HWK-Präsident Georg Haber.
„Unser Ziel ist es, die Mitgliedsbe-
triebe und den Handwerkernach-
wuchs mit Innovationswillen, viel-
fältigen Kursangeboten und einer
optimalen Ausstattung unserer
Werkstätten in den Bildungszen-
tren bestmöglich zu unterstützen.“

Auch Ministerpräsident Markus
Söder (CSU) machte sich ein Bild
vom Teilneubau des Bildungszen-
trums. Söder lobte „das großartige
Bildungszentrum“ und die bayeri-
schen Handwerker*innen gene-
rell: „Ich bin stolz auf unser Hand-
werk.“

Georg Haber freute sich über den
reibungslosen Verlauf der Bau-
maßnahme: Einen derartigen Neu-
bau bei laufendem Betrieb des al-
ten Bildungszentrums zu planen,
trotz Corona-Krise im Zeitund
Kostenplan durchzuziehen und
dann auch zügig in Betrieb zu neh-
men sei „eine grandiose Leistung“.
Haber weiter: „Mit modernen Bil-
dungszentren wie diesem stellen
wir die Zukunft des ostbayerischen
Handwerks auf ein sicheres Fun-
dament.“

Söder betonte in seiner Anspra-
che den hohen Stellenwert beruf-
licher Bildung: „Ihr wird zu wenig
Unterstützung und Wertschätzung
zuteil. Dabei sollten Meister und
Master gleichgestellt sein.“Der Mi-
nisterpräsident bedankte sich wei-
ter für „die große Ausbildungsleis-
tung“ im Handwerk. Die Betreu-
ung der Auszubildenden sei dort
nicht nur in fachlicher, sondern
auch in menschlicher Hinsicht
vorbildlich. Mit dem verpflichten-
den Tag des Handwerks an allen
weiterführenden Schulen in Bay-
ern und der Erhöhung des Meister-
bonus von 2000 auf 3000 Euro für
alle unterstütze die Staatsregie-
rung das Handwerk nach Kräften:
„Wir geben nicht nur Geld für die
Unis, sondern auch für das Hand-
werk aus.“

Neues Bildungszentrum der HWK in Passau

Modernste Werkstätten
für den Nachwuchs

In den Neubau wurden rund 19 Mil-
lionen Euro investiert.

FOTO: FOTOATELIER KAPS

Bau- und Kunstdenkmalpflege seit über 20 Jahren. www.nuethen.de

Gutachten Vermessung Bauüberwachung UmweltPlanung

Wir führten die Zimmererarbeiten amKurhausbad und
Neumann-Flügel inBadKissingen aus

Zimmermannsweg 6
97688 Bad Kissingen

Tel. 09 71/26 78
zimmermann-fischer@gmx.de
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ARISTOTHERM
Christian Kliche
GmbH & Co. KG
Mendelstraße 5
84030 Ergolding
Tel.: 0871 / 974 25-0
Fax: 0871 / 974 25-90
info@aristotherm.de
www.aristotherm.de

Wir gratulieren!

Qualität zum Fühlen

- gestern wie heut
e!

Möbel
Küchen
Treppen
Türen
Haustüren
Fenster
Innenausbau

Schreinerei Cako GbR
Sonnenstraße 3

85467 Niederneuching

Telefon: 08123/1337
kontakt@schreinerei-cako.de

Infrastrukturplanung
Ingenieurbauwerke
Tragwerksplanung
Bauleitplanung
Denkmalpflege
Sanierung
Bauphysik
Energieberatung
Brandschutz
Bauwerksprüfung
Vermessung
Prüfingenieurwesen

Beraten und Planen
im gesamten Leistungsspektrum
des Bauwesens
www.bbi-ingenieure.de
Landshut · Regensburg · Dingolfing · Markt Schwaben · Ingolstadt · Roding

www.bayerische-staatszeitung.de
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plätze möglich – denn eine höhere
Einwohnerzahl bedeutet automa-
tisch auch eine größere Anzahl an
Notrufen, die koordiniert werden
müssen. Somit ist die neue ILS
auch langfristig für die zukünftige
Weiterentwicklung der Region in
jedem Fall gerüstet.
> CARINA WEINZIERL

für derzeit neun Notrufannahme-
plätze sehr großzügiger Raum ge-
schaffen worden – er ist der Dreh-
und Angelpunkt in der Arbeit der
Disponenten.

Um der anhaltenden Bevölke-
rungsentwicklung in der Region
begegnen zu können, ist langfris-
tig eine Erweiterung der Arbeits-

den von einem sehr angenehmen
Raumklima.

Neben den Räumlichkeiten im
Erdgeschoss, wo sich auch ein
großer Lagebesprechungsraum
mit modernster Medientechnik
findet, wurden auch geräumige
Sozial- und Aufenthaltsräume ge-
schaffen. Im Obergeschoss ist ein

menarbeit mit der Geschäftsfüh-
rung der ILS.

Das „Funktionsgebäude“ wurde
in Holzbauweise errichtet, um es
in sehr kurzer Bauzeit auf die Bei-
ne stellen zu können. Durch die
intensive Nutzung des nachhalti-
gen und heimatnahen Baustoffs
Holz profitieren die Mitarbeiten-

auch vor diesem Bau die allgemei-
nen Lieferschwierigkeiten und
Materialengpässe nicht haltge-
macht haben und der laufende Be-
trieb niemals eingeschränkt wer-
den konnte, wie der ILS-Ge-
schäftsführer Armin Haindl be-
richtet.

In unmittelbarer Nähe

zum neuen Landratsamt

Nachdem die bisherige Einrich-
tung in der Hauptfeuerwache
Landshut zu klein geworden war,
hat die Verbandsversammlung des
Zweckverbands für Rettungs-
dienst und Feuerwehralarmierung
Landshut (ZRF) beschlossen, ein
neues Gebäude für die Integrierte
Leitstelle zu bauen. Die Wahl ist
letztlich auf ein Grundstück in Es-
senbach gefallen, in unmittelbarer
Nachbarschaft zum neuen Land-
ratsamt. Ausgeführt hat den Bau
der kreiseigene Hochbau des
Landratsamts Landshut unter
Führung des Sachgebietsleiters
Thomas Stöckl in enger Zusam-

Nach rund zweijähriger Bau-
zeit ist es nun so weit: Die

neue Integrierte Leitstelle (ILS) in
Essenbach (Landkreis Landshut)
hat den Betrieb aufgenommen.
Künftig werden alle Notrufe, die
aus dem Landkreis und der Stadt
Landshut sowie den Landkreisen
Dingolfing-Landau und Kelheim
abgesetzt werden, von den Dispo-
nenten entgegengenommen und
Einsätze umfassend koordiniert:
Egal ob es sich um einen Sturz,
Herzinfarkt, einen Großbrand
oder Verkehrsunfall handelt.

In unmittelbarer Nähe zur Bau-
stelle des neuen Landratsamts ist,
dank eines straffen Zeitplans, in-
nerhalb von knapp zwei Jahren das
neue Gebäude entstanden, das
hochkomplexe Technik beinhaltet
und nun nach Inbetriebnahme 24
Stunden täglich, sieben Tage die
Woche besetzt sein wird: Die Aus-
stattung der Arbeitsplätze mit Pro-
jektionsbildschirmen und der nö-
tigen Büroeinrichtung ist abge-
schlossen, auch die spezielle Leit-
stellensoftware und die Funkaus-
stattung sind einsatzbereit. Ein
Kraftakt für alle Beteiligten, da

Integrierte Leitstelle in Essenbach ist in Betrieb gegangen

Eine neue Heimat für die 112

Knapp zwei Jahre nach Baubeginn ist die Integrierte Leitstelle in Essenbach in Betrieb gegangen. FOTOS: CARINA WEINZIERL, LANDRATSAMT LANDSHUT

Der Neubau beinhaltet hochkomplexe Technik. Der große Lagebespre-
chungsraum im Erdgeschoss.
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WOLFF & MÜLLER Hoch- und Industriebau Niederlassung Künzelsau und Zweigniederlassung Nürnberg haben gemein-
sam das Bauprojekt „Neubau Bürokomplex Marienzeile in Nürnberg“ erfolgreich realisiert – effektiv, partnerschaftlich
und innovativ. Wir gratulieren dem Bauherren zum gelungenen Neubau!
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fanden mehr als 30 500 Quadrat-
meter neu geschaffene Bürofläche
samt Tiefgaragen, Außenstellplät-
zen, Dachterrassen sowie Lade-
stationen für E-Autos und E-Bikes
ihre namhaften Abnehmer. Ein
Erfolg, der auch Anerkennung
durch Vertreter der Stadt Nürn-
berg fand. Im Rahmen des Richt-
fests für den Bauteil Karl würdigte
Michael Fraas, Wirtschafts- und
Wissenschaftsreferent der Stadt
Nürnberg, die Dynamik der Ent-
wicklung: „Das Büroensemble ist
ein wichtiger Stützpfeiler für den
Erfolg des Wirtschaftsstandorts
Nürnberg.“

Attraktive Büroadresse

Die Marienzeile war somit als
attraktive Büroadresse in Nürn-
berg etabliert und als solche auch
für international tätige Finanzin-
vestoren interessant. Anfang 2020
erwarb Savills Investment Ma-
nagement die Gebäude Wilhelm
und Maximilian. In den beiden
folgenden Jahren verkaufte die
Aurelis die Bauteile Ludwig und
Karl an den Real Asset und Invest-
ment Manager Wealthcap, ein
Tochterunternehmen der Unicre-
dit Group. „Lage, Mieterstruktur
und Gebäudequalität bieten unse-
ren institutionellen Anlegern eine
hohe Werthaltigkeit“, erklärte
Rainer Krütten, Geschäftsführer
von Wealthcap, anlässlich des An-
kaufs.

Die Baumaßnahmen auf dem
Gelände liefen in dieser Zeit wei-
ter. Und sie liefen trotz Pandemie,
Krieg in der Ukraine und der all-
seits bekannten Probleme mit den
Lieferketten planmäßig. Anfang
2020 zogen die ersten Mieter im
Bauteil Wilhelm ein. Kurz darauf
wurde die Immobilie mit dem
DGNB-Zertifikat in Gold ausge-
zeichnet. Zwei Jahre später erfolg-
te die Fertigstellung und Übergabe
der Gebäude Maximilian und Lud-
wig. Den Schlusspunkt bildete das
Haus Karl, das fristgerecht bezugs-
fertig wurde.

Die Nürnberger Marienzeile er-
streckt sich inzwischen über rund
350 Meter zwischen Bahnhofstra-
ße und den Bahngleisen der an-
grenzenden ICE-Strecke. Wer
sich dem Areal von der Innen-
stadt aus nähert, erkennt schon
von Weitem die Fassade des Ge-
bäudes Wilhelm mit ihren gold-
farben eloxierten Fensterrahmen.
Ganz oben an dem sechsstöcki-
gen Gebäude prangt der Name
des Ankermieters und garantiert
damit höchste Sichtbarkeit inner-
halb der Stadt. Und das an einem
Standort, von dem Stefan Wie-
gand sagt: „Er ist aus dem Nichts
entstanden.“ > BSZ

tige Höhenstaffelungen prägen
die Gesamtwirkung der Planung.

Was dem Projekt zugutekam:
Die Aurelis realisierte die Marien-
zeile komplett aus eigener Hand
und in enger Abstimmung mit
den Planungsbehörden der Stadt
Nürnberg. Sie agierte als Grund-
stückseigentümerin und Projekt-
entwicklerin, organisierte den
Hochbau sowie die Mietersuche
und Mieterbetreuung. Außerdem
holte sie erfahrene und ehrgeizige
Partner ins Boot. Alle vier Ge-
bäude entstanden nach Plänen
des vielfach preisgekrönten Büros
KSP Jürgen Engel Architekten.
Den Zuschlag als Generalunter-
nehmer erhielt das familienge-
führte Bauunternehmen Wolff &
Müller mit Stammsitz in Stutt-
gart.

Spezialisten für die Projekt-
steuerung (Hitzler Ingenieure,
Nürnberg), den Spezialtiefbau
(ganzWerk GmbH, Nürnberg), die
Tragwerksplanung (Zilch + Müller
Ingenieure, München), die Pla-
nung der Frei- und Außenanlagen
(adlerolesch Landschaftsarchitek-
ten, Nürnberg) und die Bodensa-
nierung (SakostaCAU GmbH,
Nürnberg) wurden frühzeitig in
die Planungen einbezogen. In ei-
nem frühen Stadium fiel auch die
Entscheidung, für alle vier Gebäu-
de eine DGNB-Zertifizierung in
Gold anzustreben.

Kopfgebäude Wilhelm

Der Erfolg ließ nicht lange auf
sich warten. Das Beratungsunter-
nehmen KPMG wurde 2018 An-
kermieter im markanten Kopfge-
bäude Wilhelm. Weitere bekannte
Namen wie Capgemini oder die
Deutsche Bahn zogen nach und
schlossen ebenfalls langfristige
Mietverträge ab. Auch Ministerien
wurden auf den Standort auf-
merksam. Das Bayerische Staats-
ministerium für Gesundheit und
Pflege sicherte sich ausgedehnte
Flächen in den Bauteilen Wilhelm
und Maximilian.

Im Sommer 2020 dann der
nächste Coup: Die Bundesanstalt
für Immobilienaufgaben (BImA)
mietete im Auftrag des Bundes-
amtes für Migration und Flücht-
linge (BAMF) zwei der vier Büro-
gebäude komplett an: Ludwig
und Karl. Die Objekte seien opti-
mal geeignet für die Bedürfnisse
des BAMF, sagte Walter Kolbeck,
der die Mietverhandlungen im
Auftrag der BImA führte: „Ein
moderner Bau mit allen techni-
schen Standards, die heutzutage
wichtig sind.“

Die Marienzeile war damit früh-
zeitig voll vermietet. Innerhalb
von etwas mehr als zwei Jahren

attraktive Lage in unmittelbarer
Nähe des Hauptbahnhofs und
der historischen Altstadt entwi-
ckelte ihren Charme. Parallel
dazu boomte der Wirtschafts-
standort Nürnberg. Die Nachfra-
ge nach Büroflächen stieg rasant.
Und plötzlich war klar: Aus die-
sem Projekt lässt sich etwas Be-
sonderes machen.

Der Projektname verdeutlicht
die Ambitionen. Namensgeberin
der Marienzeile ist Marie von
Preußen, nach der die Marienvor-
stadt als erste Stadterweiterung
Nürnbergs benannt ist. Die vier
Bürogebäude des Ensembles tra-
gen die Namen ihres Großvaters,
Vaters, Ehemanns und Sohnes:
Wilhelm, Karl, Ludwig und Maxi-
milian. Harmonisch sollte sich
der neue Standort in die Marien-
vorstadt einfügen. Nicht Büro-
Boxen in Schachtelarchitektur
sollten entstehen, sondern ästhe-
tisch ansprechende Häuser, die
sich zu einer attraktiven Büro-
adresse fügen. Begrünte Innenhö-
fe, elegante Fassaden und vielfäl-

Stefan Wiegand erinnert sich
noch gut daran, was damals,

vor mehr als zehn Jahren, an Ort
und Stelle zu sehen war: Nichts!
Genauer gesagt: eine meterhohe
Mauer entlang der Nürnberger
Bahnhofstraße. Sie schirmte eine
Brachfläche ab, die heute zu den
besten Adressen auf dem Nürn-
berger Büromarkt zählt. Vier im-
posante Bürogebäude sind hier
seither entstanden. Damit endet
für Wiegand, Geschäftsführer der
Aurelis Region Süd, eine Erfolgs-
geschichte, wie er sie in seiner
mehr als 25 Jahre dauernden Kar-
riere in der Immobilienbranche
selten erlebt hat. „Eine Projekt-
entwicklung wie aus dem Bilder-
buch“, sagt er dazu.

Am Anfang stand die Erkennt-
nis: Die Mauer muss weg. Nicht
nur die aus Stein und Zement,
sondern auch die in einigen Köp-
fen. Das Potenzial des Standorts
habe sich zu Beginn nämlich
nicht allen Beteiligten erschlos-
sen, weiß Wiegand. Doch die Pla-
nungen nahmen Fahrt auf. Die

Mit der Nürnberger Marienzeile gelingt eine Projektentwicklung wie aus dem Bilderbuch

Vier Bürohäuser aus dem Nichts

Haus Wilhelm erhielt 2020 das DGNB-Zertifikat in Gold.
FOTO: HITZLER INGENIEURE/TOMI BUNESCU-FAY

bis 18 Tonnen. Die größere Halle
verfügt unter anderem über eine
Waschhalle mit mobiler Lkw-He-
bebühne, eine Kfz-Werkstatt und
eine Schreinerei. Ein Bereich dient
als Abstellplatz für den Kompost-
zug und den Grünpflegetrupp des
Landkreises.

An der Bauhofzufahrt wurden
zwei Salzsilos mit je 550 Kubik-
meter (je rund 660 Tonnen) Fas-
sungsvermögen sowie eine Sole-
anlage mit einem Fassungsvermö-
gen von 50 000 Litern errichtet.
Zusätzlich sind Fundamente für
ein mögliches drittes Salzsilo vor-
handen.

Auf dem Gelände des neuen
Kreisbauhofs hat der Kreisfeuer-
wehrverband nun in optimaler
Lage die Möglichkeit, Trainings-
einheiten und Lehrgänge durchzu-
führen. Herzstück ist dabei das
neue Übungs- und Simulations-
haus. Aus Stahlbeton errichtet, be-
steht es aus acht Übungsflächen,
drei Simulationsräumen für
Rauch, Hitze und Brand sowie
zwei Übungsbalkonen. Es ist aus-
gestattet mit einer Rauchsimulati-
onsanlage, mehreren Löschtrai-
ningsgeräten sowie zahlreichen
Befestigungspunkten für Abseil-
und Höhenrettungsübungen.
Ebenso können hier Atemschutz-
übungen mit Personenrettung
durchgeführt werden.

Nachhaltiges und innovatives
Planen und Bauen hatten bei der
Realisierung des neuen Kreisbau-
hofs hohe Priorität. Vor allem
beim Obergeschoss des Verwal-
tungsgebäudes, bei den Dachkon-
struktionen der Hallen, den Hal-
lenwänden und im Fassadenbe-
reich wurde daher der Baustoff
Holz eingesetzt. Die tragenden
Stützen und Sockelbereiche der
Hallen, die Umfassungswände der
Waschhalle und der Kfz-Werkstatt
sowie das Erdgeschoss des Ver-
waltungsgebäudes und das Feuer-
wehrübungsgebäude wurden in
Stahlbeton ausgeführt. Die Dach-
flächen der Hallen und des Ver-
waltungsgebäudes sind mit PV-
Anlagen ausgestattet.

Durch Ölabscheideanlagen und
Schlammfänge wird gewährleistet,
dass verschmutztes Oberflächen-
wasser oder Waschwasser nicht in
den Untergrund gelangt. Die Ge-
bäude des neuen Kreisbauhofs
wurden auf der Grundlage der
Energieeinsparverordnung 2016
geplant, wobei das Obergeschoss
des Verwaltungsgebäudes nach
KfW-70-Standard ausgeführt wur-
de. Die Erzeugung der notwendi-
gen Wärmemenge erfolgt zu 70
Prozent mit einer Grundwasser-
wärmepumpe. Zum Betreiben des
Hochtemperaturnetzes und zur
Deckung von Spitzenlasten wird
ein Pelletkessel genutzt. > BSZ

Wer auf der Autobahn A 3
Richtung Passau unterwegs ist,
dem fällt auf Höhe Mintraching/
Rosenhof ein imposantes Bau-
werk aus Holz und Beton mit
zwei mächtigen Türmen auf. Es
handelt sich um den neuen Kreis-
bauhof, der nach drei Jahren
Bauzeit fertiggestellt wurde.
Knapp 20 Millionen Euro inves-
tierte der Landkreis in den mo-
dernen Standort etwa zehn Kilo-
meter südöstlich von Regensburg.
Die Verkehrsanbindung ist an
dieser Stelle exzellent, eine
Grundstücksreserve wurde vom
Landkreis als Option in die Zu-
kunft eingeplant.

Seit Jahren war die räumliche Si-
tuation für den Straßenbetriebs-
dienst des Landkreises Regensburg
im bestehenden Bauhof der
1950er-Jahre in der Stadt Neu-
traubling sehr beengt und es gab
keine Erweiterungsmöglichkeiten.
Nach einer landkreisweiten Suche
hatte man sich aufgrund der ver-
kehrsmäßig günstigen Lage für den
Standort im interkommunalen Ge-
werbegebiet Barbing/Mintraching
entschieden.

18 500 Quadratmeter bieten viel
Platz für Verwaltung, Geräte und
Lager. Der neue Gebäudekomplex
besticht durch seine Funktionalität
und das gut durchdachte Gesamt-
konzept. Neben dem Bauhof sind
auch die Kreisfeuerwehr, der Kreis-
jugendring sowie der Gartenpfle-
getrupp des Landkreises mit unter-
gebracht. Auf dem Gelände befin-
den sich das Verwaltungsgebäude,
zwei Hallen, Silos und eine Sole-
anlage, Schüttgutboxen sowie ein
Feuerwehrsimulationshaus.

Die Gebäude wurden vom Archi-
tekturbüro Gutthann HIW Archi-
tekten GmbH aufgrund der unmit-
telbaren Nähe zur Autobahn A 3
und der Bundesstraße B 8 so ange-
ordnet, dass ein schallgeschützter
Innenhof entstand. Das zweige-
schossige Verwaltungsgebäude ist
barrierefrei und hat eine Grundflä-
che von knapp 3000 Quadratme-
tern.

Zwei Hallen bieten etwa 21 000
Kubikmeter Rauminhalt. Die klei-
nere Halle beherbergt Großfahr-
zeuge des Kreisbauhofs und einen
Bremsenprüfstand für Fahrzeuge

Neuer Kreisbauhof für den Landkreis Regensburg

Schluss mit
beengten Verhältnissen

Das Verwaltungsgebäude mit den
beiden Silos. FOTO: H.C. WAGNER
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Im Haus können bis zu 30 Se-
nioren betreut werden. Große
Fensterflächen sorgen für weite
Ausblicke und viel Tageslicht.
Das von Berschneider + Ber-
schneider geplante Beleuchtungs-
und Farbkonzept, übersetzt das
Motto der Tagespflege „Lieben –
Lachen – Lernen – Leben“ in die
Atmosphäre der Räume. Mit Pel-
lets und Photovoltaik ist auch der
energetische Blick in die Zukunft
gesichert.

Diese Beispiele fertiggestellter
Projekte mittelständischer und
kleiner Unternehmen, wie auch
der Kommunen aus der Region
sind die Früchte aus der gemein-
samen Arbeit eines optimisti-
schen, innovativen und voraus-
schauenden Teams aus Bauherr
und Architekt. > BSZ

Strom unter anderem für die Luft-
Wasser-Wärmepumpe, die nun Be-
stands- und Neubau nachhaltig
versorgt.

Der Bedarf an Tagespflegeein-
richtungen war schon vor und
während der Corona-Zeit auf-
grund des demografischen Wan-
dels hoch – die Zeit, in der auch
die Realisierung des Pflegeneu-
baus in Berg mit einer Wohnung
und dem Firmensitz für den Trä-
ger startete. Das Gebäude bietet
auf 660 m Quadratmetern Nutz-
fläche Platz für eine voll ausge-
stattete und behindertengerechte
Tagespflegeeinrichtung, drei bar-
rierefreie Wohnungen sowie die
Verwaltung mit Büros und Be-
sprechungszimmern. Zusätzlicher
Komfort ist durch einen Aufzug
sichergestellt.

ein sportlicher Zeitplan von nur ei-
nem Jahr bis Einzug vorgegeben.

Alle relevanten Raumelemente
des atmosphärischen Tagungsorts
vereinen mehrere optische, hapti-
sche sowie akustische Qualitäten.
Zwei Boxen gliedern die Raum-
strukturen und stellen Empfang,
Konferenz und Lounge in Blickbe-
ziehung. In den Kuben sind diverse
Nutzungen integriert wie Tee- und
Gastroküche, Garderobe und Sa-
nitärbereich. Die Lounge ist für
verschiedene Szenarien flexibel
bespielbar – für Pausen vom
schnellen Espresso bis hin zum fei-
erlichen Vier-Gänge-Dinner, für
Workshops, Kundengespräche
und für vieles mehr. Der dazugehö-
rige neue Parkplatz erzeugt als
Energiepark mit einer rund 250
Quadratmeter großen PV-Anlage

und Flächen. Einbauten mit Holz
und Textil, die mit dezent blau-
grün Flächen harmonieren und
Akzente setzen. Der rund 200 Qua-
dratmeter große Raum vermittelt
die gastliche Atmosphäre auch bei
großen festen und vollem Haus.
Der Charme des Altbaus wurde be-
wahrt, das alte, neue Gasthaus
steht für Charakter und Philoso-
phie der Familie Wagner, beides
waren von Anfang an die Ziele von
Bauherren und Architekten.

2020 gab ein überregional tätiges
Benchmark-Unternehmen aus
Neumarkt den Impuls für einen Er-
weiterungsbau mit Büro- und Ta-
gungsräumen, zwei Wohneinhei-
ten sowie einer Gewerbeeinheit.
Die Coronazeit wurde für die Rea-
lisierung der Pläne mit Berschnei-
der + Berschneider genutzt, sogar

onsgeist und ließen sich nicht beir-
ren, während Corona Planung und
Bau zu beauftragen. Der Bauherr
hatte Vertrauen in seine Architek-
ten. Man kennt sich bereits aus ei-
nigen gemeinsamen Umbau- und
Erweiterungsprojekten. Dazu ge-
hören unter anderem eine Erwei-
terung der Brauerei in der auch die
unternehmenseigene Ausstellung
„Traditionsreich Kupfer“ mit Blick
in die Gärbottiche inszeniert wur-
de, Umbau und neue Innenarchi-
tektur für alte und neue Hotelzim-
mer sowie Lobby, Lounge und Se-
minarbereiche.

Im neuen Wellnesshaus genie-
ßen die Gäste in heller und offe-
ner Architektur ungetrübten
Weitblick in das Tal der Schwar-
zen Laaber und seiner Oberpfäl-
zer Landschaft. Im Inneren des
neuen Spa „Quellenreich“ stehen
Naturstein und Holz für den
Charakter des Landhotels, insze-
niert mit zeitgemäßer und zeitlo-
ser Innenarchitektur. Neben dem
Weitblick sorgen raffiniert gesetz-
te Öffnungen für Tageslicht auch
in den Tiefen Saunalandschaft
des in den Hang geschobenen
Gebäudes.

Bei der Sanierung ihrer Gasträu-
me im Landgasthof Wagner in Kin-
ding setzten die Bauherren ebenso
auf Qualität und Optimismus und
starteten während der Corona-Kri-
se mit dem Umbau. Mit dem Gast-
raum wurde 2023 der dritte von
insgesamt fünf Bauabschnitten fer-
tiggestellt, die Berschneider + Ber-
schneider seit 2015 für die Bauher-
ren planen und realisieren durften.
Darunter die Sanierung von Hotel,
Küche und Sanitärbereichen sowie
in Teilen auch die Außenräume.

Nach nur drei Monaten Umbau-
zeit präsentieren sich die Gasträu-
me mit komplett neuem Auftritt.
Für die Atmosphäre eines Land-
gasthofs mit hoher Aufenthalts-
qualität sorgen durchdachte In-
nenarchitektur mit hochwertigen,
warmen Materialien für Mobiliar

Trotz schwerer Corona-Zeiten
blieben einige Vertreter der re-

gionalen Wirtschaft aus Gastrono-
mie, Pflege und Gewerbe, wie
auch öffentliche Bauherren opti-
mistisch und investierten noch
während der Krise vorausschau-
end in neue Bauprojekte. Sie ga-
ben damit wichtige Impulse nicht
nur für die eigene Region. So han-
delten auch treue Bauherren von
Berschneider + Berschneider Ar-
chitekten BDA + Innenarchitek-
ten, die diesen Unternehmergeist
teilen und leben. 2023 wurden ei-
nige dieser Bauvorhaben fertig
oder stehen kurz vor ihrer Fertig-
stellung.

Dazu gehört der Neubau einer
Außenstelle der Hochschule
Nürnberg mit der Stadt Neumarkt
in der Oberpfalz als Bauherrn zu-
sammen mit dem benachbarten so-
zialen studentischen Wohnungs-
bau. Beide werden im Herbst 2024
von Studierenden der Technischen
Hochschule Nürnberg aus dem
Studiengang „Management in der
Ökobranche“ bezogen.

Der Neubau der Hochschule so-
wie der studentische Wohnungs-
neubau stehen mitten im Herzen
der Neumarkter Altstadt am Resi-
denzplatz, eingebunden ins histo-
rische Bild neben Reitstadel und
den beiden jüngst sanierten Ge-
bäuden der Hofkirche und dem
ehemaligen Pfalzgrafenschloss.
Sobald die rund 150 Studierenden
eingezogen sind, wird die Altstadt
zum lebendigen Campus: Über
3000 Quadratmeter Nutzfläche
stehen bereit: Ein Hörsaal für bis zu
100 Personen, dazu eine Biblio-
thek, Räume für Seminare, Grup-
penarbeit, Konferenz und Verwal-
tung.

Ein offenes Gebäude wird es
sein, das sich mit Weg- und Blick-
achsen zu seinem Umfeld öffnet.
Zentraler Platz ist das tageslicht-
durchflutete Atrium, das für inter-
ne wie öffentliche Veranstaltungen
zur Verfügung steht. Das Unterge-
schoss erweitert die vorhandene
öffentliche Tiefgarage. So sind im
attraktiven Altstadtraum keine
oberirdischen Stellplätze nötig.

Das neue Spa-Gebäude

„Quellenreich“

in Lengenfeld

Zum Hochschulneubau gehört
das Neubauprojekt „Soziales Stu-
dentisches Wohnen“ in der an-
grenzenden Kaminfegergasse.
Hier entsteht nach den Plänen
der Pilsacher Architekten in
Holzbauweise eine Reihe kleiner
Häuser im historischen Gassen-
bild, altstadttypisch mit kleinem
Garten und kleinen Balkonen an
den gereihten Giebelflächen in
verschiedenen Pastellfarben. Die
neun Wohngemeinschaften für
insgesamt 24 Studierende werden
bezugsfertig zur Verfügung ge-
stellt mit Einbauküche, Betten,
Tischen und Stühlen. Photovol-
taik auf den Dachflächen steht
mit dem Holzbau für den nach-
haltigen Blick in die Zukunft.

Trotz schwerer Zeiten mit ge-
schlossenen Pforten blickten auch
manche Gastronomen und Hote-
liers mit Investitionen positiv in die
Zukunft. Eines der Projektbeispie-
le von Berschneider + Berschnei-
der hierfür ist das jüngst fertigge-
stellte Spa Gebäude „Quellen-
reich“ im Gutshofhotel Winkler
Bräu in Lengenfeld. Auch hier
zeigten die Bauherren Innovati-

Während der Krise beauftragt – jetzt fertiggestellt: Bauvorhaben in der Oberpfalz

Häuser für Bildung, Wohnen, Wellness

Das Spa-Gebäude „Quellenreich“ im Gutshofhotel Winkler Bräu in Lengenfeld. FOTO: PETRA KELLNER

Hochschul-Neubau in Neumarkt. FOTO: BERSCHNEIDER + BERSCHNEIDER Sanierter Gastraum im Landgasthof Wagner in Kinding. FOTO: PETRA KELLNER
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werden insgesamt 5200 Kubikme-
ter Holz verbaut und demnach
rund 5200 Tonnen CO2 gebunden.

Hohlkastenelemente (28 Meter
lang, 3,75 Meter breit und 1,60 Me-
ter hoch) sind Teil dieser Konstruk-
tion. Das spektakulär auf 153 Me-
ter Länge 18 Meter weit auskragen-
de Dach ermöglicht witterungsge-
schützte, hochsensible Sportmes-
sungen auf den überkragten Lauf-
bahnbereichen des Leichtathletik-
stadions.

Architektonisch wird das Dach
als eindrucksvolle Holzkonstruk-
tion, unter der alle Funktionen zu-
sammengeschaltet sind sichtbar.
Die enorme Auskragung des Holz-
dachs bei gleichzeitig minimaler
Höhe und schlanken Fassaden-
stützen ist statisch eine Herausfor-
derung, ideal für das leichte Bau-
material Holz.

Zum Einsatz kamen neben weit
spannenden Brettschichtholzträ-

gern mit einer maximalen Spann-
weite von 30 Metern auch Hy-
briddecken in Holz-Beton-Ver-
bundbauweise sowie vorgefertigte
Hohlkörperdecken und Holzrah-
menwände.

Die perfekte Abstimmung der
Logistik für Planung, Fertigung,
Anlieferung und Montage sowie
ein hoher Vorfertigungsgrad er-
möglichten den Bau der Hallen-
cluster in nur zwei Monaten.

Zur Energieversorgung werden
Grundwasser und Fernwärme ein-
gesetzt. Das Dämm- und Energie-
konzept des Gebäudes orientiert
sich am Passivhausstandard.

Baubeginn für den ersten Bau-
abschnitt war das zweite Quartal
2018. Drei Viertel des Neubaus
konnten trotz der angespannten
Marktlage und der Turbulenzen
der Corona-Pandemie Ende 2021
fertiggestellt werden. Seitdem
kommt Bewegung in die frisch
fertiggestellten Flächen.

Die Arbeiten am dritten und
letzten Bauabschnitt zur Errich-
tung der Institutsspange und Ver-
vollständigung der Außenanlagen
sind trotz der Marktlage und In-
dexsteigerungen unter anderem
durch den Ukraine-Krieg in vol-
lem Gange und werden voraus-
sichtlich bis 2025 abgeschlossen.
Das bisher genehmigte Kostenvo-
lumen beträgt rund 211 Millionen
Euro. Nach Bezug der Institute
kann der Grundgedanke, die ak-
tive Verknüpfung von Theorie
und Praxis, vollständig umgesetzt
werden.
> MARKUS ANDRIS,
JULIA KONRAD

Auf dem TUM Campus im
Olympiapark der Technischen
Universität München entsteht
derzeit ein Leuchtturmprojekt.
Das Staatliche Bauamt München
2 baut hier für die TUM School
of Medicine and Health und den
zentralen Hochschulsport derzeit
einen der flächengrößten Holz-
bauten Europas. Mit der Fertig-
stellung wird dies einer der mo-
dernsten wissenschaftlichen
Standorte für Sport- und Gesund-
heitswissenschaften.

Der 2015 ausgelobte EU-weite
Architektenwettbewerb brachte
die Arbeitsgemeinschaft Dietrich
Untertrifaller Architekten – Ballia-
na Schubert Landschaftsarchitek-
ten als Sieger hervor.

Das Landschaftskonzept setzt
auf den Dialog von Gebäude und
durchgrünter, parkartiger Sport-
landschaft. Die zentralen Achsen
der „Rue extérieure“ und der „Rue
intèrieure“ prägen das Gelände.
Die „Rue extérieure“, bietet zu-
künftig attraktive Aufenthaltsflä-
chen wie den Campusplatz mit
Brunnen, Rasenmulden und Wel-
len oder unterschiedliche Sitzbe-
reiche.

Der Gebäudekubus ist als ein
Element der 24 Hektar großen
Sportlandschaft gesetzt. Von Süd-
osten aus dem Olympiapark kom-
mend eröffnet sich diese große
Sportfläche umfasst von den Wäl-
len der umgebenden Parkland-
schaft des Olympiageländes. Der
Baukörper, mit 185 x 153 Metern
fast quadratisch, überdeckt dabei
eine Bruttogrundfläche von 42 200
Quadratmetern.

Transparente Architektur

Das Raumprogramm beinhaltet
neben 14 Sporthallen, zwölf Hör-
sälen, 15 Diagnostikräumen, fünf
Werkstätten, eine Bibliothek, eine
Cafeteria und 300 Büros sowie um-
fangreiche Sportflächen.

Die „Rue intèrieure“, ist Magis-
trale des Gebäudes. Diese zentra-
le Achse im Ausmaß einer weiten
Laufbahn ist inspirative Herz-
und Kommunikationszone mit
hoher Aufenthaltsqualität.

Transparente Architektur sorgt
für großzügige Einblicke in
Sporthallen und Seminarräume.
Hörsäle, Büroachsen und Diag-
nostikzonen schließen direkt an.
An der Westseite der „Rue intè-
rieure“ unter dem 18 Meter stüt-
zenfrei auskragenden Dach ist die
große Terrassenfläche eine per-
fekte Tribüne zu den der Sportflä-
chen mit Überblick über das ge-
samte Gelände. Hier dockt das
Gebäude an die Nord-Süd Achse
der „Rue extérieure“ an. Sie ist
die Magistrale der Freiflächen
und verbindet zahlreiche Sport-
und Trainingsflächen.

Die Sporthallen, Institutsberei-
che und die komplette Dachkon-
struktion sind in Holzbauweise er-
richtet. Für insgesamt 30 000 Qua-
dratmeter Dach- und Wandflächen

Neubau TUM Campus der School of Medicine and Health

Ein großartig Holzbau
im Olympiapark

Das Vordach des Neubaus.
FOTO: MARCUS BUCK

tient*innen auch einen Bereich
mit Fitnessgeräten sowie einen
120 Quadratmeter großen Bewe-
gungsraum.

Wolfgang Rupprecht, Vorstand
der Evenord-Bank: „Unser großes
Mieterportfolio rundet das Ver-
sorgungsangebot ab und hebt die
Lebensqualität und Attraktivität
des ehemaligen Arbeiter- und
Schlachthofstadtteils St. Leon-
hard. Wir freuen uns, weitere
zahlreiche neue Mieter zu begrü-
ßen.“ > BSZ

Januar 2023 im neuen Gebäude zu
finden. Das umfangreiche Ange-
bot von Inhaberin Stefanie Stöhr
deckt sämtliche Bereiche der Phy-
siotherapie wie Krankengymnas-
tik, manuelle Therapie, Kranken-
gymnastik am Gerät und vieles
mehr ab. Zusätzlich werden auch
Behandlungen im Rahmen des
Heilpraktikers für Physiotherapie,
Personal Training, Rehabilitati-
onssport, Bewegungsund Sport-
kurse angeboten. Neben zehn Be-
handlungsräumen finden Pa-

spricht.“ Die Evenord-Bank setzt
sich im täglichen Bankgeschäft
dafür ein, dass mit dem Geld sinn-
volle Investitionen getätigt wer-
den – für die Menschen in der Re-
gion, die Umwelt und die regiona-
le Wirtschaft.

Nach einer knapp zweijährigen
Bauzeit wurde das neue B&B Ho-
tel Nürnberg-West für zahlreiche
Besucher*innen zugänglich ge-
macht. Der hochmoderne Gebäu-
dekomplex, für den Architektin
Bettina Ehrmann die Projekt-
steuerung übernommen hat, bietet
Geschäfts- und Freizeitreisenden
insgesamt 141 Zimmer auf vier
Stockwerken im einladenden De-
sign. In fußläufiger Nähe zur In-
nenstadt ermöglicht das Hotel für
touristische Reisedestinationen
als auch für Businessreisende gro-
ßes Potenzial.

Moderner Gebäudekomplex

Zusätzlich steht im neuen Nah-
versorgungszentrum ein Super-
markt zum Einkaufen zur Verfü-
gung. Das Geschäft liegt im Erdge-
schoss und bietet den Kunden*in-
nen zusätzlich eine Postfiliale,
eine Salatbar sowie Obst- und Ge-
müsesnacks aus eigener Herstel-
lung an. Mit der Neueröffnung
können sich die Kundinnen und
Kunden auf einen modernen Su-
permarkt freuen, der sogar das Be-
zahlen des Einkaufs via Handy-
App ermöglicht. Das Angebot
wird durch eine Bäckerei vor Ort
abgerundet. Die Eröffnung erfolg-
te im Dezember 2022.

Des Weiteren ist die Physiothe-
rapiepraxis „PhysioQuartier“ seit

Der Initiator für das neue Nah-
versorgungs- und Business-

zentrum „Am Leonhardspark“ ist
die Evenord-Bank eG-KG. Bereits
2019 begann der Abbruch der al-
ten „Emma“, um Platz zu schaffen
für ein neues, modernes Nahver-
sorgungs- und Businesszentrum,
dessen Ziel die Schaffung eines
zentralen Standorts für unter-
schiedliche Unternehmen gepaart
mit Nahversorgern ist. Dieses
Mieterportfolio rundet das Ver-
sorgungsangebot ab und hebt die
Lebensqualität und Attraktivität
des ehemaligen Arbeiter- und
Schlachthofstadtteils St. Leon-
hard. Die stark in der Metropolre-
gion Nürnberg verwurzelte Eve-
nord- Bank hat den Stadtteil St.
Leonhard dadurch weiter aufge-
wertet.

Bereits seit Anfang August 2020
ist das Hotel „the niu Leo“ eröff-
net. Durch seine umfassende Aus-
stattung hebt sich das Boarding-
house, das die Evenord-Bank an
NOVUM Hospitality verpachtet,
von klassischen Apartmenthotels
ab. Die insgesamt 209 Serviced
Apartments sind mit Küchen für
den täglichen Bedarf ausgestattet
und laden zum längeren Verwei-
len ein. Damit richtet sich das the
niu Leo neben Urlauber*innen ge-
zielt an Geschäftsreisende und
junge Menschen, die sich wie zu
Hause fühlen können.

Der Nachhaltigkeitsgedanke
steht seit der ersten Planungspha-
se im Fokus. Thomas Kühnlein,
Vorstand der Evenord-Bank er-
klärt: „Das Hotel greift unser Eve-
nord- Bank-Prinzip auf. Das be-
deutet, dass das Hotel den Nach-
haltigkeitsstandards und unserem
Nachhaltigkeitsverständnis ent-

Neues Nahversorgungszentrum am Business-Standort „Am Leonhardspark“ in Nürnberg

Zentraler Standort

Auf dem früheren Areal der Evenord eG eröffnete ein neues Hotel der Hotelgruppe B & B Hotels. FOTOS: RALPH SCHWEINFURTH

Die Evenord-Bank.
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nensegel und rotbraunen Holz-
fenster geben dem Hybridbau
Charme und einen unverwechsel-
baren Charakter.

Im Zusammenspiel mit den Bäu-
men und den Freianlagen entsteht
ein spielerischer Dialog, hier die
raue schwarze Fassade, dort die
feingliedrigen Blätter und Gräser
im Licht. Und oben auf der Terrasse
zwischen Bäumen und Büro gibt es
diesen Ort zum Entspannen, Fei-
ern oder auch mal zum Arbeiten.
Ein Ort des Austausches und
Durchlüftens.

Und der Blick auf Dom und Do-
nau ist fantastisch.
> CLAUDIA EPPLE, THOMAS ECKERT

ros ergänzen die Arbeitsflächen
in jeder Etage.

Heizen und Kühlen erfolgt über
Grundwasserwärmetauscher,
akustisch wirksame Heizkühlsegel
an den Decken zeigen offen die
Technik. Die Büros sind natürlich
belüftet, lediglich die innenliegen-
den Nebenräume werden lüftungs-
technisch versorgt. Materialhafte
Oberflächen mit angenehmer Hap-
tik – Holz und Sichtbeton – bestim-
men das innere Erscheinungsbild.
Die Kombination mit sägerauen
Holzlatten und Glas geben dem
nüchternen Baukörper draußen
Materialität und Struktur. Die au-
ßenliegenden warmgelben Son-

lung der Projektdaten in BIM,
über die Auswahl der kompeten-
ten Partner bis hin zur Realisie-
rung haben wir unser Knowhow
mit unserem eigenen Bürogebäu-
de neu aufgestellt.

Das viergeschossige Gebäude
besteht aus zwei Gebäudehälften,
jeweils durch ein eigenes Treppen-
haus erschlossen. Der östliche Teil
ist vermietet, der westliche Teil ist
der neue Sitz von Dömges.

Ebenerdig gegenüber den großen
silbernen Silos betritt man durch
die hölzerne Fassade die Emp-
fangsräume und kommt in den gro-
ßen Besprechungsraum. Im Süden
ist das „Cafe Sigi“ Aufenthaltsort
und Pausenraum für die Mitarbei-
tenden, mit einer großen Holzter-
rasse unter den alten Bäumen. Ein
schöner Ort in der ansonsten eher
rauen Hafenatmosphäre.

Der klar strukturierte Baukörper
entstand als Holzhybridbau mit
vorgehängter Holzfassade, tragen-
den Holzstützen, Holzunterzügen
und Decken in Holzbetonver-
bundbauweise. Massive Treppen-
kerne stellen den Brandschutz si-
cher. Sichtbeton, unbehandelte
Stahlplatten als Absturzsicherung
und Eichenparkett schaffen im
Treppenhaus eine pure, ehrliche
Materialität.

Ein tragendes Holzskelett mit
Holz-Beton-Verbunddecken und
vorgesetzten hölzernen Brüs-
tungsbändern bilden die innovati-
ve Gebäudestruktur. Auf jeder
Ebene liegen beidseitig zum Trep-
penhaus offene Büroräume für
bis zu 32 Kollegen*innen. Teekü-
chen, Besprechungsräume und
zwei geschlossene, verglaste Bü-

lung des Regensburger Hafenge-
biets.

Wir hatten den Anspruch, ein
zukunftsfähiges Haus zu errich-
ten, das energetisch, klimatisch
und unter Lebenszyklusbetrach-
tungen vorbildlich ist und den
Mitarbeitenden ein positives Ar-
beitsumfeld bietet.

Das Haus sollte die architekto-
nische Haltung des Büros wider-
spiegeln: Einheit von Funktion
und Konstruktion, Suchen nach
einfachen, schlüssigen und ästhe-
tisch klaren Lösungen, sowohl im
Entwurf als auch im Detail. Das
Gebäude soll einen Beitrag zum
Klimaschutz leisten, mit intelli-
genten, nachhaltigen Lösungen
ohne aufwendige Technik. Wenige
und einfache Komponenten;
rückbaubare Konstruktionen und
flexible Raumkonstellationen, of-
fen für verschiedene Nutzungen,
sind das Gebot der Stunde; anre-
gend für interdisziplinäre Zusam-
menarbeit als zukünftige Arbeits-
weise.

Die Realisierung, gerade in der
sich rasant ändernden Situation in
der Baubranche, war eine beson-
dere Herausforderung und hat uns
viele neue Erkenntnisse gebracht.
Diese wollten wir als Bauherrn
selbst machen, um unseren Bau-
herrn und zukünftigen Interessen-
ten aus eigener Erfahrung im
Holz-Hybrid-Bau als kompetente
Architekten zur Seite zu stehen.
Von der Planung und Übermitt-

unser neues Büro an diesem ein-
zigartigen Ort, im September 2023
sind wir eingezogen. Außen mit
noch ein bisschen Baustellenfee-
ling haben wir uns eingerichtet
und unsere neuen Arbeitsplätze
bezogen – mit Blick in die großen,
alten Baumkronen im Süden, die
Hafensilos im Norden und die
Donau mit dem Dom im Westen.

Architektonische

Visitenkarte

Von unserer Dachterrasse ha-
ben wir einen fantastischen Blick.
Hier oben ist die Weite spürbar,
der Blick nach Osten geht über
den Hafen bis zur Walhalla. Und
doch ist die Stadt ganz nah. Archi-
tektur ist immer in Verbindung
mit dem Ort zu sehen, und dieser
Ort ist besonders. Aber das allein
ist nicht der Grund, warum wir
uns ein neues Bürogebäude leis-
ten. Ein Haus für uns, von uns
selbst entworfen ist vor allem eine
architektonische Visitenkarte, die
unsere Haltung wiederspiegelt.

Dass an das Gebäude beson-
ders hohe Ansprüche in Bezug
auf die Gestaltung und Nachhal-
tigkeit gestellt werden, lag nahe –
schließlich steht es nicht nur für
den Qualitätsanspruch und die
Leistungsfähigkeit unseres Büros,
sondern ist auch prägender Be-
standteil der geplanten Entwick-

In den letzten Jahren sind wir
stetig gewachsen, der alte Büro-

sitz ist zu klein geworden. Die
Mitarbeitenden in den zusätzlich
angemieteten Büroflächen fühlten
sich nicht richtig angebunden, die
Aufteilung auf mehrere Standorte
war der Bürogemeinschaft nicht
förderlich. Teamgeist, Austausch
und das Treffen „auf dem Weg zur
Küche, der Plausch beim Espres-
so“ fehlte. Ein neuer Standort für
unser neues Bürogebäude, um al-
len Mitarbeitenden wieder einen
gemeinsamen Platz unter einem
Dach zu geben, war schon länger
auf unser Wunsch.

Es war also klar, dass wir für die
Zukunft von Dömges dauerhaft
mehr Platz brauchen – und so such-
ten wir nach einem neuen Büro-
standort in Regensburg, der zu uns
passt. Es sollte in inspirierender
Umgebung sein, nicht geschleckt,
eher etwas rau, unfertig und mit
Entwicklungspotenzial.

Durch einen glücklichen Zufall
fiel uns das Grundstück im West-
hafen zu, zwischen Hafenbecken
und Donau, unter alten Bäumen,
mit dem Industriecharme des Ha-
fens, seinen Containern und Ha-
fenkränen, nah an der Stadt. Wir
waren glücklich. Das könnte der
neue Standort für unser Büro
sein, inspirierend und zukunftsfä-
hig. Hier wollten wir unser neues
Bürogebäude bauen.

Vor eineinhalb Jahren, im März
2022 erfolgte der Spatenstich für

Das erste Bürogebäude in Holz-Beton-Hybridbauweise in Regensburg

Kreativität braucht Raum

Das neue Bürogebäude liegt gegenüber von großen silbernen Silos. FOTOS: FLORIAN HAMMERICH

Trotz etwas Baustellenfeeling wurde das Gebäude im September 2023 bezogen.

Der Blick auf den Regensburger Dom ist fantastisch.
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Allein in Modul 1 können sie bis
zu 400 000 kWh Strom pro Jahr
erzeugen. Der zusätzlich benötig-
te Strom wird komplett dezentral
durch Windkraft erzeugt. Die
Wärmeversorgung erfolgt eben-
falls CO2-neutral über ein Block-
heizkraftwerk für dezentrale Ver-
sorgung mit Fernwärme. Die Käl-
teversorgung ebenfalls CO2-neu-
tral über die Stadtwerke Erlan-
gen, die die dazu benötigten
Kompressionskältemaschinen
ausschließlich mit „grünem“
Strom betreiben.

Umweltverträglich geplant

Das umfassende Nachhaltig-
keitskonzept des Campus berück-
sichtigt alle Aspekte des Umwelt-
schutzes bei Bau und Betrieb. Alle
Baumaßnahmen werden mög-
lichst umweltverträglich geplant
und durchgeführt. Bodenaushub
wird während der Bauphase auf
dem Gelände zwischengelagert
und wiederverwendet. Zur Ver-
meidung von Überflutungen wur-
den überflüssige Versiegelungen
vermieden, neue Stauraumkanäle
im Untergrund gebaut und Regen-
wasser wird zur Bewirtschaftung
der Gebäude genutzt. Die Neubau-
ten kommen mit möglichst wenig
Klimatisierung aus. Die Teichflä-
che wird erhalten und neue zusätz-
liche Bäume werden auf der zen-
tralen Grünachse gepflanzt. So
schützt der Campus Boden, Ge-
wässer, Luft und Klima gleicher-
maßen.

Für sämtliche Neubauten auf
dem Campus strebt Siemens eine
Zertifizierung nach dem interna-
tionalen LEED-Gold-Standard an,
mit dem nur besonders umwelt-
freundliche, ressourcenschonende
und nachhaltige Neubauten ausge-
zeichnet werden. Zusätzlich wer-
den alle im Nachhaltigkeitskon-
zept formulierten Ziele fortlaufend
kontrolliert und dokumentiert.
Darauf basierend werden neue Lö-
sungen entwickelt und die Investi-
tions-, Betriebs- und Instandhal-
tungskosten können über den ge-
samten Lebenszyklus reduziert
werden. > FRIEDRICH H. HETTLER

sowohl das zentrale Empfangsge-
bäude als auch die vier neuen Bü-
rogebäude in der bereits erwähn-
ten besonders nachhaltigen und
innovativen Holzhybrid-Bauweise
erstellt. In Modul 8 werden die Bü-
rogebäude als umweltfreundliche
„all-electricbuildings“ errichtet.
Alle Neubauten auf dem Campus
Erlangen sind zudem mit moder-
ner Gebäude- und Energietechnik
ausgestattet. Zahlreiche Lösungen
aus dem Siemens-Portfolio ma-
chen sie zu Smart-Buildings, digi-
tale Zwillinge ermöglichen einen
besonders nachhaltigen Betrieb
und eine intelligente Netzanbin-
dung über ein Smart Grid sorgt für
eine nachhaltige Energieversor-
gung.

Einen wesentlichen Beitrag zur
Energieversorgung des Campus
leisten die Photovoltaik-Anlagen
auf den Dächern der Bürogebäu-
de sowie auf den Parkhäusern.

400 Fensterelemente steuert und
den Energieverbrauch kontinuier-
lich überwacht und optimiert.

Als zentraler Siemens-Empfang
heißt das neue Empfangsgebäude
nicht nur die Gäste des Unterneh-
mens auf dem Campus willkom-
men. Das Foyer und das Auditori-
um können darüber hinaus auch
von Partnern und Interessenten für
deren Veranstaltungen angemietet
und genutzt werden. Denn der
Campus Erlangen trägt zwar Sie-
mens im Namen, ist aber ein Cam-
pus, der offen für alle ist.

Der Campus wurde vom ersten
Tag unter Nachhaltigkeitsaspek-
ten geplant und realisiert. Inzwi-
schen steht fest: Der Siemens Cam-
pus Erlangen wird weltweit einer
der ersten CO2-neutralen Standor-
te von Siemens. Dabei wurde der
Begriff der Nachhaltigkeit bewusst
weiter gefasst und beinhaltet ne-
ben der Ökologie auch die Ökono-
mie und soziale Faktoren.

Schon in der Planung wurde die
Flächeneffizienz optimiert. Daraus
resultierend konnten Versiegelun-
gen möglichst vermieden werden.
Beim Bau wurden hohe Nachhal-
tigkeitskriterien angelegt und kon-
tinuierlich weiterentwickelt. Nach
Fertigstellung sorgen moderne Ge-
bäudetechnik aus dem Siemens-
Portfolio, eine intelligente Netzan-
bindung und eine regenerative
Energieversorgung für einen be-
sonders umweltfreundlichen Be-
trieb. Gemeinsam mit einem um-
fassenden Biodiversitätskonzept,
auf dessen Basis beispielsweise
neu gepflanzte Bäume und Sträu-
cher ausgewählt werden, die be-
sonders gut mit den hiesigen, kli-
matischen Bedingungen zurecht-
kommen, ist der Campus so nicht
nur besonders umweltfreundlich,
sondern auch für Menschen, Tiere
und Pflanzen ausgesprochen le-
benswert.

Bereits bei der Campus-Planung
wurde größter Wert auf eine ausge-
klügelte Flächeneffizienz gelegt,
die Versiegelungen weitestgehend
vermeiden. Zum „grünen“ Am-
biente des Campus tragen neben
der zentralen 1,7 Kilometer langen
Grünachse auch Dachbegrünung
auf den Bürogebäuden und Fassa-
denbegrünungen an den Parkhäu-
sern bei. Gleichzeitig werden auch
die Bauverfahren an die jeweils ak-
tuell möglichen neuen Verfahren
angepasst. Im Modul 2 wurden so

Als zentrales Element bietet das
sich direkt an das Foyer anschlie-
ßende Auditorium Platz für bis zu
600 Gäste. Ausgestattet mit einer
professionellen, gleichzeitig aber
einfach bedienbaren Audio- und
Videotechnik kann es für verschie-
denste Veranstaltungen genutzt
werden. Im Auditorium wurde zu-
dem eine 30 Quadratmeter große
und fast zwei Tonnen schwere
LED-Leinwand installiert, die In-
halte in höchster 4k-Auflösung
darstellen und bei Bedarf um eine
zweite mobile LED-Wand ergänzt
werden kann.

Insgesamt bietet das neue Emp-
fangsgebäude Platz für rund 600
Arbeitsplätze. Sämtliche Büros
wurden dabei nach den Vorgaben
des Siemens Office New Normal-
Konzepts bei Siemens gestaltet,
sind flexibel nutzbar und verfügen
über zahlreiche Räume zur team-
übergreifenden Zusammenarbeit,
für (Video-) Konferenzen und agile
Kollaboration. Im Obergeschoss
befinden sich darüber hinaus di-
verse Vorstandsbüros und weitere
Konferenzflächen. Gemeinsam
mit dem Empfang und dem Audi-
torium verfügt das neue Empfangs-
gebäude so über mehr als 15 000
Quadratmeter vermietbare Fläche
auf fünf Geschossen, davon rund
12 000 Quadratmeter vermietbare
Fläche für Büros, auf denen allein
10 000 Quadratmeter Teppichbo-
den verlegt wurden.

Flexibel nutzbar

Wie alle Neubauten in Modul 2
des Siemens Campus Erlangen
wurde auch das neue Empfangsge-
bäude in der besonders innovati-
ven und nachhaltigen Holzhybrid-
Bauweise aus insgesamt rund 750
Fertigteilen erstellt. Dabei werden
tragende Elemente aus Stahlbeton
vorgefertigt, der Großteil jedoch
aus ebenfalls vorgefertigten Holz-
elementen gebaut. Das spart 80
Prozent CO2 gegenüber einer her-
kömmlichen Bauweise und lässt
sich auch umweltfreundlich und
nachhaltig betreiben. Dazu trägt
außerdem die moderne Gebäude-
automatisierung aus dem Siemens-
Portfolio bei, die unter anderem je
nach Anwesenheit die Beleuch-
tung, Temperatur und Lüftung so-
wie den Sonnenschutz, der über

jekt „The Entwurf“ bei. „The
Wings“ kann mit LEDs angestrahlt
und in unterschiedlichen Farbspie-
len beleuchtet werden. Zusätzlich
kann die Skulptur auch sphärische
Töne abspielen.

Realisiert wird der Siemens
Campus Erlangen von Siemens
Real Estate, dem Immobilienunter-
nehmen von Siemens. Zug um Zug
wird das ehemals geschlossene
Forschungsgelände von Siemens
nach dem Entwurf des Architek-
turbüros KSP Engel dabei bis in die
2030er-Jahre hinein umgestaltet
und geöffnet. Zusätzliche Flächen
für Siemens, externe Partner sowie
Bildungs- und Forschungseinrich-
tungen werden entstehen. Auch
eine Wohnbebauung ist geplant.
Schon 2023 starten die Arbeiten
am nächsten Modul mit drei wei-
teren Bürogebäuden sowie einem
Parkhaus.

Das Empfangsgebäude auf dem
Campus ist nicht nur das neue
Wahrzeichen von Siemens in der
Metropolregion. Mit seiner „The
Wings“ Skulptur vor dem Eingang
und seiner Naturstein-Fassade
stellt es auch, wie bereits kurz er-
wähnt, eine Verbindung zum glo-
balen Siemens Headquarter in
München her. Auch dieses ziert
eine „The Wings“ Skulptur, die
ebenfalls mit den gleichen Natur-
steinen aus dem benachbarten Alt-
mühltal verkleidet wurde. Dank in-
novativer Holzhybrid-Bauweise
ist das Empfangsgebäude ein deut-
liches Zeichen für die Nachhaltig-
keit auf dem Campus und bietet mit
dem zentralen Empfang, einem
Auditorium, modernen Arbeits-
welten und einem begehbaren
Dachgarten ein umfassendes Nut-
zungsspektrum.

Begrüßt werden die Gäste des
Siemens Campus Erlangen im
über 300 Quadratmeter großen
Foyer des Empfangsgebäudes.
Verkehrsgünstig gelegen und sehr
gut – auch öffentlich – zu errei-
chen, ist es die zentrale Anlauf-
stelle und Gäste können von hier
aus in wenigen Minuten ihr Ziel
auf dem Campus erreichen. Mit
einer Deckenhöhe von 6,60 Me-
tern und seiner zweigeschossigen
Glasfront steht es für die Transpa-
renz, die Siemens heute auszeich-
net. Ein 13 Quadratmeter großes
LED-Display zeigt den Mitarbei-
tern und Besuchern Neuigkeit
aus dem Unternehmen.

Mit Fertigstellung des neuen
Empfangsgebäudes des Un-

ternehmens eröffneten der Sie-
mens Vorstandsvorsitzende Ro-
land Busch und der Ministerpräsi-
dent Markus Söder (CSU) in ei-
nem Festakt den Siemens Campus
Erlangen. Als offener Stadtteil mit
insgesamt 540 000 Quadratmetern
Fläche steht der Campus für inno-
vatives, nachhaltiges Bauen, die
Verknüpfung von neuen Arbeits-
welten und Leben in der Stadt so-
wie Digitalisierung und For-
schung. Neben dem markanten
Empfangsgebäude, das auch Bü-
ros für den Siemens Vorstand be-
herbergt, wurde ebenfalls das
neue Laborgebäude als zentraler
Forschungshub eingeweiht. Mit
Eröffnung werden auf dem Cam-
pus rund 17 000 Mitarbeitende
von Siemens und Siemens Energy
beschäftigt sein. Er zählt zu den
weltweit größten Immobilienpro-
jekten von Siemens aller Zeiten.

„Der Campus Erlangen wird zum
Impulsgeber für die gesamte Me-
tropolregion. Siemens ist und
bleibt in der Region und darüber
hinaus verankert. Wir investieren
kräftig in unsere Infrastruktur und
in die Menschen, die für uns arbei-
ten“, erklärte Busch. Siemens in-
vestierte in den vergangenen zehn
Jahren rund 1,5 Milliarden Euro in
Immobilienprojekte in Bayern –
davon 1,2 Milliarden Euro in der
Metropolregion Nürnberg.

Das zentrale Empfangsgebäude
ist das neue „Gesicht“ von Siemens
in der Metropolregion. Es erinnert
mit seiner Fassade aus Naturstein
aus dem benachbarten Altmühltal
nicht nur an die Münchner Kon-
zernzentrale. Die besonders um-
weltfreundliche Holzhybrid-Bau-
weise belegt auch eindrucksvoll,
dass die eigene Nachhaltigkeit für
Siemens heute gelebte Realität ist.
Dazu tragen auch zahlreiche inno-
vative Technologien bei, die einen
besonders ressourcenschonenden
und CO2-neutralen Betrieb des ge-
samten Campus ermöglichen.

Zentrale Grünachse

Im benachbarten, ebenfalls offi-
ziell eröffneten Laborgebäude wer-
den Forscher und Entwickler von
Siemens Corporate Technology
und Siemens Energy im engen
Schulterschluss mit universitären
und externen Forschungseinrich-
tungen an neuen Technologien
und Produkten arbeiten. Im Mit-
telpunkt stehen dabei Energiethe-
men und die Dekarbonisierung.

Der Erlanger Oberbürgermeister
Florian Janik sagte: „Ein neuer
Meilenstein ist erreicht: Jetzt heißt
es auch offiziell herzlich willkom-
men im neuen Siemens Campus.
Das neue Empfangsgebäude sym-
bolisiert die Pforte zu einem leben-
digen, nachhaltigen und modernen
Stadtteil, in dem Arbeiten, Woh-
nen und Leben ideal zueinander
finden, einem Stadtteil, der für die
Zukunftsfähigkeit, die Innovati-
ons- und Wirtschaftskraft unserer
Stadt und Region steht.“

Schon heute ist aus dem ehemals
geschlossenen Siemens For-
schungsgelände ein offener, grüner
und lebendiger Bereich geworden,
dessen vielfältige Gastronomie-
und Service-Angebote nicht nur
den Siemens-Mitarbeitenden, son-
dern auch der Stadtbevölkerung zu
Gute kommen. Die zentrale Grü-
nachse lädt zum Bummeln und
Verweilen ein. Dazu tragen auch
ein überall frei verfügbares WLAN
sowie Kunstobjekte wie die „The
Wings“ Skulptur des Architekten
Daniel Libeskind vor dem Emp-
fangsgebäude oder das Kunstpro-

Der Siemens Campus Erlangen wurde eröffnet

Vorzeigeprojekt und Meilenstein

Das markante, zentrale Empfangsgebäude ist das neue Gesicht von Siemens in Erlangen. FOTOS: KSP ENGEL/MARCUS BREDT

Der Neubau wurde CO2-sparend in Holzhybridbauweise errichtet.
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im angespannten Münchner Woh-
nungsmarkt. Neben Neubau, Ver-
mietung und sozialen Angeboten
sind die Sanierung und Instandset-
zung des Wohnungsbestands die
wichtigsten Aufgaben des Unter-
nehmens. > BSZ

rund 39 000 Wohnungen und Ge-
werbeeinheiten Münchens größte
Vermieterin. Sie stellt seit über 95
Jahren den Münchner Bürgerin-
nen und Bürgern Wohnraum zu er-
schwinglichen Preisen zur Verfü-
gung und bietet damit Alternativen

mehr zu sehen: Nun bietet das
Wohnhaus eine attraktive Fassade
zum Innenhof und zum kleinen
Vorplatz an der Liebherrstraße, die
Baulücke ist endlich geschlossen.

Die Gewofag ist eine kommunale
Wohnungsbaugesellschaft und mit

Liebherrstraße aufgebaut. Erst als
er abgebaut wurde, konnten Mate-
rialien durch einen freigehaltenen
Durchgang durch das Gebäude in
den Innenhof geliefert werden.
Dieser Durchgang wurde schließ-
lich vermauert. Davon ist nichts

stellt hat. Bautechnisch aber ist es
eines der ambitioniertesten: Neben
der beengten innerstädtischen
Lage mit vier angrenzenden Nach-
barn befindet sich das Gebäude di-
rekt über der S-Bahn-Station Isar-
tor. Um den Schalleintrag auf das
Gebäude zu minimieren, wurden
spezielle Schallschutzlager zwi-
schen Tunnelbauwerk und Keller-
geschoss angebracht.

„Die Bauaufgabe am Isartor war
keine leichte, dazu kamen auch
noch die Herausforderungen der
Corona-Pandemie“, sagt die Ge-
schäftsführerin der Gewofag, Do-
ris Zoller. „Ich freue mich daher
umso mehr, dass unser Projekt-
team das Gebäude in der Thiersch-
straße ohne große Probleme er-
richten konnte – eine tolle Leis-
tung, die auch zeigt, wie viel Wis-
sen und Kompetenz in unserem
Unternehmen steckt.“

Der Bau war kompliziert bis zum
Ende: Aufgrund der beengten Lage
im Lehel wurde der Baukran an der

Die ersten neuen Bewoh-
ner*innen sind bereits einge-

zogen: In bester Münchner Innen-
stadtlage unweit des Isartors hat
die Gewofag ein Gebäude mit 19
Wohnungen fertiggestellt. Zwi-
schen Thiersch- und Liebherrstra-
ße ist auf etwas mehr als 1000
Quadratmetern attraktiver Wohn-
raum für Angestellte der Landes-
hauptstadt München entstanden.
„Die Gewofag hat im Lehel etwas
sehr Schönes verwirklicht, näm-
lich Wohnungen für unsere städti-
schen Mitarbeiter*innen“, sagt
Verena Dietl, Bürgermeisterin der
Landeshauptstadt München. „Die
Stadt zeigt dadurch, dass sie der
stetigen Forderung an die Münch-
ner Unternehmen – nämlich
Werkswohnungen zu errichten –
auch selbst nachkommt. Und ich
freue mich schon auf die Fertig-
stellung von weiteren Projekten
dieser Art.“

Keine Tiefgarage

In dem länglichen Gebäude mit
vier Geschossen sind 13 Zwei-
Zimmer-Wohnungen sowie sechs
Drei-Zimmer-Wohnungen ent-
standen. Zehn der Wohnungen
sind barrierefrei. Die Bewoh-
ner*innen können eine gemeinsa-
me Dachterrasse im dritten Ober-
geschoss nutzen. Hinzu kommen
vier Gewerbeeinheiten im Erdge-
schoss. Eine Tiefgarage gibt es
nicht, das Mobilitätskonzept sieht
die Nutzung des Öffentlichen Nah-
verkehrs vor, auch sind ausrei-
chend Fahrradabstellmöglichkei-
ten vorhanden.

Mit dem Bau des Gebäudes hat
die Gewofag im Spätsommer 2020
begonnen und konnte ihn zum Jah-
reswechsel 2022/2023 beenden.
Nach Fertigstellung der Außenan-
lagen wurde das Gebäude nun be-
zogen.

Das Bauvorhaben ist eines der
kleineren, die das Unternehmen in
den vergangenen Jahren fertigge-

Bauen im Bestand: Herausforderndes Bauprojekt im Münchener Stadtteil Lehel zum Abschluss gebracht

Komplizierte Baustelle wegen beengter Lage

Beste Lage, komplizierte Baustelle: Das Drohnenfoto zeigt, auf welch beengtem Raum das neue Gebäude entstanden ist. FOTOS: GEWOFAG

Der Neubau teilt sich in den neu gestalteten Innenhof mit den Altbauten zur Thierschstraße hin. Attraktive äußere Gestaltung.
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vom Münchener Verein und von
seiner Arbeit, der sich der Mün-
chener Traditionsversicherer nun
schon seit über 100 Jahren mit
Leidenschaft und Engagement
widmet. „das max“ steht für die
next generation der Arbeitswelt
und zeigt auch jungen Menschen,
dass der Münchener Verein ein
attraktiver Arbeitgeber in der
Landeshauptstadt ist.
> RAINER REITZLER

beitenden zu erhöhen, die mit dem
Fahrrad in die Direktion kommen,
wurde „das max“ mit Duschen,
Umkleidekabinen und Spinden
ausgestattet. Die Tiefgarage verfügt
neben den Autostellplätzen über
rund 120 Doppelparker-Fahrrad-
stellplätze sowie gesonderte Rol-
lerstellplätze.

„das max“ ist, auch was die In-
nenarchitektur angeht, eine pfiffi-
ge und clevere Idee. Sie erzählt

Inneneinrichtung zeichnet sich
durch perfektionierte Schreinerar-
beit aus. Darauf hat der Münche-
ner Verein als Handwerksversiche-
rer besonders großen Wert gelegt.
Auch viele Möbel sind handwerk-
liche Präzisionsarbeit, so wurden
etwa die Community-Tische in den
WeSpace-Bereichen und dem Wor-
kingcafé aus massiver Eiche mit
über 250 Kilogramm Gewicht ein-
zig für „das max“ maßangefertigt.

Formen und Materialien erfolgte
im „das max“ im Einklang mit der
Corporate Identity des Münchener
Verein.

Selbstverständlich verfügt „das
max“ über ergonomische Arbeits-
plätze mit höhenverstellbaren Ti-
schen – im offenen Raum und in
Einzel- und Gruppenbüros – ge-
nauso wie über Meetingräume für
unterschiedlich große Gruppen.
Neu sind die sogenannten Fokus-
boxen, in denen ein konzentriertes
Arbeiten möglich ist. Sie dienen für
ungestörtes Telefonieren, für kurze
Besprechungen zu zweit oder für
die Teilnahme an einer Videokon-
ferenz.

Jedes Obergeschoss im „das
max“ verfügt über einen extrem
großzügig gestalteten WeSpace-
Bereich. Der Münchener Verein
versteht WeSpaces als Räume für
engagierte Teams und echtes
„Wir“-Gefühl. Sie bringen Men-
schen zusammen als sozialer und
informeller Treffpunkt, der Identi-
fikation stiftet, Orientierung bietet
und Zusammenhalt schafft. Jeder
WeSpace-Bereich ist mit einer voll-
wertigen Küchenzeile, einem gro-
ßen Tisch, Sitzgelegenheiten, digi-
talem Whiteboard, Garderobe und
Lockern ausgestattet. Am großen
Tisch in der Mitte des WeSpace-Be-
reichs können die Mitarbeitenden
auch Laptops und andere Endge-
räte anschließen.

Das Highlight der New Work ist
das neue Workingcafé, „das mo-
ritz“ im Erdgeschoss, in dem hoch-
wertige Kaffeespezialitäten vom
Barista zubereitet werden. Für alle
Mitarbeitende des Münchener
Verein bietet „das moritz“ Kommu-
nikations- und Kollaborations-
möglichkeiten außerhalb der Bü-
roflächen.

Zwei markante Zahlen zum In-
nenausbau: Es wurden 5000 Meter
Holzlamellen aus Esche eingebaut
sowie in den WeSpaces über 400
Akustikziegel. Letztere werden
auch als Schallabsorber an Auto-
bahnen eingesetzt. Der Innenaus-
bau einschließlich großer Teile der

Das Münchener Stadtviertel
Ludwigsvorstadt hat an der

Ecke Goethe-, Pettenkoferstraße
einen neuen Blickfang: Anfang
Mai hat die Münchener Verein
Versicherungsgruppe ihr neues
Bürogebäude „das max“ eröffnet.
Nicht einmal zwei Jahre nach der
Grundsteinlegung ist das neue Bü-
rogebäude mit der markanten Au-
ßenfassade, das nur 700 Meter
vom Münchener Hauptbahnhof
entfernt ist, fertiggestellt. „das
max“ hat sieben Obergeschosse
und zwei Untergeschosse. Der be-
grünte Innenhof bietet Sitzgele-
genheiten und einen Spielplatz.
Die oberen Etagen verfügen über
Balkone zum Innenhof, das sechs-
te Obergeschoss (Dachgeschoss)
über zwei Dachterrassen.

Die Fassade, die die Handschrift
des Stuttgarter Architekturbüros
SCOPE trägt, setzt mit ihren verti-
kal wechselnden Fenster- und Be-
tonfertigteilelementen auf der
Straßenseite und vorgehängten
Blechkassetten auf der Innenhof-
seite einen architektonischen Ak-
zent und vermittelt zwischen den
angrenzenden historischen Ge-
bäuden und der neuen Büroarchi-
tektur. Die Betonfertigteile sind
leicht gedreht, durch ihre hand-
werkliche Bearbeitung als gespitz-
te Oberfläche erhalten sie eine re-
liefartige Tiefe, die vergleichbare
Fassaden aus dem 19. Jahrhundert
in unsere Zeit überträgt. Die raum-
hohen Fensterelemente aus bron-
zefarbenen Aluminium-Rahmen-
profilen sind mit einer Dreifach-
Wärmeschutzverglasung ausge-
führt und verfügen über eine Dreh-
Kipp-Funktion. Ein außen liegen-
der, motorisch betriebener Son-
nenschutz ist allseitig vorhanden.

Die Grundlastkühlung und -hei-
zung der Büroflächen basiert auf
der thermischen Aktivierung des
Gebäudemassenspeichers, das
heißt der Sichtbetondecken. In der
Gebäudehülle, also an der Fassa-
de, befinden sich die dezentralen
Lüftungsgeräte, die zur Be- und
Entlüftung der Büroflächen dienen
und ebenso die Temperierung der
Flächen unterstützen, das heißt
vortemperierte Luft einbringen.
Die Geräte sind von außen nicht
sichtbar, die Luftzufuhr erfolgt
über die Fugen zwischen den Fer-
tigteilen und den Fenstern. Luftzü-
ge im Innern entstehen hierbei
nicht. Die Kühlung und das Raum-
luftsystem sind Musterbeispiele für
nachhaltiges Bauen. Hierzu gehört
zum Beispiel, dass sich die Fassa-
den-Lüftungsgeräte in einem
Raumabschnitt ausschalten, wenn
ein Fenster geöffnet wird.

Betonkernaktivierung

„Aus dem Handwerk. Für das
Handwerk.“ So lautet das Motto
des Münchener Verein. Für das
Sichtbarmachen des Handwerks
in der Innenarchitektur hat der
Münchener Handwerksversiche-
rer das Team von KINZO beauf-
tragt. KINZO hat die Arbeitsräume
und Gemeinschaftszonen deshalb
auch als Showroom für das Hand-
werk inszeniert: So sind beispiels-
weise die Gipskartonwände mit
verschiedenen Putzarten und Tex-
turen ausgeführt. Die Glastrenn-
wände der Besprechungsräume
sind mit Grafiken versehen, die die
Kerngewerke des Münchener Ver-
ein integrieren.

Auch in den Möbeln und Mate-
rialien spiegelt sich das Handwerk
wider, mit Akustikziegeln in der
Maurerarbeit. Mit Streckmetall im
Metallbau. Und mit Holzbock und
Holzlamellen in der Tischlerarbeit.
Die Auswahl der Schrift, Farben,

Die Münchener Verein Versicherungsgruppe hat ein hochmodernes Bürogebäude errichtet

Markante Fassadenstruktur

Neben dem prächtigen Palais Ingenheim-Molitor ist „das max“ zu einem wahren Schmuckstück in der Ludwigsvorstadt geworden. FOTOS: KINZO

Das komplette Gebäude sowie
die Außenanlagen sind mit pol-
lenfreien und allergikerfreundli-
chen Pflanzen ausgestattet. Die
Pflanzen im „das max“ sind zu-
dem ohne Einsatz von Erde einge-
topft – somit entstehen keine ge-
sundheitsgefährdenden Pilzspo-
ren in der Luft.

Um die nachhaltige Mobilität mit
dem Fahrrad in München zu för-
dern und den Komfort der Mitar-

Die Glastrennwände der Besprechungsräume sind mit Grafiken versehen, die die Kerngewerke des Münchener Verein integrieren. Die Küchenzeile mit ei-
nem wuchtigen Tisch. Ein Highlight ist die Ziegelwand der Lounge und „das max“ trifft auf „das moritz“, das Workcafé.
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und zehn Lehrkräfte. Jedes Lern-
haus ist als eigenständige Funkti-
onseinheit konzipiert und besteht
aus einem großen mittigen Flurbe-
reich mit verglastem Lichthof, der
mittels zahlreicher Öffnungsflügel
nicht nur die Belüftung, sondern
auch eine Nachtauskühlung er-
möglicht.

Der Flurbereich wird beidseitig
von drei gleich großen Lernräu-
men flankiert, wobei sich zwischen
den beiden äußeren Klassenräu-
men jeweils ein Ganztagsraum be-
findet. Hinzu kommen Inklusi-
ons-, Lehrer- und Nebenräume.

Die Ganztagsräume dienen als
flexibel bespielbare Zusatzräume
und werden auch nach der regulä-
ren Unterrichtszeit genutzt. Sie
sind mit Sitzsäcken und loungear-
tigen Möbeln ausgestattet, wäh-
rend die Klassenräume über White
boards mit Medientechnik sowie
über Einzeltische und rollbare
Schränkchen verfügen. Diese Mö-
bel können mühelos immer wieder
neu konfiguriert werden, um so un-
terschiedlichste formelle und in-
formelle Lernformen zu unterstüt-
zen.

Einer der beiden Ganztagsräume
lässt sich mithilfe einer Faltwand
zum mittigen Flurbereich öffnen.
Deckenmontierte Leuchten und
Lautsprecher erlauben auch hier
vielfältige Nutzungen, wie zum
Beispiel klassenübergreifende Prä-
sentationen, Gruppenspiele oder
Aufführungen. Die beiden Lern-
häuser in den Obergeschossen des
niedrigeren Schulgebäudes unter-
scheiden sich lediglich durch die
Nord-Süd-Ausrichtung anstatt der
Ost-West-Ausrichtung.

Zurückhaltende Farbigkeit

Im Erdgeschoss befinden sich
der Verwaltungsbereich sowie
Werkräume. Atmosphärisch prä-
gend für die Innenräume beider
Schulgebäude sind die klare, un-
aufgeregte Gestaltung und die zu-
rückhaltende Farbigkeit, die schon
die Fassaden bestimmen und die
Kinder in den Mittelpunkt des Ge-
schehens stellen.

Einbaumöbel, Fensterrahmen
und Türen bestehen aus Lärchen-
holz. In Beige- und Weißtönen ge-
haltene Linoleumfußböden, Wän-
de und Decken bilden einen ele-
ganten, aber unprätentiösen Hin-
tergrund.

Die Zweifachsporthalle ist über
einen separaten Eingangsbereich
an der Pausenhofzufahrt erreich-
bar. Nach Passieren eines unterir-
dischen Verbindungsgangs gelan-
gen die Schulkinder (und nach
Schulschluss auch die Vereins-
sportler) zu den Umkleiden und
zur lichtdurchfluteten Halle.

Mit einer nicht sichtbaren Stahl-
dachkonstruktion sowie weißen
Wänden und Decken präsentiert
sich der Raum gestalterisch ähn-
lich zurückhaltend wie die Lern-
häuser. Hier steht der Sport im Mit-
telpunkt, das zeigt nicht zuletzt der
Konditionsraum. Dieser ist durch
eine Festverglasung visuell mit der
Sporthalle verbunden und kann
durch multifunktionale Trainings-
wände flexibel mit den unter-
schiedlichsten Trainingsgeräten
für den Schul- und Vereinssport
bespielt werden. > BSZ

Die staatliche Grundschule an
der Theodor-Fischer-Straße befin-
det sich in einem stetig wachsen-
den Wohngebiet im Münchner
Stadtbezirk Allach-Untermenzing.
Prägend für den vormals landwirt-
schaftlich genutzten Standort am
nordwestlichen Stadtrand sind frei
stehende Wohnhäuser, die eine
gleichmäßig lockere Bebauungs-
struktur ausbilden.

Vor diesem Hintergrund prä-
sentiert sich der Schulneubau als
dezidiert kleinteiliges Bauvolu-
men aus drei unterschiedlich ho-
hen Baukörpern. Die wichtigste
Rolle in diesem Ensemble spielen
die beiden 29 x 43 Meter großen
Schulgebäude. Sie stehen über-
eck an den Straßenseiten im Nor-
den und Westen des Grundstücks
und sind über einen gläsernen
Verbindungsbau miteinander ver-
knüpft.

Das mit vier Geschossen höchste
Gebäude zeigt eine klare städte-
bauliche Präsenz an der Kreuzung
von Theodor-Fischer-Straße und
Pasinger Heuweg und verbleibt
aufgrund der deutlich zurückver-

setzten Lage dennoch in respekt-
voller Entfernung zur Nachbarbe-
bauung. Das dreigeschossige
Schulgebäude hingegen ist wesent-
lich näher an die Straße herange-
rückt. Der Versatz der Gebäude
lässt einen räumlich gefassten Ein-
gangshof entstehen. Niedrigstes
Gebäude im Ensemble ist die halb
ins Erdreich eingegrabene Zwei-
fachsporthalle ganz im Osten des
Grundstücks.

Dass die Schulgebäude trotz ih-
rer Größe maßstäblich wirken,
liegt an den breiten, umlaufenden
Fluchtbalkonen der Klassenräume
in den Obergeschossen – sie sorgen
für sanfte Übergänge zwischen in-
nen und außen und gliedern das
Bauvolumen.

Wesentlich ist aber auch das sen-
sible Farb- und Materialkonzept.
Die hellgrünen, fein profilierten
Paneele der hinterlüfteten Metall-
fassade und die weißen Fluchtbal-
kone harmonieren mit dem beige
verputzten Erdgeschoss. Verbin-
dendes Element sind die durchgän-
gig hellbronzenen Profile der Holz-
Alu-Fenster.

Erscheinen die Fassaden aus der
Ferne flächig und glatt, ändert sich
das Bild, wenn man sich auf das
Gebäude zubewegt. Ganz aus der
Nähe treten schließlich der feine
Besenstrich der Putzflächen und
die eingliedrigen Kantungen der
hellgrünen Blechpaneele in Er-
scheinung. Die zurückhaltende,
detailreiche Plastizität der Fassade
ist Teil einer wohlinszenierten Kul-
tur der Vielschichtigkeit, die an
vielen Stellen im Gebäude anzu-
treffen ist.

In den drei Geschossen über dem
Speisesaal liegen vier identische
Lernhäuser für jeweils 25 Kinder

Grundschule an der Theodor-Fischer-Straße in München

Kleinteiliger Neubau
am Stadtrand

Der Münchener Schulneubau.
FOTO: ALDO AMORETTI

Energiezentrale und von dort zu
den Wärmepumpen in den Neu-
bauten transportiert, die mithilfe
von Sonnenstrom die gewonnene
Wärmeenergie aufbereiten und
dem Heizkreislauf in den Häusern
zur Verfügung stellen. Auf diesem
Weg produzieren die Stadtwerke
jährlich rund 2 300 000 Kilowatt-
stunden Wärme und sparen damit
umgerechnet 230 000 Liter Heizöl
ein.

Im Sommer, wenn wenig Wär-
me fürs Heizen gebraucht wird,
dient die überschüssige Wärme
des Abwassers der Regeneration
des Erdreichs unter den Gebäu-

den, dem die auf Lagarde verbau-
ten Erdkollektoren während der
Heizperiode Wärme entziehen.
Damit trägt die Abwasserwärme
entscheidend zur langfristigen
Funktionstüchtigkeit des gesam-
ten Wärmekonzepts bei. Denn
würde dem Erdreich im Sommer
keine Wärme zugeführt, würde es
mittelfristig dauerhaft auskühlen
und stünde als Wärmequelle
nicht mehr optimal zur Verfü-
gung. Die Inbetriebnahme ist für
die Heizsaison 2023/2024 ge-
plant.

Wie dringend alternative Ener-
giekonzepte gebraucht werden,
zeigt nicht zuletzt der Angriffskrieg
Russlands auf die Ukraine und die
damit verbundene Energiekrise.
Die Rufe nach Unabhängigkeit von
fossilen Energieträgern und den
Entwicklungen auf den Energie-
märkten sind lauter denn je.

Während das Wärmekonzept für
den Lagarde-Campus als Blaupau-
se für andere ähnliche Projekte he-
rangezogen werden kann, besteht
für den Gebäudebestand ebenfalls
dringender Handlungsbedarf. Um
gemeinsam mit den Betroffenen
bedarfsgerechte Konzepte zu ent-
wickeln, arbeiten die Stadtwerke
Bamberg mit Wohnungsbaugesell-
schaften wie der Stadtbau Bam-
berg GmbH zusammen. In einem
Vertrag setzen sie sich zum Ziel, die
Liegenschaften des städtischen
Wohnungsanbieters bis zum Jahr
2040 nahezu ohne klimaschädli-
ches Kohlendioxid zu beheizen.

Die Mieten sollen gleichzeitig
auf bezahlbarem Niveau gehalten
und die Heizkosten weitestgehend
von Preisentwicklungen fossiler
Brennstoffe entkoppelt werden.
Möglich wird das, weil die Woh-
nungen künftig mit erneuerbaren
Energien aus der Erde, dem Ab-
wasser und dem Bamberger
MHKW beheizt werden sollen.
Das Wärmeversorgungskonzept
hierfür entwickelt sie gemeinsam
mit den Stadtwerken. Damit will
die Stadtbau GmbH eine der ersten
großen klimaneutralen Woh-
nungsbaugesellschaften Deutsch-
lands werden. > BSZ

Wie alle Städte und Gemeinden
steht auch das oberfränkische
Bamberg vor der Herausforderung,
die Stadt nachhaltig weiterzuent-
wickeln. Der Abzug der US-Army
im Jahr 2014 bot eine besondere
Chance, ein 22,5 Hektar großes
Gelände zukunftsorientiert zu ge-
stalten.

Eine der größten Stellschrauben,
um ein neues Stadtquartier zu-
kunftsorientiert aufzustellen, ist
die Wärmeinfrastruktur. Wobei im
innerstädtischen Bereich der Auf-
bau einer möglichst autarken, res-
sourcenschonenden Versorgung
jedoch ungleich komplexer ist als
am Stadtrand oder in ländlichen
Regionen. Denn Raum ist knapp
und wertvoll, Platz für dezentrale
Energieerzeugungsanlagen kaum
vorhanden. Gleichzeitig reihen
sich moderne Neubauten mit nied-
rigem Energiebedarf an denkmal-
geschützte, nicht gedämmte Alt-
bauten – der Wärmebedarf ist ent-
sprechend heterogen.

Dieses Bild zeigt sich auch auf
dem Lagarde-Gelände in Bamberg,
das sich inmitten des Ostteils der
Stadt befindet. Dort entstehen
Wohngebäude für 2400 Menschen,
Geschäfts-, Büro- und Kulturräu-
me sowie soziale Einrichtungen,
ein digitales Gründerzentrum und
ein Gesundheitszentrum. Für ih-
ren Bedarf an Wärme (und Kälte)
heißt es eine umweltfreundliche
und vor allem platzsparende Lö-
sung zu finden. Die Stadtwerke
Bamberg haben sie entwickelt und
sind dabei, sie umzusetzen.

Die Wärmeinfrastruktur fußt zu
70 Prozent auf erneuerbaren Ener-
gien, die direkt vor Ort erzeugt wer-
den. Erzeugt und gesammelt wird
die Wärme mithilfe von oberflä-
chennaher Erdwärme unter den
Gebäuden und in der Freifläche,
Abwasserwärme sowie Wärme-
pumpen, die mit Sonnenstrom be-
trieben werden, der auf den Dä-
chern produziert wird. Gespei-
chert wird die Wärme über Puffer-
speicher in den Gebäuden (Tages-
speicher), einen Großpufferspei-
cher in der Energiezentrale (Wo-
chenspeicher) sowie anhand der
Regeneration des Erdreichs über
die Erdkollektoren und -sonden
(Saisonalspeicher). Weil die Hei-
zungen der denkmalgeschützten
Gebäude höhere Vorlauftempera-
turen benötigen, wird die regene-
rative Wärmeerzeugung mit zwei
Blockheizkraftwerken in der Ener-
giezentrale sowie dem Anschluss
ans Bamberger Fernwärmenetz
flankiert.

Mit ihrem zukunftsweisenden
Wärmekonzept schaffen die Stadt-
werke Bamberg regelmäßig Super-
lative – beispielsweise mit ihrem
Abwasserwärmetauscher, der bis-
her der größte in ganz Bayern ist. Er
wurde 2021 am Boden des Sam-
melkanals unterhalb der Zollner-
straße angebracht und erstreckt
sich über eine Länge von 250 Me-
tern. Auf einer Fläche von 720
Quadratmetern nimmt ein Sole-
Wasserkreislauf in den Stahlmat-
ten die Restwärme des darüberflie-
ßenden Abwassers auf. Die Tempe-
ratur bewegt sich je nach Jahreszeit
zwischen 5 und 25 Grad Celsius
und steht damit ganzjährig kon-
stant zur Verfügung.

Die gewonnene Energie wird
über eine rund einen Kilometer
lange Anbindung zunächst zur

Bambergs zukunftsweisende Wärmeversorgung

Bayerns größte
Abwasserwärmeanlage

Die Energiezentrale auf dem Lagar-
de-Campus in Bamberg.

FOTO: MARKUS REINFELS

das Gebäude durch die umlaufen-
den gelben, roten und orangefar-
benen linienförmigen Blechkäs-
ten, hinter denen sich der Sonnen-
schutz für die großen Alufenster
verbirgt. Im Gebäudeinneren greift
das Farbkonzept die Farben der
Fassade wieder auf: Die Wandflä-
chen der Pausenhalle sowie die der
drei Treppenhäuser sind in Sicht-
beton ausgeführt.

Meier und Rebotzke betonen,
dass besonderer Wert auf eine ener-
gieeffiziente Bauweise gelegt wur-
de und das Gebäude daher konse-
quenterweise im Passivhausstan-
dard errichtet wurde.

Der Neubau umfasst 17 Klassen-
zimmer, mehrere Gruppenräume,
acht Fachklassen, eine Lehrküche,
Hort, Mensa, Speisesaal, den Ver-
waltungsbereich samt Schüler-und
Lehrerbibliothek sowie eine zwei-
geschossige Pausenhalle und die
Technikzentralen für Heizung,
Lüftung und Elektro. Die geringe
Heizenergie wird durch eine Pel-
letheizung bereitgestellt und ver-
sorgt ebenfalls die bestehende
Turnhalle mit Bestandsklassen-
trakt. Die Fassade des Gebäudes
aus Faserzementtafeln ist hoch-
wärmegedämmt. Die Dämmstär-
ken von Dach, Kelleraußenwand
und Bodenplatte sind ebenfalls er-
höht. Darüber hinaus wurden
hochwärmegedämmte Alufenster
verbaut.

Der sonnenstandsgeführte Son-
nenschutz aus Raffstore-Lamellen
nutzt gezielt solare Gewinne im
Winter. Die mechanische Lüf-
tungsanlage mit Wärmerückge-
winnung trägt ebenfalls zu einer
sehr niedrigen Heizlast bei.

Während der Bauphase fand der
Schulunterricht in einer unweit er-
richteten Containeranlage statt.
Bürgermeister Wendrock zeigte
sich besonders erfreut, dass der ge-
steckte Kostenrahmen von 18,6
Millionen Euro in etwa eingehal-
ten werden konnte. > BSZ

Am Schulstandort Rott am Inn
wurde in den letzten zweieinhalb
Jahren der Neubau der Grund- und
Mittelschule mit Mensa, Ganztags-
betreuung und einem Kinderhort
im Passivhausstandard realisiert.
Der Bau ersetzt beinahe vollstän-
dig das alte Volksschulgebäude aus
den 1960er- und 1970er-Jahren,
das energetisch, pädagogisch und
baulich so stark veraltet war, dass
sich eine Sanierung als hochgradig
unwirtschaftlich erwiesen hatte.
„Hier ist eine moderne Lernland-
schaft für über 400 Schülerinnen
und Schüler aus den Gemeinden
Rott, Ramerberg und Griesstätt
entstanden“, erklärt der Rotter
Bürgermeister Daniel Wendrock,
der gleichzeitig Schulverbandsvor-
sitzender der drei Gemeinden ist.

Den Auftrag für die Objektpla-
nung hatte nach Durchführung
eines europaweiten Vergabever-
fahrens die ARGE Architekten
Putzhammer+Meier aus Freilas-
sing erhalten. Fred Meier und
Marie Rebotzke als planende Ar-
chitekten im Büro erläutern das
architektonische Konzept wie
folgt: „Das U-förmig angelegte
Gebäude ist dreigeschossig und
im Untergeschoss mit der beste-
henden Turnhalle und den drei
bestehenden Klassenräumen aus
dem Jahre 2007 verbunden. Ein
dreigruppiger Kinderhort liegt im
Erdgeschoss und ist ins Gebäude
integriert, um Synergieeffekte mit
der Schule und der Mensa zu
nutzen.“

Schule und Hort teilen sich dabei
einen großzügigen Freibereich und
haben jeweils Ausgänge zu dem im
Innenhof gelegenen Pausenhof
und den Spielflächen. Die neue
Schule erhält eine hellgraue vorge-
hängte, hinterlüftete Plattenfassa-
de aus großformatigen Faserze-
menttafeln, die sich an der Farbge-
bung der bestehenden Turnhalle
orientiert beziehungsweise diese
aufgreift. Farblich akzentuiert wird

Grund- und Mittelschule mit Kinderhort in Rott am Inn

Neubau im
Passivhausstandard

Der Neubau und die Galerie über der Pausenhalle.
VISUALISIERUNGEN: SCHREINERKASTLER.AT
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Nach Fertigstellung der Sanie-
rung musste das Herzogenaura-
cher Schlossgebäude wieder an
die Bedürfnisse einer modernen
Verwaltungsnutzung angepasst
werden. Neben der Stadtbücherei
findet dort zum Beispiel auch
wieder das Amt für Stadtmarke-
ting und Kultur seinen Platz so-
wie das Standesamt mit Trauzim-
mer und das Bürgermeisteramt.
Für die neue Tourist Info ist exakt
an der Schnittstelle von Neubau
und Schloss ein repräsentativer
Raum entstanden, dessen Rück-
wand die Stadtmauer bildet.
> BRINJA GOLTZ

tauratoren, Tragwerksplanern und
den Architekten beraten.

Anfang 2021 wurden im Zuge der
Bauarbeiten deutliche Schäden
der Dachstühle festgestellt, was auf
eine nicht fachgerechte Neueinde-
ckung der Dächer zu Beginn der
1970er-Jahre zurückzuführen war.
Für eine Sanierung mussten die
Dachflächen geöffnet und die
Dachbalken komplett freigelegt
werden. Ziel war es dabei, denk-
malgerecht vorzugehen und damit
ein Maximum der historischen
Holzkonstruktion zu erhalten. Die
bestehenden Dachziegel wurden
wiederverwendet.

hat ein neues Wahrzeichen erhal-
ten, das sich zurückhaltend dem
historischen Gebäude unterordnet
und wie von selbst einfügt.“

Parallel zum Neubau wurde das
im 18. Jahrhundert im Barockstil
umgebaute Schloss generalsaniert.
Bereits 2019 während der Entker-
nung des historischen Gebäudes
erfolgte die Kartierung der dabei
sichtbar gewordenen Schäden. Sa-
nierungskonzepte wurden erarbei-
tet und ab Mitte 2020 umgesetzt.
Die Stadt Herzogenaurach arbeite-
te dabei eng mit den Denkmal-
schutzbehörden zusammen und
ließ sich von Holzgutachtern, Res-

das Bürgerbüro untergebracht.
Auch die Stadtbücherei im 1.
Obergeschoss des Schlossgebäu-
des ist nun komplett barrierefrei.
Ein geeigneter Aufzug und eine
längere Rampe garantieren auch
mit Rollstuhl einen unkomplizier-
ten Besuch.

Herzogenaurachs Erster Bürger-
meister German Hacker: „Das
neue Rathausgebäude mit general-
saniertem Schloss ist ausgestattet
mit modernster Gebäudetechnik,
gebaut mit sehr hochwertigen
Komponenten und damit langfris-
tig energieeffizient, nachhaltig und
klimaschonend. Unser Zentrum

Jury 2016 mit seinem Rathaus-Ent-
wurf. Anfang Januar 2019 zog die
Stadtverwaltung mit ihren rund
160 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern für die nächsten vier Jahre
in das leerstehende, ehemalige PU-
MA-Headquarter am Rand der In-
nenstadt. Eines der größten Bau-
projekte der Stadt Herzogenau-
rach konnte beginnen.

Konzipiert als

konsequenter Ringschluss

Nach dem Abriss des „Neu-
baus“ und Spezialtiefarbeiten ge-
wann das neue Gebäude zuneh-
mend an Gestalt, bis im Juli 2023
schließlich auch die letzten Ge-
rüste abgebaut werden konnten.
Der Gebäudekomplex aus
Schloss und Neubau ist in seiner
neuen Fassung als konsequenter
Ringschluss konzipiert, sodass
eine klare Wegeführung und Ori-
entierung im Rathaus geschaffen
werden konnte. Die äußeren
Wege sind ähnlich zum Vorgän-
gergebäude angeordnet. Sie ver-
binden das Rathaus wieder mit
dem gewachsenen Wegenetz der
Innenstadt und auch mit dem
Schlossgraben als Erholungs- und
Freizeitraum. Auf diese Weise ist
das Rathaus wieder ins Zentrum
gerückt und für alle in der Mitte
Herzogenaurachs erreichbar und
erlebbar.

Architektonisch gesehen fügt
sich der Neubau wesentlich natür-
licher neben das Schloss ein als der
1960er-Jahre-Bau und wurde nicht
direkt an das Schloss angebaut,
sondern mit Abstand zum Bestand
gestellt. Diese „Fugen“ lassen bei-
de Bauteile als eigenständige Häu-
ser wirken und verbinden sie doch
gleichzeitig zu einem Ensemble.

Anders als beim Altbau wurde
bei der Neugestaltung darauf ge-
achtet, dass der gesamte Innenhof
eine einheitliche Ebene bildet und
die Eingangsbereiche zum Rat-
haus ohne Treppenstufen erreich-
bar sind. Eine taktile Leithilfe für
Sehbehinderte ist umgesetzt. Erst-
mals ebenerdig und barrierefrei ist

Marktplatz 11 – so heißt die
Adresse, unter der die Stadt-

verwaltung Herzogenaurach seit
dem 12. September 2023 wieder
im Rathaus-Ensemble aus Neubau
und Schlossgebäude zu finden ist.
Ein „Zurück in alte Räume“ ist es
jedoch nicht: Der zu klein gewor-
dene Verwaltungsbau aus den
1960er-Jahren wurde 2019 abge-
rissen, danach durch einen Neu-
bau ersetzt und das denkmalge-
schützte Schloss in diesem Zeit-
raum generalsaniert.

Bereits 2008 war die Platznot so
evident geworden, dass neben ei-
ner Sanierung in technischer und
energetischer Hinsicht auch ein
Um- und Anbau des 1960er-Jahre-
Baus angedacht wurde. Aufgrund
der Finanzkrise mussten weitere
Planungen jedoch zunächst zu-
rückgestellt werden. Ein 2014 vom
Nürnberger Architekturbüro
Fritsch Knodt Klug + Partner er-
stelltes Gutachten ergab schließ-
lich, dass der Raumbedarf für ein
zukunftsfähiges Rathaus mit einer
Sanierung und geringfügigen Er-
weiterung des neueren Gebäude-
teils nicht zu decken sei. Darum be-
auftragte der Stadtrat am 16. Juli
2014 die Verwaltung, unter exter-
ner Beteiligung Abriss und Neubau
des 1960er-Jahre-Traktes sowie
eine Schlosssanierung vorzuberei-
ten.

Der Startschuss für den Rathaus-
neubau war gegeben. Im Septem-
ber 2014 veranlasste der Stadtrat,
im Rahmen eines Wettbewerbs ein
Architekturbüro zu finden, das
Planung und Bau durchführen
sollte. ANP, die Architektur- und
Planungsgesellschaft mbh aus Kas-
sel, begleitete diesen Auswahlpro-
zess. Ursprünglich in der Wettbe-
werbsausschreibung enthalten war
auch die Beplanung eines angren-
zenden Parkplatzareals mit Vor-
tragssaal, Bürgerberatungsstellen,
Tiefgarage und Stadtbücherei, die
jedoch schließlich aus Kosten-
gründen zurückgestellt wurde.

Im Rahmen einer EU-weiten
Ausschreibung der Architekten-
leistungen überzeugte schließlich
das Architekturbüro Bär, Stadel-
mann, Stöcker aus Nürnberg die

Rathausneubau und Schlosssanierung in Herzogenaurach

Wieder zurück im Herzen der Altstadt

Die Fugen zwischen Schloss und Neubau schaffen Eigenständigkeit. FOTO: MARKUS MÜLLER

Die Tourist-Info im Schlossgebäude mit Stadtmauer. Das Erdgeschoss mit Wartebereich. Der Neubau hat eine hinterlüftete Natursteinfassade. Das sanierte
Schlossgebäude im Ringschluss mit dem Neubau. FOTOS: STADT/FELIX MEYER (2)/HAJO DIETZ NÜRNBERG LUFTBILD
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an gelegenen Park- und Sportan-
lagen, Biergärten und Restau-
rants. Das eigene Parkhaus am
Campus Marienberg verfügt schon
heute über insgesamt 622 Stell-
plätze für Mitarbeitende, Besu-
cher*innen und Kundinnen und
Kunden. Bisher sind vier Büroge-
bäude realisiert; mit einem fünf-
ten, das den Campus mit seiner
perfekten Infrastruktur abrunden
soll, werden dann, wie bereits
kurz erwähnt, bis zu 30 000 Qua-
dratmeter hochwertige Mietflä-
chen zur Verfügung stehen.

Aktuell sind vor allem die 1. und
2. Ebene im Bauabschnitt 4 imAn-
gebot des Vermieters. Insgesamt
bietet der Neubau rund 7400 Qua-
dratmeter flexible Mietflächen.
Für diesen 4. Bürokomplex gelten
natürlich dieselben Kriterien wie
für den gesamten Campus: Die
Wärme wird in einem eigenen
Biomasseheizkraftwerk erzeugt
mit Hackschnitzeln aus den Tu-
cher’schen Wäldern. Mit Wasser
gefüllte Rohrleitungen in den
Raumdecken sorgen für zugluft-
freie Kühlung im Sommer und be-
hagliche Wärme im Winter, unter-
stützt für den Kühlfall durch
Strom aus Photovoltaikanlagen
auf den Dächern, und die grünen
Außenanlagen werden bewässert
über einen 20 Meter tiefen Brun-
nen auf dem Gelände.

Die Tucher Offices am Campus
Marienberg sind damit ein Mus-
terbeispiel für Nachhaltigkeit und
Energieeffizienz. Bereits der voll
vermietete 1. Bauabschnitt mit ei-
ner Fläche von rund 10 000 Qua-
dratmetern wurde von der ENER-
GIEregion Nürnberg e. V. als
„energie.effizienz.gewinner“ für
vorbildliche Energieeffizienzmaß-
nahmen ausgezeichnet. > BSZ

Die Verwaltungs- und Büroflä-
chen der Tucher Offices bieten
eine Gesamtmietfläche von 30 000
Quadratmetern und bestehen im
Endausbau aus fünf Bürogebäu-
den. Wer sich als Mieter die Dr.
Lorenz Tucher’sche Stiftung als
Partner aussucht, kann sich mit
Stolz über etliche exklusive Plus-
punkte freuen, die es auf dem ge-
samten deutschen Immobilien-
markt nur ganz selten geben dürf-
te. Mit dieser Stiftung hat der Mie-
ter eine wertvolle Konstellation an
seiner Seite, die Vermieter, Bau-
herr und Investor in einem ver-
eint. Diese Bündelung an Kompe-
tenz bietet dem Mieter eine ganz
besondere Sicherheit. Ganz zu
schweigen von der über 500-jähri-
gen Tradition der verantwortungs-
vollen Tätigkeit und des Engage-
ments für die Bevölkerung der
Noris, immer verbunden mit dem
Namen Tucher.

Mit dem aktuellen Projekt Tu-
cher Offices am Campus Marien-
berg bietet die Stiftung hochinte-
ressante Mietpartnerschaften an,
die geleitet sind von einer langfris-
tigen vertrauensvollen Zusam-
menarbeit. Den Mietern steht jede
Menge an Mehrwert zur Verfü-
gung, insbesondere durch die aus-
gesprochen nachhaltige Bauwei-
se, die hochwertige Ausstattung
und durch die hervorragende Ver-
kehrsanbindung am grünen Nord-
rand von Nürnberg.

Diese neue Arbeitswelt am
Campus Marienberg, nur einen
Kilometer vom Airport und weni-
ge Autominuten von der BAB 3
entfernt, bietet eine Vielzahl von
Vorteilen mit einer Kindertages-
stätte, mit dem benachbarten Tu-
cherFit, Nürnbergs modernstem
Premium-Fitnessclub, mit neben-

Der 4. Bauabschnitt am Campus Marienberg fertig

Nachhaltige Büroräume
für jeden Geschmack

Der 4. Bauabschnitt der Tucher Offices. FOTOS: TUCHER STIFTUNG

Zweifachturnhalle im Erdge-
schoss: In multifunktionaler Bau-
weise mit Galerie für Besu-
cher*innen; Zweifachturnhalle
mit jeweils 27 x 15 Meter Fläche
und einer Höhe von 7 Metern; vier
Umkleiden im Obergeschoss.

Räume für Vereinssport im
Obergeschoss: Zwei Tanzräume;
Boulderraum sowie Geschäftsstel-
le des TSV (im Eingangsbereich
im Erdgeschoss).

Kinderbetreuung im Oberge-
schoss: Jeweils vier Gruppen- und
Multifunktionsräume; Räume für
Personal; Küchenbereich zur Es-
sensausgabe.

Ferner gibt es einen Seminar-
raum für die VHS im Oberge-
schoss sowie einen Café-Bereich
mit nutzbarem Außenbereich im
Bereich des Haupteingangs.

Im Rahmen der Außenanlagen-
gestaltung/Sportfreiflächen sind
hier zwei Hartplätze entstanden.
Dabei handelt es sich um einen
Bolzplatz (Basketball, Fußball)
und einen großen Sportplatz. Zu-
dem wurden eine Laufbahn, eine
Weitsprunggrube und ein Spiel-
platz für die benachbarte Grund-
schule geschaffen.

Der Bruttorauminhalt der Neu-
baumaßnahme liegt bei 28 600
Kubikmetern, die Bruttogrundflä-
che beträgt 6800 Quadratmeter,
die Grundstücksfläche 8822 Qua-
dratmeter und die Nutzfläche
3500 Quadratmeter.

Die Projektgesamtkosten für
den Sportcampus belaufen sich
auf knapp 27 Millionen Euro. Am
Bau waren 78 Firmen/Gewerke
sowie 19 Fachplaner/Prüfer be-
teiligt. Auftraggeber war die Ge-
meinde Hohenbrunn. > BSZ

Die Gemeinde Hohenbrunn hat-
te sich im Jahr 2015 dazu ent-
schlossen, das fast 50 Jahre alte
Hallenbad und die vorhandene
Turnhalle durch ein neues, moder-
nes und nachhaltiges Gebäude zu
ersetzen. Dieses sollte auf dem
Grundstück der alten Mittelschule
errichtet werden. Bereits Anfang
2014 fanden Sitzungen der Ar-
beitsgruppe zur Erstellung einer
Machbarkeitsstudie statt.

Dieses große Projekt bedurfte ei-
ner ausführlichen Planung und so
wurden in regelmäßigen Sitzungen
Raumkonzepte erarbeitet, abge-
stimmt und angepasst. Auch die
Anwohnenden und künftigen Nut-
zer*innen wurden bestmöglich in
die Planungen miteinbezogen, um
auch ihre Ideen und Wünsche zu
berücksichtigen.

Das neue Sportcampus-Gebäu-
de ist das Herzstück des gemeinsa-
men „Sport- und Bildungscampus“
bestehend aus Grundschule Rie-
merling, Carl-Steinmeier-Mittel-
schule und multifunktionaler
Sportstätte.

Der zweigeschossige Neubau
orientiert sich in Geschossigkeit
und Fassadengestaltung an den
Nachbargebäuden und fügt sich
harmonisch in das Ensemble ein.

Das Bauvorhaben umfasst Hal-
lenbad, Zweifachturnhalle, Tanz-
räume, Mittagsbetreuung, Semi-
narraum für die VHS und einen Ca-
fé-Bereich.

Bereiche des Sportcampus: Hal-
lenbad im Untergeschoss:
Schwimmbecken mit sechs Bah-
nen zu je 25 Meter; Lehr-
schwimmbecken mit variablem
Hubboden (bis 1,80 Meter Tiefe);
Planschbecken für Kinder.

Der neue Sportcampus Riemerling

Der Neubau fügt
sich harmonisch ein

Das Sportcampus-Gebäude und die Sporthalle. FOTOS: GEMEINDE HOHENBRUNN

Muster als Plattenverkleidung aus-
geführt.

Bei den Unterdecken wurde auf
eine Standardlösung eines lokal
ansässigen Unternehmens abge-
stellt, diese wurden jedoch in An-
lehnung an die Fassade gestalte-
risch von den Architekten aufge-
wertet. In akustisch weniger an-
spruchsvollen Bereichen, wie den
Sammlungen, wurde auf Unterde-
cken auch verzichtet. Wesentlich
für die Bewertung des Anteils an
grauer Energie war natürlich die
Bewahrung intakter Bauteile und
Konstruktionen. Hier lag dem Pla-
nungsteam besonders der Erhalt
der Klinkeroberflächen am Her-
zen. Diese Flächen hatten sich in
60 Jahren im Betrieb sehr gut be-
währt.

Für den Erhalt war es jedoch
erforderlich, Teilbereiche mit op-
tisch gleichen Mauerziegeln zu
ergänzen oder auszubessern.
Energetisch relevant ist vor allem
das parallel zum ersten Bauab-
schnitt seitens des Landkreises
initiierte und gebaute Nahwärme-
netz. Dieses verbindet das Schul-
zentrum, zu dem das Gymnasium
gehört, mit der rund 700 Meter
entfernt liegenden Papierfabrik.
In einem Joint Venture zwischen
privaten Unternehmen und dem
Landkreis konnten unterschiedli-
che Amortisationserwartungen
bedient werden und ein energeti-
sches Leuchtturmprojekt umge-
setzt werden. In dem System wird
Abwärme, die für die Papierfabrik
nicht rentabel nutzbar gemacht
werden kann, ausgekoppelt und
an das Schulzentrum geliefert. Im
Bereich der Stromversorgung
trägt eine PV-Anlage mit einen
hohen Autarkiegrad von rund 80
Prozent zur Eigenstromversor-
gung bei.

Aus wirtschaftlichen Gründen
konnte nur eine verhältnismäßig
kleine Anlage zur Regenwasser-
rückhaltung (Gründächer) und
Nutzung (Zisterne) umgesetzt wer-
den. Diese dient in erster Linie der
Anwuchspflege neuer Grünflä-
chen. Für die Grünflächen setzt der
Landkreis auf pflegearme Stauden-
gehölze.

Die Klassen- und Fachunter-
richtsräume wurden mit Whitebo-
ards, interaktiven Kurzdistanz-
Beamern und einer hochwertigen
Mediensteuerung ausgestattet. In
allen Unterrichtsräumen wurden
dezentrale Lüftungsgeräte in die
Fassade integriert. Diese Geräte
werden über CO2-Sensoren regu-
liert. Die LED-Beleuchtung wird
über Präsenz- und Tageslichtanteil
gesteuert. Die Lehrkräfte haben
Einfluss auf die Luftmenge der Lüf-
tungsanlagen und die Helligkeit
der Beleuchtung. Eine übergeord-
nete Gebäudeleittechnik ermög-
licht die zentrale Bedienung durch
das Personal in der Schule und
durch die Techniker des Landkrei-
ses.

Die Baukosten betrugen rund
20 Millionen Euro für etwa
10 000 Quadratmeter sanierte
Fläche. > BSZ

Die Sanierung und Erweiterung
des Johannes-Butzbach- Gymna-
siums (JBG) in Miltenberg erfolg-
te von Ende 2015 bis Anfang
2023 in vier Bauabschnitten. Das
aus den 1960er-Jahren stammen-
de Schulgebäude war bereits in
einem kleinen Teil im Rahmen
des Konjunkturprogramms II er-
weitert worden.

Der Kreistag beschloss 2014 die
Sanierung des Schulgebäudes im
Rahmen seines zweiten Schulbau-
programms einstimmig.

Ziel der Sanierung war es, den
Raumbedarf der Schule flächen-
und kostensparend zu decken.
Dazu wurden Nebenräume, wie
beispielsweise der Fahrradkeller
oder Lagerräume im Unterge-
schoss, zu Unterrichtsräumen um-
funktioniert. Um das von der Schu-

le gewünschte Raumprogramm zu
realisieren, wurden weiterhin zwei
kleinere bauliche Erweiterungen
vorgenommen.

Durch den Umbau eines Innen-
hofs zur Schulaula, die Verlage-
rung des Haupteingangs und eine
Restrukturierung der Nutzungs-
bereiche konnte die Organisation
der Schule deutlich verbessert
werden. Die bestehende Aula
wurde zur zweigeschossigen Bi-
bliothek umgebaut. Sie grenzt an
die neue Aula und bildet zusam-
men mit dieser das neue Herz der
Schule, direkt am Haupteingang
gelegen.

Die rund 7 Meter hohe Aula
wird im Obergeschoss dreiseitig
von einem Umgang gerahmt. An
der Aula liegen die musischen
Fachräume. Besonders der Mu-
sikbereich im 2. Obergeschoss
verdeutlicht den Anspruch der
Schule, beste Voraussetzungen
für die Bildung bereitzustellen.
Eine klare Gliederung des Ge-
bäudes sieht auch vor, die MINT-
Fachräume übereinander anzu-
ordnen. Hier wurde die klassi-
sche Abfolge Physik im Erdge-
schoss, Biologie im 1. Oberge-
schoss und Chemie im 2. Oberge-
schoss gewählt. Räume für die
Gespräche mit Eltern und dem
Schulpsychologen wurden eben-
so vorgesehen.

Die Auswahl der Materialien
und Techniken erfolgte unter dem
Gesichtspunkt der Dauerhaftig-
keit und Nutzungsfreundlichkeit.
So wurde eine hinterlüftete Fassa-
de ausgeführt. Der Hintergrund
hierfür lag in den Erfahrungen mit
einem Wärmedämmverbundsys-
tem. Gestalterisch wurde die Fas-
sade mit einem unregelmäßigen

Das generalsanierte Johannes-Butzbach-Gymnasium

Endlich mehr
Platz zum Lernen

Blick vom Allwetterplatz im Osten
auf das Gymnasium.

FOTO: LANDRATSAMT MILTENBERG

KOMPETENZ FÜR FASSADENSYSTEME
aus Glas und Metall

Das Leistungsspektrum der Pröchel GmbH umfasst die Entwicklung, den Vertrieb, die Projektierung, die

Herstellung und dieMontage kompletter Fassadenkonstruktionen aus Glas undMetall, mit allen dazugehörigen
Komponenten, für den anspruchsvollen Hochbau. Unsere technischen Voraussetzungen und unser Know-how
ermöglichen dabei die meisterhafte Umsetzung auch anspruchsvollster architektonischer Entwürfe.

Tel. 09170 9720-0
info@proechel.de
www.proechel.de

Pröchel GmbH
In der Alting 15
90596 Schwanstetten



Packmas!
Erdbewegung,
Straßen
undTiefbau

Wir bedanken uns für die gute und
angenehme Zusammenarbeit.

TÜREN BAU MÖBEL HOLZDECKEN INNENAUSBAU

Dorfstraße 16 | 94439 Roßbach | Thanndorf
www.vogl-schreinerei.de

Hitzler Ingenieure liefert bei Neubau- und Sanierungsprojekten in sämtlichen Bran-
chen durch professionelles Projektmanagement transparente, nachvollziehbare und vor allem
wirtschaftliche und qualitativ hochwertige Ergebnisse – vom Start bis zum Projektabschluss.

RAUM FÜR ZUKUNFT!
www.hitzler-ingenieure.de

© Felix Meyer

Gänßle + Hehr
Schillerstraße 12 ∙ 73728 Esslingen a.N.
T 0711/94544560 ∙ F 0711/945445619
E-Mail info@gaenssle-hehr.de
www.gaenssle-hehr.de

Landschaftsarchitekten PartGmbB

Probeabo bestellen unter www.bayerische-staatszeitung.de/probe

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47 BAUEN IN BAYERN FREITAG, 24. NOVEMBER 2023 17

forscht. Zudem werden Themen
wie Nachhaltigkeit und Kreislauf-
wirtschaft in der Modellfabrik be-
arbeitet, um aktuellen Herausfor-
derungen, wie beispielsweise dem
CO2-Fußabdruck und der Energie-
effizienz, zu begegnen.

Gemeinsam mit der Industrienä-
he des SKZ ist so eine Umsetzung
von Ideen und Lösungen in die in-
dustrielle Praxis und ein umfassen-
der Technologietransfer durch den
in der Modellfabrik integrierten
Tagungsbereich effizient möglich.
Der Tagungsbereich besteht aus
mobilen Einheiten aus bis zu drei
schaltbaren Einzelräumen oder ei-
ner Zusammenschaltung der ge-
samten Fläche mit dem Foyer, was
eine große Fläche vom Eingang bis
zum Innenhof für bis zu 200 Per-
sonen schafft.

In der Modellfabrik entstand zu-
dem eine betriebliche Kinderkrip-
pe. Damit wurden bis zu 15 Krip-
penplätze geschaffen und tragen zu
einer Entlastung der übrigen Kin-
derbetreuungsplätze in Würzburg
bei.

Durch Einsparmaßnahmen
konnten die aktuellen Baupreis-
steigerungen größtenteils abgefan-
gen werden. Die Gesamtkosten der
Modellfabrik betragen rund 28
Millionen Euro, von denen etwa
14,8 Millionen Euro vom Land
Bayern (aus Mitteln des StMWi)
getragen werden. Die Stadt Würz-
burg bezuschusst die Kita mit rund
600 000 Euro.

In unmittelbarer Nähe der Mo-
dellfabrik entstand als zweiter
Bauabschnitt zudem das Trai-
ningszentrum Qualitätswesen.
Knapp die Hälfte der rund 1000
Quadratmeter Nutzfläche des TZQ
sind Schulungsräume. Durch ein
flexibles Raumkonzept, bestehend
aus mobilen Trennwänden, ist es
dort möglich, Seminarbereiche mit
Laboren beziehungsweise Techni-
ka zusammenzuschalten. Außer-
dem sollen eine hochmoderne
Ausstattung und innovative Lehr-
und Lernmethoden dem Fachkräf-
temangel entgegenwirken.

In diesem neuen Weiterbildungs-
zentrum werden jährlich rund 90
verschiedene Kurse mit hohem
Praxisbezug rund um das Thema
Qualität angeboten. Ziel ist es,
durch hohe Qualifizierung und
Weiterbildung der Fachkräfte die
Branche dauerhaft wettbewerbsfä-
hig zu machen.

Von den förderfähigen Gesamt-
kosten in Höhe von rund 9,5 Mil-
lionen Euro trägt der Bund (aus
Mitteln des BMWK, vertreten
durch die BAFA) 50 Prozent und
das Land Bayern (aus Mitteln des
StMWi) 25 Prozent. Der Eigenan-
teil des SKZ beträgt hier rund 3,9
Millionen Euro.

Durch die beiden neuen Ge-
bäude sichert das SKZ seine Stel-
lung als größtes Institut für die
Kunststoffbranche in Deutsch-
land und als Wegbereiter für die
Industrie. > BSZ

beheizt und gekühlt werden. Dazu
wurden unter anderem Normkli-
maräume für Prüfanlagen mit
ganzjähriger Temperierung in sehr
engen Bandbreiten geschaffen.

In den Büros sind Heiz-Kühl-Se-
gel unter den Betondecken ver-
baut, die temperiert werden kön-
nen. Sie werden geräuschlos mit ei-
nem Heiz-Kühl-Medium durch-
strömt, nutzen die Speicherkapa-
zität der Decke, reduzieren die
Spitzenlasten in Heiz- sowie in
Kühlphasen und dämpfen zudem
in den Bürolandschaften die
Schallausbreitung, was die Akus-
tik angenehm positiv beeinflusst.

Im Gebäude sind neben der Küh-
lung für die Räume zwei sogenann-
te Laborkühlkreisläufe, ein ge-
schlossener Kreis für diverse Tech-
nika und Labore sowie ein offener
Kreis speziell für die Spritzgießma-
schinen, aufgebaut worden. Eine
weitere Besonderheit der Haus-
technik ist, dass in den Technika
Absauganlagen für die Verarbei-
tungsmaschinen und eine Lüf-
tungsanlage mit besonders hoher
Austauschrate vorgesehen sind.
Die Tagungs- und Besprechungs-
räume wurden vor dem Hinter-
grund der Corona-Pandemie mit
erhöhten Filterstufen in den Belüf-
tungsanlagen ausgerüstet.

In den neuen Räumlichkeiten
der Modellfabrik wird es unter an-
derem möglich, das für viele Unter-
nehmen noch abstrakte Thema In-
dustrie 4.0 auf konkrete Problem-
stellungen in Produktion und An-
wendung – insbesondere bei klei-
nen und mittleren Unternehmen –
herunterzubrechen. In der Modell-
fabrik werden daher unter ande-
rem zukunftsrelevante Themen,
wie Digitalisierung in der Produk-
tion und künstliche Intelligenz be-
ziehungsweise maschinelles Ler-
nen und individuelle Fertigung so-
wie Prüfen 4.0, umfassend er-

von mehreren Stellen aus einseh-
bar. Zwischen den Funktionsberei-
chen wurden gezielt „Community
Places“, also Flächen, die einen
Austausch ermöglichen, geschaf-
fen. Der Außenbereich wird durch
bodentiefe Fenster in das Gebäude
quasi hineingezogen. Die Fassade
wird als eine große Einheit, beste-
hend aus Aluminiumlamellen, ver-
mittelt.

Bedingt durch die Forschungs-
aktivitäten, die in der Modellfabrik
stattfinden sollen, musste die
Haustechnik flexibel ausgelegt
werden. Zur elektrischen Versor-
gung der Modellfabrik hat diese
eine eigene Trafostation im Keller
und eine eigene Niederspannungs-
einspeisung der Stadtwerke, um im
Notfall eine einfache Grundver-
sorgung des Gebäudes sicherzu-
stellen.

Kleinteilige

Stromführung

Besondere Anforderungen erge-
ben sich durch die Mischnutzung.
Daher wurde jeder Gebäudebe-
reich mit einem eigenen Unterver-
teiler mit kleinteiliger Stromfüh-
rung und redundantem Aufbau
ausgestattet, die über ein Energie-
management überwacht werden
können. Zur Stromerzeugung wur-
de zudem auf dem Dach der Mo-
dellfabrik eine Photovoltaik-anla-
ge mit 120 kWp für den Eigenver-
brauch eingebaut.

Für die Temperierung wurde das
Gebäude an eine neu verlegte Fern-
wärmeleitung angeschlossen, die
neben der Heizung durch eine Ab-
sorptionskältemaschine auch die
Kälteversorgung sicherstellt. Zum
Abfangen von Spitzen wurde zu-
dem eine Kompressionskälteanla-
ge aufgebaut. Alle Räume können

Das SKZ – Das Kunststoff-
Zentrum hat sich in Würz-

burg mit zwei neuen Gebäuden
maßgeblich erweitert. Diese sind
die SKZ-Modellfabrik und das
Trainingszentrum Qualitätswesen
(kurz TZQ). Zukünftig werden in
der SKZ-Modellfabrik für und zu-
sammen mit der Industrie not-
wendige Innovationen entstehen,
Forschungsprojekte durchgeführt
und entsprechender Technologie-
transfer ermöglicht. Schwerpunkt
der Aktivitäten in der Modellfa-
brik wird die praxisrelevante Um-
setzung von Industrie 4.0 für die
Kunststoffbranche. Im TZQ wer-
den Aus- und Weiterbildungskur-
se rund um das Thema Qualität
von Kunststoffprodukten angebo-
ten. Damit trägt das SKZ dazu bei,
dass die Kunststoffbranche die
hohe Qualität „Made in Germa-
ny“ halten kann.

Die Modellfabrik bietet rund
4700 Quadratmeter Nutzfläche,
davon etwa 1700 Quadratmeter
Technika und Labore und rund 600
Quadratmeter Netzwerk- und Ta-
gungsflächen sowie Arbeitsplätze
für rund 110 hoch qualifizierte Mit-
arbeiter*innen. Zudem bietet die
Modellfabrik vom Einzelbüro über
Open-Space-Bürowelten, Präsen-
tations- und Netzwerkflächen,
eine Küche samt Catering-Ausgabe
sowie eine Kita für bis zu 15 Kinder
– eine komplexe Vielzahl an Funk-
tionen.

Das Gebäude hat einen nahezu
quadratischen Grundriss von
60 x 60 Metern, angeordnet um ei-
nen Innenhof. Richtung Innenhof
sind Bürolandschaften und andere
ruhebedürftige Bereiche angeord-
net. Licht und Transparenz ver-
bunden mit Ein- und Ausblicken
begleiten die Mitarbeiter und Kun-
den des SKZ durch das Gebäude.
So ist beispielsweise ein rund 600
Quadratmeter großes Technikum

Neubau einer Modellfabrik und eines Trainingszentrums Qualitätswesen für das SKZ in Würzburg

Forschen und lernen

Der Innenhof der Modellfabrik. FOTO: SKZ - KFE GMBH, FELIX MEYER FOTOGRAFIE
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bildet, der sich im Norden des
Grundstücks an der Münchner
Straße konzentriert. Die Länge
des straßenseitigen Gebäuderie-
gels wird durch die leichte Ab-
winkelung im Eingangsbereich
unterbrochen. Der eingerückte
Schleusenbereich markiert dabei
den Haupteingang und an dem
leicht zurückgesetzten Bereich
der Wache wird der Besucher
zum Eingang geleitet. Der kürze-
re Gebäuderiegel im Süden lässt
im Westen Platz für einen Aufent-
haltsbereich im Freien und die
außen liegende Fluchttreppe. Um
den Eingangsbereich zusätzlich
zu betonen, wurden beiderseits
des Eingangsbereichs Pflanzbeete
angelegt. Rund um die Gebäude
wechseln sich Rasenflächen mit
pflegeleichten Blumenwiesen ab.
Da Freiflächen rund um Polizei-
dienststellen grundsätzlich über-
sichtlich zu gestalten sind, wur-
den die neu geplanten Pflanzflä-
chen mit niedrigwüchsigen Sträu-
chern, Stauden, Bodendeckern
und ausgewählten Laubbäumen
angelegt.

Die Baukörper sind in Massiv-
bauweise errichtet worden, eben-
so die Geschossdecken und die
Decke über dem Obergeschoss.
Das Dach ist ein leicht geneigtes
Flachdach mit Aluminium-Steh-
falz-Deckung. Durch die geplante
Bauweise kann optimal einer
sommerlichen Aufheizung entge-
gengewirkt werden.

Das dem Verwaltungsgebäude
gegenüberliegende Nebengebäude
wurde für sieben Dienstfahrzeuge,
einen Kfz-Pflegeraum, eine Werk-
statt und die Ersatzstromversor-
gung ausgelegt. Das Gebäude ist
entlang der südlichen Grund-
stücksgrenze orientiert und ord-
net sich gegenüber dem Hauptge-
bäude unter. Das Gebäude staffelt
sich in zwei unterschiedlichen
Höhen, wobei der höhere Pflege-
raum die Garagen von den beheiz-
ten Nebenräumen trennt und zu-
gleich die Fassade gliedert. Die be-
heizten Teile des Nebengebäudes
wurden in Ziegelbauweise erstellt,
die unbeheizten Garagen als Be-
ton-Fertiggaragen.

Die gesamte Ostfassade des Ge-
bäudes ziert inzwischen ein groß-
flächiges Kunstwerk, gestaltet von
der mehrfach ausgezeichneten
Künstlerin Sabine Straub. Damit
trägt das Staatliche Bauamt Rosen-
heim dem in der Verfassung festge-
schriebenen Anliegen des Frei-
staats Rechnung, Wissenschaft
und Kunst zu unterstützen und zu
fördern.

Bei dem Kunstwerk handelt es
sich um die dreidimensionale To-
pografie der Stadt Wasserburg am
Inn. Dieses Kunstwerk, das von
der Staatsstraße aus gut zu sehen
ist, verleiht dem Gebäude ein zu-
sätzliches, identitätsstiftendes in-
dividuelles Profil.
> MICHAEL SCHUSTER

Neubau der Polizeiinspektion Wasserburg am Inn

Platz für 40 Bedienstete
auf drei Geschossen

Der Vorbescheidsantrag bei der
Stadt Wasserburg am Inn für die
Bebauung des insgesamt rund
3670 Quadratmeter großen
Grundstücks an der Münchner
Straße im Wasserburger Ortsteil
Burgau war bald positiv beschie-
den. Doch es sollte noch dauern,
bis selbiges Grundstück für den
Neubau der Polizeiinspektion ge-
kauft wurde.

Mitte 2018 wurde das Büro Krug
Grossmann Architekten aus Ro-
senheim mit der Planung der neuen
Polizeiinspektion beauftragt. Der
Entwurf entwickelte sich aus den
Anforderungen der Nutzung sowie
dem städtebaulichen Umfeld. Die
neue Polizeiinspektion spiegelt in
Ausformung und Materialität ih-
ren Charakter als offene Anlauf-
stelle für die Bürger*innen wider,
steht aber auch für hohe Sicher-
heit. Das Gebäude präsentiert sich
zurückhaltend und unaufdring-
lich.

Das Verwaltungsgebäude mit ei-
ner Nutzfläche von rund 700 Qua-

dratmetern bietet mittlerweile 40
Bediensteten einen Arbeitsplatz.
Hier sind auf drei Geschosse ver-
teilt – außer den Büroräumen, den
Technik- und Lagerräumen – auch
zwei Arrestzellen und ein großer
Besprechungsraum unterge-
bracht.

Eine Besonderheit bei dem neu-
en Polizeigebäude in Wasserburg
am Inn ist das monolithische So-
ckelgeschoss aus Leichtbeton mit
einer Wandstärke von 57 Zentime-
tern. Es ist robust, hochwärme-
dämmend und feuchteregulierend.
Außerdem punktet es dank Lang-
lebigkeit und Recyclingfähigkeit
unter ökologischen Gesichtspunk-
ten. Gleichzeitig erfüllt es die für
Polizeidienststellen geltenden Si-
cherheitsvorschriften.

Sämtliche Außen- und Innen-
wandflächen des Erdgeschosses
erscheinen in natürlicher, groß-
teils unbehandelter Sichtbeton-
Optik. Sie bilden in ihrer ganz ei-
genen Unregelmäßigkeit gerade
im Inneren einen reizvollen Kon-
trast zur weitgehend hellen, mo-
dernen Ausstattung der Dienst-
räume. Die gegenüber der Grund-
stücksgrenze zurückgesetzte Ein-
friedung lässt das Gebäude als So-
litär erscheinen.

Die zweigeschossige Baumasse
des Hauptgebäudes wird aus ei-
nem zweihüftigen Grundriss ge-

Die neue Polizeiinspektion aus der
Luft von Norden her gesehen.

FOTO: POLIZEIINSPEKTION WASSERBURG
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keiten sehbehinderter Menschen
entwickelt: Die Raumorganisation
erfolgt mittels rechtwinkliger
Raum- und Wegesysteme, die
durch Leitwände und entspre-
chende Kunst- und Tageslichtaus-
leuchtung unterstrichen wird.
Möglichst viel Stauraum wurde in
wandbündige Einbaumöbel inte-
griert. Hell-Dunkel-Kontraste für
die räumliche Orientierung wur-
den ebenso integriert wie ein ge-
zieltes Farbleitsystem in den zwei
Häusern. Haptische Orientie-
rungshilfen und eine damit kombi-
nierte Signaletik wurden in enger
Abstimmung mit der Einrichtung
entwickelt.

Das Gebäude ist in Massivbau-
weise mit Sparrenpultdächern
konzipiert. Die Hangsicherung
durch eine Bohrpfahlwand inner-
halb des durch eine bestehende
Stützwand definierten Grund-
stücks verbleibt als Umfassungs-
wand der Patios sichtbar, die als
geschützte Außenräume für die
Förderstätte genutzt werden. Die
Fassade besteht aus recycelbaren
und nahezu wartungsfreien Mate-
rialien. > BSZ

Landschaftsraum statt und hat die
erforderliche Privatheit. Die
Wohn- und Essräume bilden einen
zentralen Kommunikationsraum
mit zusätzlicher Belichtung und
Belüftung durch Oberlichter. Alle
Zimmer orientieren sich zu diesem
Raum, während Pflegebäder und
Abstellbereich der Eingangsdiele
mit Garderobe zugeordnet sind.
Die Grundrisszonierung schafft
neue Möglichkeiten der Betreuung
intensiv-pflegebedürftiger Men-
schen, da trotz Aufenthalt im Indi-
vidualzimmer die Teilhabe am Ge-
meinschaftsleben ermöglicht wer-
den kann.

Wohnen und Förderstätte sind
eng miteinander verflochten. Da-
raus resultieren Raumsynergien,
kurze Wege und Betriebsabläufe.
Gleichwohl entstehen innerhalb
des Komplexes unterschiedliche
Adressen für Wohnhäuser, För-
derstätte und Individualtherapie,
damit diese von den Nutzern als
differenzierte Lebens- und Ar-
beitsbereiche erlebt werden kön-
nen.

Alle Räume wurden im Hinblick
auf die Wahrnehmungsmöglich-

chenressourcen genutzt werden,
ohne dass Grundstücksflächen
neu erworben werden mussten.

Der Materialduktus – ein grau re-
duzierter Kohlebrandziegel – und
Fassadenfarben konnten einheit-
lich verwendet werden, sodass der
Gesamtkomplex ein gewachsenes
Ganzes bildet.

Das Gebäude ist geprägt von sei-
nem Sockel, der zur Hangseite
zwei in die Topographie einge-
schnittene Patios ausbildet, um die
die Räume der Förderstätte organi-
siert sind. Die zweigeschossigen
Wohnhäuser reichen mit ihren
Treppenhäusern und allgemeinen
Funktionsräumen in das Sockelge-
schoss und bieten sich im Garten-
und Erschließungshof als Adres-
sen an. In den Obergeschossen be-
finden sich jeweils zwei Wohnun-
gen für sechs Erweiterungen der
Blindeninstitutsstiftung Regens-
burg, Erwachsenenwohnen und
Förderstätte Personen, die ebener-
digen Zugang zum höhergelege-
nen, durch den Sockelbau geschaf-
fenen Garten haben.

Das Wohnen findet somit in en-
ger Verbindung zum Außen- und

geschossige Baukörper über einen
Sockel, der die Lage der vormali-
gen Stützmauer des Schulgartens
einnimmt. Die durch die Gebäude-
köpfe des Bestandsbaus beschrie-
bene Kante zum frei gehaltenen
Landschaftsraum vor Schloss Prü-
fening wird aufgegriffen und fort-
gesetzt.

Internat und Sporthalle des Be-
stands bilden mit dem Neubau ei-
nen durch die topographisch be-
dingten Gebäudestellungen ge-
prägten Gartenraum, von dem aus
sich alle Eingänge des neuen Kom-
plexes anbieten. Der Raum steht ei-
nerseits in der Folge der in die
Landschaft und zum Schloss-areal
Prüfening ausgerichteten Garten-
höfe der bestehenden Anlage. An-
dererseits ist er mit dem großen
Vorplatz der Schule verbunden,
über den er erschlossen wird.

Das Ensemble wurde mit den be-
reits im Bestand vorhandenen ar-
chitektonischen und topographi-
schen Themen gemäß den heutigen
Anforderungen weitergebaut und
neu interpretiert. Dabei konnten
die verkehrliche Erschließung des
Bestands und vorhandene Flä-

gesstätte für Kinder und Jugendli-
che beinhaltet, finden in der Erwei-
terung schwer seh- und mehrfach-
behinderte Erwachsene ihren Le-
bensmittelpunkt. Das Gebäude be-
herbergt vier betreute Wohnge-
meinschaften für jeweils sechs Per-
sonen, eine, wie bereits erwähnt,
Förderstätte für 42 Erwachsene
und einen Bereich für Individual-
therapie.

An einem Ort gebündelt

Die dezentral in Stadt und Um-
land verteilten Einrichtungen des
Blindeninstituts konnten so weiter
an einem Standort gebündelt wer-
den. Der Erweiterungsbau belegt
die Fläche eines ehemaligen Hang-
gartens der bestehenden Schule,
der wegen seiner Steigung nur un-
zureichend nutzbar war. Das Ge-
bäude bettet sich in unmittelbarer
Nachbarschaft zum bestehenden
Internat in den hier deutlich steiler
werdenden Hang ein.

Entlang der Höhenlinien ange-
ordnet, verbinden sich zwei zwei-

Der Neubau am Regensburger
Blindeninstitut mit 24 Wohn-

und 42 Förderstättenplätzen für
Frauen und Männer mit Sehbe-
hinderung/Blindheit und weite-
rem komplexen Unterstützungs-
bedarf ist fertiggestellt.

Das Bauprojekt mit 16,9 Millio-
nen Euro förderfähiger Kosten
wird mit 60 Prozent, also etwas
mehr als 10 Millionen Euro, durch
das Sozialministerium des Frei-
staats Bayern und mit 10 Prozent
(1,69 Millionen Euro) durch den
Bezirk der Oberpfalz gefördert.
Den Restbetrag der geplanten Kos-
ten sowie die Mehrkosten (voraus-
sichtliches Gesamtvolumen 20
Millionen Euro), die durch die Co-
rona-Pandemie mit einhergehen-
den Preissteigerungen in den letz-
ten Jahren entstanden sind, sind
aus Eigenmitteln der Blindeninsti-
tutsstiftung zu erbringen.

Der Neubau stellt die Erweite-
rung der von Georg – Scheel – Wet-
zel Architekten im Jahr 2006 fer-
tiggestellten Gebäude des Blinden-
instituts Regensburg dar. Während
der bestehende Komplex eine
Schule und heilpädagogische Ta-

Erweiterung der Blindeninstitutsstiftung Regensburg, Erwachsenenwohnen und Förderstätte

Neubau im denkmalgeschützten Umfeld

Der Erweiterungsbau der Blindeninstitutsstiftung Regensburg verfügt unter anderem über 24 Wohnungen. FOTOS: STEFAN MÜLLER

Ein Wohnbereich, der Innenhof und die komplette Blindeninstitutsstiftung aus der Vogelperspektive gesehen. FOTOS: STEFAN MÜLLER (2)/STEFAN KATZLINGER
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feldrige Strombrücke mit 100 Me-
ter Länge, wurde als Stabbogen-
konstruktion mit 15 Grad geneig-
ten Bogenebenen hergestellt. Ins-
gesamt waren für die Stahlkon-
struktion rund 950 Tonnen Stahl
nötig.

Die Vorlandbrücke zwischen
der Bahnanlage und dem Main
stellt das Teilbauwerk B dar. Die-
ses ist ein zweistegiger Plattenbal-
ken in Spannbetonbauweise als
Einfeldträger mit einer Stützweite
von 39,60 Metern. Die Brücke
über die Bahnlinie, das Teilbau-
werk C, wurde als Rahmenbrücke
aus vorgespannten Fertigteilplat-
ten mit einer 20 Zentimeter star-
ken Ortbetonergänzung herge-
stellt.

Die Baumaßnahme zeichnete
sich seit Baubeginn nicht nur als
die umfangreichste und größte
Brückenbaumaßnahme des Staat-
lichen Bauamts Schweinfurt aus.
Beeindruckt haben insbesondere
die imposanten und technisch an-
spruchsvollen Arbeitsschritte. So
wurde der Brückenüberbau der
Mainbrücke zunächst an Land
hergestellt. Nach Fertigstellung
des Stahlkolosses verließ die Kon-
struktion im November 2020 ih-
ren Platz an Land und wurde wäh-
rend der Bauphase 3 über den
Main auf die Behelfsbrückenpfei-
ler in Seitenlage „eingeschwom-
men“. Ein weiteres Highlight folg-
te Ende August 2022, als der Brü-
ckenüberbau ein zweites Mal sei-
nen Platz verließ und diesmal
quer – in seine endgültige Lage –
verschoben wurde. Am Freitag,
dem 21. Oktober 2022, erfolgte
dann planmäßig, nach zweimona-
tiger Vollsperrung der Staatsstra-
ße, die offizielle Verkehrsfreigabe.
Die Gesamtfertigstellung erfolgte
dann Ende April 2023.

Neben dem Freistaat Bayern
waren die Deutsche Bahn AG so-
wie die Wasserstraßen- und
Schifffahrtsverwaltung des Bun-
des (vertreten durch das Wasser-
straßenneubauamt Aschaffen-
burg) an der Maßnahme beteiligt.
Die Baukosten belaufen sich auf
rund 28,5 Millionen Euro, wovon
der Freistaat mit etwa 26,8 Millio-
nen Euro den Großteil stemmt.
Die Deutsche Bahn AG ist als
Kreuzungspartner mit rund 1,5
Millionen Euro beteiligt. Die Was-
serstraßen- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes musste
170 000 Euro für eine fiktive
Schiffstoßsicherung des südlichen
Flusspfeilers der Bestandsbrücke
begleichen. > BSZ

feld im Vorfeld, mit Blick auf Bo-
dendenkmäler, zu erkunden. Tat-
sächlich wurden im Zuge der Vor-
erkundung Bodendenkmäler ge-
funden, die es galt zu sichern und
zu bergen. Zudem wurden vor
dem eigentlichen Baubeginn die
Belange des Natur- und Arten-
schutzes umgesetzt, im Rahmen
dessen Fledermauskästen aufge-
hängt und Ersatzflächen für Zaun-
eidechsen und Schlingnattern
hergestellt wurden.

Baukosten in Höhe von

rund 28,5 Millionen Euro

Ende September 2019 begannen
dann die eigentlichen Bauarbei-
ten. Der gesamte Bauablauf wurde
dabei in Bauphasen abgebildet.
Der Ersatzneubau der Mainbrü-
cke Horhausen umfasst insgesamt
drei Teilbauwerke mit einer Ge-
samtlänge von 152,50 Metern.
Das erste Teilbauwerk, die ein-

nur feste Zeitfenster, im Rahmen
von Sperrpausen der Bahnanlage,
zur Verfügung.

Damit mit dem Ersatzneubau
der Mainbrücke bei Horhausen im
Zuge der St 2426 begonnen wer-
den konnte, waren umfangreiche
Vorleistungen für ein freies Bau-
feld erforderlich. So mussten bei-
spielsweise Leitungen der Deut-
schen Bahn für Kommunikation
sowie Leit- und Sicherungstech-
nik verlegt werden. Damit wurde
Baufreiheit für den Abbruch der
alten und die Errichtung der neu-
en Unterbauten geschaffen. Au-
ßerdem musste ein Druckwasser-
kanal des Abwasserzweckver-
bands verlegt werden, der im Be-
reich des Mainvorlands, dem Be-
reich zwischen der Bahnanlage
und dem Main, in ungünstiger
Lage das Baufeld gekreuzt hat.

Da sich das Baufeld im Bereich
von Verdachtsflächen von Boden-
denkmälern befand, war es eine
Auflage des Bayerischen Landes-
amts für Denkmalpflege, das Bau-

schritte und Vollsperrungen muss-
ten deshalb frühzeitig terminiert,
mit den Betroffenen abgestimmt
und wichtige Vorgaben berück-
sichtigt werden:
– Die Vollsperrung der Staatsstra-
ße St 2426 mit Nord-/Südverbin-
dung der Radwege durfte einen
Zeitraum von zwei bis drei Mona-
ten nicht überschreiten.
– Die Sperrung der Bundeswasser-
straße Main für die Schifffahrt war
auf das Mindeste zu reduzieren.
Lediglich für den Zeitraum des
Einschwimmens des Überbaus
(maximal ein Tag) sowie für den
Abbruch des alten Flussfelds (ma-
ximal ein Tag) durfte die Bundes-
wasserstraße voll gesperrt werden.
– Die Sperrung und Einschrän-
kung der Bahnstrecke ist auf das
Mindeste zu reduzieren.
– Bauen über der Wasserstraße
Main und der zweigleisigen, elek-
trifizierten Bahnstrecke unter
Aufrechterhaltung der Verkehrs-
wege. Für Arbeiten in der Nähe
oder über der Gleisanlage standen

des Lichtraumprofils Bahnrichtli-
nien anzuwenden.
– Der schiffsanprallgefährdete Be-
standspfeiler im Süden soll entfal-
len.
– Die verschiedenen Spartenträger
(unter anderem DB-KT, LST,
Stadtwerke Haßfurt, Verwaltungs-
gemeinschaft Theres, der Abwas-
serzweckverband Theres, Stadt-
werke Schweinfurt) sind zu be-
rücksichtigen.

Nach der Identifikation und
Einbindung sämtlicher Träger öf-
fentlicher Belange mussten nun,
im Rahmen der Vorplanung, meh-
rere Varianten mit Blick auf kon-
struktive, geometrische und bau-
betriebliche Zwänge beleuchtet
werden, mit dem Ziel, eine Vor-
zugsvariante zu definieren. Insge-
samt wurden sechs Varianten nä-
her betrachtet. Im Rahmen einer
Entwurfsbesprechung 2014 bei
der damaligen Obersten Baube-
hörde (OBB) in München wurden
die einzelnen Varianten mit ihren
Vor- und Nachteilen vorgestellt.
In einer sich daran anschließen-
den Diskussion fiel die Wahl auf
die Vorzugsvariante mit einer so-
genannten Stabbogenkonstrukti-
on mit geneigter Bogenebene und
Plattenbalkenbrücke in Spannbe-
tonbauweise. Am 25. Januar 2019
wurde die Plangenehmigung für
das Bauvorhaben erteilt.

Neben der Berücksichtigung der
öffentlichen Belange gestaltete
sich außerdem die Planung des
Bauablaufs als besonders an-
spruchsvoll. Denn von den ge-
planten Bautätigkeiten war nicht
nur die Staatsstraße St 2426 als
wichtige überregionale Verkehrs-
achse betroffen. Zusätzlich sind
sowohl eine aktive Bahnlinie als
auch eine wichtige Bundeswasser-
straße involviert. Einzelne Bau-

Die Mainbrücke bei Horhau-
sen im Zuge der Staatsstraße

St 2426 ist eine von sieben Main-
brücken in der Zuständigkeit des
Staatlichen Bauamts Schweinfurt.
Das Bauwerk liegt im Landkreis
Haßberge und gehört der Gemein-
de Theres mit den Ortsteilen Hor-
hausen, Obertheres und Unterthe-
res an. Die Brücke dient als regio-
nal wichtiger Mainübergang und
Autobahnzubringer zur Autobahn
A 70.

Die Staatsstraße St 2426 ist im
vorliegenden Abschnitt direkt an
die Autobahn A 70 angeschlossen
und gilt damit im Straßennetz als
ein wichtiger Teil der überregiona-
len Verkehrsachse der Autobah-
nen A 3 und A 70. Sie verbindet die
Staatsstraße 2275 nordöstlich von
Donnersdorf mit der St 2447 zwi-
schen Ober- und Untertheres. Das
durchschnittliche Verkehrsauf-
kommen beträgt rund 7260 Fahr-
zeuge am Tag, davon rund 450
Fahrzeuge im Schwerverkehr. Die
ehemalige Mainbrücke Horhausen
wurde 1964 fertiggestellt. Das Bau-
werk überführt die St 2426 über
den Main und über die Bahnlinie
Bamberg-Rottendorf der Deut-
schen Bahn.

Der aktuelle Erhaltungszustand
mit einer Zustandsnote von 2,9
(„noch ausreichender Zustand“),
jedoch defekter Brückenentwässe-
rung, die Schiffsanprallgefährdung
des südlichen Mainpfeilers sowie
des Überbaus und die erforderliche
Umgestaltung des Brückenquer-
schnitts für die Aufnahme eines ge-
meinsamen Geh- und Radwegs auf
der westlichen Kappe hätten bei ei-
nem Erhalt des Bestandsbauwerks
umfangreiche Instandsetzungs-,
Ertüchtigungs- und Umbaumaß-
nahmen zur Folge gehabt. Nach
Abwägung aller Vor- und Nachteile
eines Bauwerkerhalts und einer
durchgeführten Wirtschaftlich-
keitsbetrachtung entschied man
sich gegen die Ertüchtigung und für
einen Ersatzneubau.

Es standen sechs

Varianten zur Auswahl

Um den Ersatzneubau auf den
Weg zu bringen und die Anforde-
rungen an die neue Brücke zu de-
finieren, stimmte man sich zu-
nächst intensiv mit den Trägern
öffentlicher Belange, der Deut-
schen Bahn, der Wasserstraßen-
und Schifffahrtsverwaltung des
Bundes sowie der Gemeinde ab.
Schnell kristallisierten sich aus
den Abstimmungsgesprächen ver-
schiedene Forderungen heraus,
die es bei dem Ersatzneubau zu
berücksichtigen galt.
– Für einen gemeinsamen Geh-
und Radweg und einer durchge-
henden Fahrbahnbreite von acht
Metern vergrößert sich der gesam-
te Fahrbahnquerschnitt um 3,00
Meter gegenüber dem Bestands-
bauwerk.
– Wegen des Ausbaus des Mains
hin zur Wasserstraßenklasse Vb
ergeben sich besondere Anforde-
rungen, die der Neubauplanung
der Mainbrücke zugrunde zu le-
gen sind.
– Im Bereich der Straßenüberfüh-
rung über die Gleisanlage der
Deutschen Bahn sind hinsichtlich

Neubau der Mainbrücke Horhausen im Zuge der Staatsstraße 2426

Eine Sanierung hätte sich nicht rentiert

Die Stabbogenkonstruktion unmittelbar vor der Verkehrsfreigabe. FOTO: STBA SW

Eingeschwommener Stabbogen in Seitenlage – Blick in die Schalung. Abbruch des Mittelteils des Bestandsbauwerks. FOTOS: EHLERS MEDIA/STBA SW
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